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| Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtelkungen 
nehnen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Zn ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er« 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 

genommen. 
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Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


Zur Bequemlichkeit des 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Mala de, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Gräter, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
H. Anafker, Ecke der Schützenſtraße. 
7 Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 
Prän 


Victor 
Adolph 
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Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Labiſchin & Comp., 3 1. 


Giernat, Markt Nr. 46. H. Michae 


Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 


hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
9 J. N. Fe 8 Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
is, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. und 
M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 


umerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4% Uhr ausgeben. 


Poſen, im September 1869. 


Amiltches. 
Berlin, 15. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Ober⸗Reg.⸗Rath v. Hagemeiſter zu Stralſund zum Landdroſten; und 
den Profeſſor am Gymnaſium zu Frankfurt a. M. Dr. Baumann zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der George⸗Auguſt⸗ 
Univerſität zu Göttingen G ernennen; den Kreisgerichts-Direktor Kowal⸗ 
let zu Kottbus in der Eigenſchaft als Direktor an das Stadt- und Kreis⸗ 
Sa in Danzig zu verſetzen; ſowie dem Polizei» Sekretär und Rendanten 
chütz zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt der Probſt von Berlin, Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Dr. Brückner, zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor bei der 
thedlogiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt worden. 

Der bisherige Militär- Intendantur⸗Sekretär Puhlmann iſt zum 
Geh. revidirenden Kalkulator bei dem Rechnungshofe des Norddeutſchen Bun⸗ 


des ernannt worden. 
— — 


Zur Lage in Galizien. 

Die Landtage im dieſſeitigen Oeſterreich haben zum Theil 
bereits ihre Verhandlungen begonnen und binnen Kurzem wer⸗ 
den auch die von Böhmen und Galizien zuſammentreten. Die 
öffentliche Aufmerkſamkeit hatte ſich ſchon während der Delega⸗ 
tionsſigungen den Landtagen zugewendet, da man immer mehr 
zu der Weberzeugung gelangte, daß bei den jetzigen Verfaſſungsver⸗ 
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bereitungen, die in den verſchiedenen Ländern für 5 
werden, von großer Bedeutung und maßgebend für den Be⸗ 
ſtand des jetzigen Verfaſſungsbaues werden kann. Die Ver⸗ 
fafjungspartet ſieht daher wie jeder, jo auch der diesjährigen 
Seſſion nicht ohne Beſorgniß entgegen und haupt ſächlich find es 
Böhmen und Galizien, von wo aus ſie neue Angriffe gegen die 
Dezemberverfaſſung erwartet. Während in Böhmen die poli⸗ 
tiſche Lage weſentlich dieſelbe geblieben iſt, und weder die Re⸗ 
gierung nachgiebt noch die Czechenpartei, da ihre Abgeordneten 
im Landtage nicht erſcheinen, ſondern die bekannte Auguſt⸗Dekla⸗ 
ration vom vorigen Jahre erneuern dürften, ſcheinen die Dinge in Ga⸗ 
lizien einen Lauf zu nehmen, der über kurz oder lang zu einer be⸗ 
denklichen Kriſe führen muß. Seit Erlaß der Dezemberverfaſſung 
iſt bekanntlich die Stellung der Polen zu der neuen Ordnung 
der Dinge jener Punkt, um welchen ſich alle politiſchen Kombi⸗ 
nationen bewegen. Die Polen haben zwar die Verfaſſung aner⸗ 
kannt und den Reichsrath beſchickt, jedoch zugleich in der Reſo⸗ 
lution des vorigen Jahres die Punkte angegeben, unter denen 
ſie dieſelbe modifizirt zu ſehen wünſchen. Regierung wie Reichs⸗ 
rath zeigten eine gewiſſe Scheu an dieſe Frage heranzutreten und ſo 
kam die Angelegenheit in der letzten Seſſion nicht zur Berathung. 
In Galizien verbreitete ſich deshalb immer weiter die Unzufriedenheit, 
und die Partei, welche bereits ſeit 1867 gegen die Dezember⸗ 
verfaſſung agitirte und die Nichtbeſchickung des Reichsraths ver⸗ 
langte, bekam wieder die Oberhand. Kaum war der Reichsrath 
geſchloſſen, jo begannen die Wühlereien gegen die bisherigen 
Reichsrathspolitiker, deren Reſultat war, daß 1 ® einer am 27. 
Juni von Smolka berufenen Volköverfammlung in Lemberg, 
die zwar von wenig Wählern, deſto mehr aber Nichtwählern 
beiucht war, den 3 Abgeordneten der Stadt Lemberg, Ziemial⸗ 
kowski, Goluchowski und Dubs ein Mißtrauensvotum ertheilt 
wurde, in Folge deſſen dieſelben ihre Mandate niederlegten. Es 
folgten hierauf mehrere Mandatsniederlegun gen von Reichsraths⸗ 
und Landtagsabgeordneten, die dies für eine Pflicht des parla⸗ 
mentariſchen Anſtandes hielten, um dem Landtag die Freiheit zu 
überlaſſen, ſich für die Beſchickung oder Nichtbeſchickung des 
Reichsraths, für die Wahl derſelben oder neue Mandatare aus⸗ 
zuſprechen. ä 3 

Zwei Parteien ſtehen ſich nun im Lande gegenüber und 
bemühen ſich, die Zügel der Wahlbewegung in die Hand zu 
bekommen. Die eine, die demokratiſche genannt, hat ſich unter 
der Fahne von Smolka vereinigt. Sie will den Reichsrath 
nicht mehr beſchicken, die andere iſt der Anſicht, daß der Reichs⸗ 
rath noch einmal beſchickt und verſucht werden müſſe, die be⸗ 
kannte Reſolution durchzuſetzen. Die letztere zählt im Grunde 
genommen, alles zu ſich, was nicht dem Demokratenverein ſich 
angeſchloſſen hat, gemäßigte Mitglieder, wie Ziemialkowski, Fö⸗ 
deraliſten, wie Fürſt Adam Sapieha u. A. Da im Oktober 
die Neuwahlen für die freigewordenen Landtagsſitze ftattfinden 
ſollen, ſo richtete ſich einſtweilen die Thätigkeit beider Parteien 
darauf, ihren Kandidaten Anhang zu verſchaffen. Vornehmlich war in 
Lemberg ein hitziger Kampf ausgebrochen und drohte noch be⸗ 
trächtlichere Dimenſionen anzunehmen, Der Ausfall der Wah⸗ 


e 
olge de 


rg Ro 3 


dieſe gemacht 5 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


a 


len war noch gar nicht abzuſehen, da die verſchiedenen Parteien 
ſich nicht einmal über ihre Kandidaten geeinigt hatten. — Da 
mit einem Male ſtellt es ſich heraus, daß die ganzen Umtriebe 
zwecklos geweſen, da nach den vom Magiſtrat verfaßten Wähler⸗ 
liſten auf Grund des im Jahre 1867 vom Landtage votirten 
neuen Wahlgeſetzes die Zahl der unabhängigen Wahlmänner ſich 
nur auf 311 Perſonen beläuft, denen gegenüber 1200 Beamten 
ſtehen, die ſelbſtverſtändlich ihre Stimmen der gemäßigten Partei 
geben werden, da es in ihrem Intereſſe nicht liegen kann, der 
Umſturzpartei Vorſchub zu leiſten. Die Konſternation über die⸗ 
ſes unerwartete Ereigniß iſt natürlich ungeheuer und nach län⸗ 
eren Debatten hat das demokratiſche Wahlkomitee ſich entſchloſ— 
Fe wie wir auß den wiener Blättern erſehen, im Einverſtänd⸗ 
niß mit den übrigen politiſchen Vereinen den unabhängigen 
Wählern gänzliche Enthaltung von der Wahl zu empfehlen. 
Der Gewinn, welcher der Regierung durch dieſe Zuſammen⸗ 
ſetzung der Wähler erwächſt, iſt jedoch immerhin nur ein gerin⸗ 
ger, denn die Wahlen werden wohl wieder auf die früheren 
Abgeordneten gelenkt werden, die diesmal, wahrſcheinlich in Folge 
der Preſſion des Landtags entſchiedener wie bisher für die in 
der galiziſchen Reſolution enthaltenen Forderungen eintreten wer⸗ 
den. Denn eine eigentliche Verfaſſungs⸗ oder Regierungspartei 
iſt in Galizien vorhanden, da ſelbſt die Regierungsbeam 
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Bemühungen des Miniſteriums, die gemäßigten Elemente durch 
Bewilligung einiger in der Reſolution enthaltenen Forderungen 
an ſich zu ziehen, ſtets reſultatlos geblieben. 

Alſo auch für den wahrſcheinlichen Fall, daß die gemäßigte 
Partei ſiegt und der Reichsrath noch einmal beſchickt wird, iſt die ga⸗ 
liziſche Frage blos bis zur Eröffnung des Reichsraths vertagt und muß 
dort definitiv zum Austrag gebracht werden. Wie die Regie⸗ 
rung ſich dieſer Sachlage gegenüber verhalten wird, ſcheint im 
Miniſterium noch gar nicht erörtert worden zu ſein, wie wohl 
daſſelbe doch endlich zur Ueberzeugung gelangt ſein müßte, daß 
das bisherige Syſtem mit halben Maßregeln eine Löſung dieſer 
heiklen Frage eher aufhalten als beſchleunigen dürfte, was im 
Intereſſe des Staats entſchieden nicht liegen kann. 
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„Nicht von offiziöfer aber von ſehr wohlunterrichteter Seite“ 
geht der „Schleſ, Itg.“ über die neue Kreisordnung, welche 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werden ſoll, eine Mittheilung 
zu, die vermuthen läßt, daß der ſchleſiſche Gewährsmann ſelbſt 
zu den vom Miniſter des Innern zuſammenberufenen Ver⸗ 
trauensmännern gehört hat und für den neuen Entwurf eine 
gewiſſe Urheberſympathie beſitzt. Iſt eine Vermuthung erlaubt, 
ſo möchten wir glauben, daß die Mittheilung von dem zur kon⸗ 
ſervativen Partei gehörigen, im neiſſer Kreiſe anſäßigen Juſtiz⸗ 
rath Friedenthal herrührt. Wir geben unſern Leſern die der 
„Schleſ. 3." gemachten Eröffnungen hier wieder: 

„Die von verſchiedenen Seiten verlangte vollſtändige Veröffentlichung 
des Entwurfes der neuen Kreisordnung, iſt zur Zeit noch unthunlich. Die 
Berathungen des Staatsminiſteriums über denſelben können erſt in dieſen 
Tagen beginnen. Sodann muß die königliche Genehmigung eingeholt wer 
den. Erſt nach Abſolvirung dieſer Stadien ſteht der Entwurf feſt, und 
vermuthlich findet dann auch die Eröffnung des Landtages ſtatt, in deſſen 
erſter Sitzung die Einbringung an das Abgeordnetenhaus zu gewärtigen iſt. 

„In feiner gegenwärtigen Geſtalt kündigt fi der Entwurf als Kreis. 
ordnung an, nicht wie frühere Entwürfe es thaten, als Geſetz zur Fortbil⸗ 
dung der Kreisverfaſſung. Hiermit iſt der Gedanke ausgeſprochen, daß 
eine erſchöpfende Neugeſtaltung des Kreisorganismus beabſichtigt wird. 

„Dieſer Abſicht entſprechend, umfaßt die ſehr umfangreiche Vorlage 
alle Gebiete, auf denen ſich der Kreis als „Kommunalverband zur Seibſt⸗ 
verwaltung ſeiner Angelegenheiten“ und „zur Erfüllung einer Reihe von 
ſtaatlichen Aufgaben“ aufbaut. 

„In innerem Zuſammenhange werden weſentliche Theile der Landge ⸗ 
meinde Ordnung, die Aufhebung der Erbſcholtiſeien, der gutsherrlichen Po⸗ 
lizeiobrigkeit, abgehandelt; es werden feſte Normen für die Kreisbeſteuerung 
eingeführt und die Verwaltung der Kommunal, und ſonſtigen Angelegen⸗ 
heiten des Kreiſes, der Polizei, ſowie höchſt bedeutſamer Landesangelegen⸗ 
heiten mit einem Syſtem von Ehrenamtern verbunden. 

„Kombinationen, welche zu dem Reſultate kommen, der Entwurf gehe 
von einſeitigen Parteiſtandpunkten aus und ſtehe im Gegenſatze zu den 
Reſultaten der Berathungen der Vertrauensmänner des Abgeordnetenhaufes, 
ſind unrichtig. 

„Sobald der gegenwärtige Entwurf vorliegen wird, wird ſich für ge 
rechte Beurtheilung die Wahrnehmung ergeben, daß weit hinaus über das 
Maß aller früheren Entwürfe ohne Ausnahme mit der Begründung der 
Selbſtverwaltung in der Baſts Ernſt gemacht iſt, daß die ſchwerwiegenden 
Kompetenzen der Ehrenämter abgegrenzt und durch detaillirte Vorſchriften 
dergeſtalt geregelt find, daß eine Verwaltung nach Geſeßzen ſich 
anbahnt. 

Ws die Zuſammenſetzung der Kreisvertretung betrifft — und dies 
war ja bisher der eigentliche Zankapfel der Intereſſentengruppen und der 
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erung halten; find doch die | 


analogen politiſchen Parteien — fo wird ein Kompromiß verſucht, dahin 
zielend, keiner Gruppe an und für fi ein numeriſches Uebergewicht zu ge⸗ 
ben. Wer unbefangen die Dinge ſieht, wie fie liegen, und wem es Ern 
damit iſt, unſer Staatsweſen zu reformiren, der wird zugeben müſſen, a 
a 3 Löfung dieſer Zuſammenſetzungsfrage durchaus unausführ⸗ 
ar iſt. 3 

„Handelt es ſich doch hierbei nicht um einen Bau auf der tabula rasa, 
ſondern um einen Akt politiſcher Fortentwickelung, kraft deſſen in rechtsgül⸗ 
tiger Wirkſamkeit beſtehende Befugniſſe auf der einen Seite gemindert, auf 
der anderen verſtärkt werden ſollen. Solche Akte vollziehen ſich naturgemäß 
am ſicherſten im Wege des gegenfeitigen Abkommens, das allein die Wer- 
zichtenden zu Freunden der neuen Inſtitutionen zu machen vermag. 

„Sollte es zu viel gefordert ſein, die Suspendirung abfalliger Kritik 
zu verlangen, bis der Entwurf vorliegt? Genügt die Verlage den gemä⸗ 
ßigten Parteien als Ausgangspunkt für die innere Reform, und rückt da⸗ 
mit die Organiſation des Staatsweſens auf der Baſis der Selbſtverwal⸗ 
tung nach Geſetzen endlich aus dem Bereich der Phantaſie und der un⸗ 
fruchtbaren theoretiſchen Generaldiskuſſion in das Stadium ernſter legtsla⸗ 
toriſcher Arbeit und Behandlung, ſo gewinnt die Hoffnung Berechtigung, 
daß patriotiſche Männer aller Seiten den Weg finden werden, der zum 
gemeinſamen Ziele führt; zur Begründung von Inſtitutionen, welche der 
Natur des vaterländiſchen Staatsweſens konform und zugleich lebens und 
entwidelungsfähig ſind.“ 


Wie die Leſer bemerken, bewegt ſich dieſe Mittheilung nur 
in den allgemeinſten Andeutungen und erhält ihre Bedeutung 
weniger durch die gegenſtändlichen Eröffnungen als durch den 
Hinweis, daß die Frage betreffs der Zuſammenſetzung der Kr 
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iſt, etwas zu Stande zu bringen. Iſt es begründet, was unſer 
meiſt wohlunterrichteter berliner O⸗Korreſpondent ſchreibt, daß 
ſich Graf Bismarck perſönlich für das Zuſtandekommen der 
Kreisordnung intereſſirt, ſo dürfte der neue Entwurf, wenn auch 
erſt nach manchen Modifikationen, im Landtage eine Majorität 
finden und ſo eine Reform ins Leben treten, welche ein tiefem⸗ 
pfundenes Bedürfniß befriedigt. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Septbr. Die vorige „Prov.⸗Korr.“ machte 
einige Mittheilungen über diejenigen Provinzial: und Kommunal⸗ 
Landtage, welche in der nächſten Zeit zu einer Sitzung einberu⸗ 
fen werden ſollen. Als Termin für den Zuſammentritt derſel⸗ 
ben find jetzt, vorbehaltlich der Allerhöchſten Zuſtimmung, anbe⸗ 
raumt worden für den Provinzial⸗Landtag der Provinz Hanno⸗ 
ver und für den Kommunal⸗Landtag des Regierungsbezirks 
Kaſſel der 23. d. Mts. für den Kommunal-Landtag des Regie⸗ 
rungsbezirks Wiesbaden der 26. d. Mts. und für den außerordentli⸗ 
chen Provinzial⸗Landtag der Prov. Schleſien der 1. Oktober. Durch 
die mit dem 1. Oktob. in Kraft tretende Gewerbe⸗Ordnung tritt be⸗ 
kanntlich auch in den Verhältniſſen des Trödelhandels eine Aen⸗ 
dernung ein. Während nämlich nach der zur Zeit beſtehenden 
Geſetzgebung in dem größten Theile der preußiſchen Monarchie 
die Befugniß zum Trödel, alſo zum Handel mit gebrauchten 
Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauchter Wäſche, ſowie zum 
Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metallbruch an eine 
beſondere polizeiliche Erlaubniß geknüpft iſt, der Ertheilung je 
nach den in den einzelnen Provinzen geltenden Beſtimmungen, 
theils nach dem Vorhandenſein eines örtlichen Bedürfniſſes, 
theils von der Zuverläſſigkeit des Antragſtellers in Bezug auf 
den beabſichtigten Gewerbebetrieb abhängt, fällt dieſes Erforder⸗ 
niß in Zukunft fort, indem nach $ 35 der neuen Gewerbes 
ordnung derjenige, welcher den Trödelhandel betreiben will, 
nur zur Erſtattung einer Anzeige an die Gemeindebe⸗ 
horde bei Eröffnung ſeines Geſchaftes verpflichtet iſt. Die 
vielfachen Intereſſen nun, welche ſich ſowohl in ſicherheits⸗ 
als auch in ſanitätspolizeilicher Hinſicht an den Betrieb 
dieſes Gewerbes knüpfen, laſſen eine ſorgfältige Ueberwachung 
deſſelben um ſo nothwendiger erſcheinen, als in Folge der Be⸗ 
feitigung der bisherigen Beſchränkungen vorausſichtlich die Zahl 
derjenigen, welche ſich mit dem An⸗ und Verkauf gebrauchter 
Gegenſtände befaſſen, beträchtlich zunehmen wird. Wenngleich 
zur Verhütung der aus einem ordnungswidrigen Geſchäftsbetriebe 
für die Sicherheit des Eigenthums und die Geſundheit des Pu- 
blikums entſtehenden Gefahren auf Grund der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung bereits für einzelne Orte und Bezirke, wo ein Bedürf⸗ 
niß hierzu hervorgetreten iſt, beſondere Vorſchriften über die 
Ausübung dieſes Gewerbebetriebes, insbeſondere über die Führung 
der Geſchäftsbücher und die Handhabung der polizeilichen Kon⸗ 
trole ergangen find, ſo erſcheint nunmehr mit Rückſicht auf die 


x 
—— — — — — — — © 
— . — up 


de 

eint alſo, daß die Regierung nicht allzuſehr den liberalen — 
Wünſchen entgegen zu kommen gedenkt, andererſeits aber er⸗ 
blicken wir darin auch ein Zeichen, daß ſie aufrichtig beſtrebt 
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eintretenden Erleichterungen und die demgemäß in Ausſicht ſte⸗ 
hende Ausdehnung des Trödelgewerbes eine allgemeine Regelung 
dieſer Verhältniſſe für den Umfang der Monarchie geboten. Es 
find deshalb von Seiten des Handelsminiſters die kgl. Regie⸗ 
rungen und Landdroſteien veranlaßt worden, ſich darüber gut⸗ 
achtlich zu äußern, in welcher Weiſe die Geſchäftsbücher der 
Trödler einzurichten und welchen Kontrolen über den Umfang 
und die Axt ihres Gewerbebetriebes dieſelben zu unterwerfen 
ſein möchten. 

( Berlin, 15. Septbr. Ein wunderlicher Heiliger iſt 
dieſer Offiziöſe der „Schleſ. Ztg.“, der kürzlich mit jo viel Em⸗ 
phaſe die Nachricht von dem regierungsſeitig beabſichtigten Ueber⸗ 
gang zur obligatoriſchen Selbſteinſchäßzung für ein „Phantasma“ 
erklärte. Heute korrigirt er ſich ſelbſt und läßt den von ihm 
erhobenen Widerſpruch nur darauf Bezug nehmen, daß zur Zeit 
von einem beſtimmt feſtgeſtellten Vorhaben noch nicht die Rede 
ſein könne, da die Berathung des Staats miniſteriums noch nicht 
abgeſchloſſen ſei und ferner darauf, daß das alsbald erhobene 
Verlangen der Quotiſirung der Steuer einer etwa vorhandenen 
Abſicht des Miniſteriums hindernd in den Weg treten würde. 
Ja, zu dieſer Enthüllung bedurfte es doch in der That keiner 
Inſpiration, ſie beſtätigt lediglich unſere erſte und auch dem fal⸗ 
ſchen Dementi gegenüber aufrecht erhaltene Angabe, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter durchaus geneigt wäre, ſich mit der Selbſtein⸗ 
18 ſchäßung zu befreunden, aber ſelbſtverſtändlich abgeneigt, dieſelbe 

gegen ein jo erhebliches Zugeſtändniß, wie die Quotiſirung der 

Steuer wäre, einzuführen. Je ſelbſtverſtändlicher man in Re⸗ 
ierungskreiſen dieſes betrachtet, deſto mehr mußte die ſo⸗ 

g rt bei der erſten Andeutung eines ſolchen Geſetzvor⸗ 
4 ſchlages gemachte Bedingung verſtummen, weil man dies 
als eine indirekte Ablehnung eines noch nicht einmal 

> formulirt vorliegenden Geſetzes betrachtete. Dieſer verdrießlichen 

Stimmung in moͤglichſt mißverſtändlicher und übertriebener 

Weiſe Ausdruck gegeben zu haben, iſt die verdienſtliche Leiſtung 

des mit ſo viel Sicherheit auftretenden inſpirirten Berichterſtat⸗ 

ters. In der Sache ſelbſt, d. h. in der Wahrſcheinlichkeit, daß 
17 8 trotz des erhobenen Anſtandes eine derartige Vorlage an den 
Landtag gelangen wird, iſt dadurch nichts geändert worden. — 
Die Nachricht, welche ich Ihnen geſtern in Betreff des Reſultats 
der vor einiger Zeit in Heidelberg gepflogenen Verhandlungen 
f von Mitgliedern der nationalen Partei gab, wird Ihnen in ähn⸗ 
85 licher Weiſe auch hinſichtlich Beſprechungen, die im Anſchluß an 
f den volkswirthſchaftlichen Kongreß in Wiesbaden gehalten wor⸗ 
1 den find, beſtätigt. (Vergl. die O⸗Korreſpondenz in Nr. 215 
5 dieſer Ztg.) Ich komme darauf zurück, weil es ſcheinen könnte, 
als ob dabei auf einer oder der anderen Seite eine Verwechſe⸗ 
lung des Ortes vorläge. Dies iſt indeſſen keineswegs der Fall 
In Wiesbaden wurde daſſelbe Thema, welches ſchon vorher in 
Heidelberg in der Ihnen angedeuteten Weiſe zur Sprache ge⸗ 
kommen war, weiter verhandelt und das Reſultat beider Kon⸗ 
e iſt ein weſentlich übereinſtimmendes. Treten die ge⸗ 
aßten Beſchlüſſe ins Leben, ſo wird es ſich zunächſt um Grün⸗ 


Organiſation handeln. Es liegt nahe, daß dabei auf das Vor⸗ 
bdeild des National⸗Vereins zurückgegangen wird und es bleibt 
nur zu wünſchen, daß die nicht unerheblichen, bei der Leitung 
dieſes Vereins begangenen Fehler bei der neuen Schöpfung ver⸗ 
mieden werden. Vielleicht findet ſich ſpäter eine Gelegenheit 
darauf zurückzukommen. 

O Berlin, 15. Sept. Die Königin von Schweden, die 
geſtern Nachmittag hier eintraf, iſt dieſen Morgen mit dem 
Prinzen Friedrich der Niederlande von hier nach Muskau abge⸗ 


Pariſer Briefe. 
Von des 


Das körperliche Befinden des gegenwärtigen franzöſiſchen Staatsober⸗ 
auptes ift jedenfalls nicht unbedenklich. Die Anzeichen des Alters machen 
ch unter allen Umſtänden in ziemlich auffallender Weiſe bemerklich. Der 

Kaiſer wird mehr und mehr apathiſch, ſtumpf und abgeſpannt. Schon be⸗ 
wegt er ſich nicht gern mehr, ſondern liebt es ſtundenlang zu ſitzen und vor 
ſich hinzubrüten. Redſelig war er eigentlich nie; jetzt iſt er aber nicht nur 
einſilbig, ſondern ſogar ſchweigſam. 

Wir hatten Gelegenheit Perſonen ſeines näheren Umgangs genug zu 
ſprechen, um aus ihren andeutenden Aeußerungen zu entnehmen, daß 
der alte Napoleon nicht mehr der alte Napoleon iſt. Geiſt und Hand 
find dieſem Regenten im Laufe der Jahre gleichmäßig matt und müde 
geworden. Die Konzeſſionen, die er dem Parlamentarismus macht, macht 
er, weil er nicht mehr die Kraft hat, fie zu verweigern und weil fein be⸗ 
rühmtes perſönliches Regiment jetzt doch nur in ein Minifter- und Weiber⸗ 
regiment ausarten würde, deſſen Verderblichkeit einzuſehen, er noch klug 

enug iſt. Kann er nicht allein mehr herrſchen, jo will er wenigſtens die 
Ferrſceſt nicht ſeiner Umgebung, ſondern vielmehr, ſo viel als thunlich, 
der Nation ſelbſt überlafjen. „Bis jetzt habe ich monarchiſch geherrſcht“, 
fol der Kaiſer kürzlich geſagt haben; „von nun ab will ich dynaſtiſch herr- 
ſchen“, was aus dem Poltiſchen ins Gemeinverſtändliche überſetzt, nichts 
Anderes heißen kann, als: nachdem ich das monarchiſche Regiment befeſtigt, 
will ich den Verſuch machen, vermöge der Liebe und Begeiſterung der Na⸗ 
tion daſſelbe an meine Familie zu feſſeln. 

Ob ihm dies Experiment glüden wird? 

Die Vertuſchung des wahren Zuſtandes, welche man ſich am Hofe an⸗ 
gelegen ſein läßt, ift ein Beweis, wie ſehr man ſelbſt fühlt, daß das legi⸗ 
kimiſtiſche: „Der König tft todt, es lebe der König!“ noch keine Lebensregel 
für das napoleoniſche Kaiſerthum geworden. Dies napoleoniſche Kaiſerthum 
ſteht noch mit dem Leben Napoleons III ſehr bedenklich auf dem Spiele, 
das hat erſt wieder die Feier des hundertjährigen Geburtstags Napoleon I. 
und die Aufnahme, der anläßlich derſelben erfolgten Amneftie bewieſen. 

Beide haben in Frankreich wenig wirklichen Enthusiasmus erregt, ob- 

ſchon die Stadt Paris zur Begehung des Erſteren allein über eine halbe 
Million Franks verausgabte und 40,000 Franks blos für das Feuerwerk 
aufwendete. 

Trop deſſen blieb die Bevölkerung kalt und vermochte nicht im Min- 
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15 deſten ſich an der offiziellen Begeiſterung zu entzünden. Die Prologe und 
Mer Feſtkantaten in den . ließen jedoch freilich hierbei leider auch 
128 wieder einmal recht auffallend wahrnehmen, wie wenig an poetiſchem und 
2 artiftiſchem Genie das zweite Kaiſerreich aufzuwenden hat. Die Mehrzahl 
Aäaaller zum Beſten gegebenen Verſe waren hoͤchſt unbedeutend und mittel. 


mäßig, viele ſogar geradezu albern und abgeſchmackt. Der „Figaro“ hat 
lange genug ſein Geſpött damit getrieben; ein geiſtvoller Kopf aber bei 
dieſer Gelegenheit mit nur zu gutem Recht geſagt: „Was Wunder, daß man 
heut zu Tage ſeine Zuflucht zu Freiheiten nimmt; hat man doch kein an⸗ 
deres Mittel, um den Mangel an Talenten zu verdecken.“ C 
Talentacm wird das kaiſerliche Frankreich wirklich mit jedem Tage 
mehr. Die Kunſt erſtickt in Blitter und Rauſch und die freie Regung der 
Preſſe in Verfolgung, Ausweiſung und Gefangniß. — Um die Amneſtie 
ja recht in die Augen fallend zu machen, fledte man zuvor noch raſch alle 
Diejenigen ein, welche ihre Wohlthat zu genießen hatten. Man wollte fie 


dung einer einheitlichen und den Parteigedanken verkörpernden 


reift. — Der König und wie es heißt auch der Kronprinz were | 
den bei der Tauffeier der jüngſt geborenen Tochter des Groß⸗ fähigkeit derſeiben die höchſten Anſpruche zu ftellen. — Bekanntlich wird 


2 


herzogs v. Mecklenburg⸗ Schwerin, welche am 22. d. Mts. in 
Ludwigsluſt ſtattfindet, Pathenſtelle übernehmen. — Das Erſchei⸗ 
nen des Grafen Bismarck am Hoflager des Königs auf Schloß 
Panſin möchte wohl derjenigen Angaben die Spitze abbrechen, 
welche von einem Zerfall des Grafen mit der Hofpartei wiſſen 
wollten. Es wird von unterrichteter Seite behauptet, daß die 
nächſte Zeit auch andere Verſionen widerlegen werden, welche 
theils dahin gingen, daß der Graf ſein Augenmerk nur der äuße⸗ 
ren Politik zuwende, oder ſich von ſeinen preußiſchen Kollegen in 
den Schmollwinkel zurückgezogen habe. Es ſoll ſich, wie verſichert 
wird, alsbald zeigen, daß Gr. Bismarck, wie er ſich im Parlamente 
als zu Kompromiſſen neigend gezeigt hat, ſo auch als Reorganiſator 
der inneren preußſchen Staatsverwaltung den Weg des Kompromiſſes 
beſchritten, und von dieſem Geſichtspunkte aus an einer gänzlichen 
Umgeſtaltung des Verwaltungsweſensf gearbeitet habe. Als 
erſte Grundlage der letzteren werde der Kreisordnungs-Entwurf 
erſcheinen, welcher ſofort dem Landtage nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt zugehen ſoll. Der Entwurf iſt zwar im Miniſterium des 
Innern verfaßt worden, jedoch iſt die Mitwirkung des Grafen 
Bismarck maßgebend geweſen und durch dieſelbe denjenigen In⸗ 
tentionen Rechnung getragen worden, deren Charakter bereits 
darauf hindeutet, daß eine Reorganiſation des Beamtenthums 
neben freier Selbſtverwaltung beabſichtigt ſei. — Nach der 
„N. Pr. 3.“ iſt eine Vorlage des Juſtizminiſters über Fixirung 
des Großjährigkeitstermins mit dem 21. Lebensjahre zu erwarten. 
Es ſei daran erinnert, daß bei der Beſprechung der bezüglichen 
vom Reichstage zur Berückſichtigung überwieſenen Petition, Preu⸗ 
ßen ſofort bereit war, während der Bundesrath noch weitere 
Erhebungen in den Einzelſtaaten beſchloſſen hat, ohne dadurch 
dem ſelbſtſtändigen Vorgehen derſelben vorzugreifen. — Die Er⸗ 
nennung des Kammerherrn v Dachröden zum General-Di- 
rektor der k. Muſeen als Stelle des Hrn. v. Ol fers iſt bis 
jetzt noch nicht erfol,t, wenn fie auch wohl wahrſcheinlich iſt. Selt⸗ 
ſamer Weiſe iſt die Angabe von der Ernennung deſſelben Herrn 
zum Generalintendanten der k. Schauſpiele ſeit 10 Jahren ftetö 
irrthümlich gemeldet worden. 

K Berlin, 15. Sept. Die Gewehrfrage ſcheint endlich für die 
preußiſch-norddeutſche Armee in das Stadium der erweiterten Verſuche ein⸗ 
getreten zu fein. Bei mehreren Garderegimentern iſt an größere Abthei⸗ 
lungen ein verbeſſertes Zündnadelgewehr ausgegeben worden, mit welchem 
zum Abſchluß der diesjährigen Schießperiode bereits umfaſſende Proben an ⸗ 
geſtellt worden find. Die Vorzüge dieſer neuen Waffe werden außer in einer 
raſanteren Flugbahn und einer größeren Leichtigkeit und Handlichkeit des 
Gewehrs, namentlich auch in einer nicht unbeträchtlichen Steigerung der 
Jeuergeſchwindigkeit bezeichnet. Wider das neue Henry Martini Gewehr, 
das nach neueren Nachrichten ebenfalls hier einer eingehenden Prüfung un⸗ 
terzogen werden ſoll, verlauten hingegen aus England ſelbſt noch fortgeſetzt 
neue Einwendungen. Auch ſollen dort der definitiven Einführung dieſes 
neuen Gewehrs noch die Ueberweiſung deſſelben an mehrere größere Trup⸗ 
penabtheilungen und deſſen Erprobung im aktiven Dienſt, wenn möglich in 
den verſchiedenſten Klimaten vorhergehen. Das Gewehr iſt bekanntlich ein 
Repetirgewehr und möchte ſich bei dem ſehr bedeutenden Preiſe deſſelben die 
Geſammtausrüſtung einer Armee mit dieſer Waffe wenigſtens nach deutſchen, 
und nach den Aeußerungen einzelner engliſchen Organe nahezu ſelbſt nach 
engliſchen Begriffen, als zu theuer erweiſen. Dagegen würde ſich aber die 
Frage aufwerfen, ob daſſelbe ſich nicht ganz beſonders geeignet zeigen dürfte, 
der ohnehin in letzter Zeit vielfach in ihrem Beſtand wie in ihren früheren 
Aufgaben angegriffene Jäg pe wieder eine erhöhte Bedeutung zu ſichern, 
und wie verlautet, würden die etwa hier mit dieſem Gewehr ſtatthabenden 
Verſuche vorzugsmelfe auch die Berückſichtigung dieſer Frage zum Zweck ha⸗ 
ben. Ein Gewehr, das noch auf über 1300 Schritt einen geſicherten Schuß 
geſtattet und dabei in der Hand eines geübten Schützen bis 26 Schuß in 
der Minute ermöglicht, beſitzt allerdings über alle bisher bei den verſchiede⸗ 
nen Armeen eingeführten Hinterladungsgewehre, die bei einer Verwendungs- 
fahigkeit bis 800 und 1000 Schritt höchſtens nur eine Schußzahl von 12 

bis 14 Schuß in der Minute ermöglichen, eine ſo bedeutende Ueberlegenheit, 
um einer damit ausgerüſteten und durchgehends nur aus guten Schützen 
beſtehenden Truppe ein entſchiedenes Uebergewicht über jede Infanterie zu 
ſichern, wobei die beſſere Bewaffnung und die Zuſammenſtellung einer ſol⸗ 
chen Elitetruppe zugleich die Möglichkeit bedingen würde, an die Leiſtungs⸗ 


das Glück erkennen laſſen, was ihnen widerfuhr, hat es dadurch verkehrter 
Weiſe aber nur verbittert. Louis Ulbach, der noch am 14 Auguſt in die 
Kerker von Sainte-Pelagie wandern mußte, um fie am andern Morgen 
„begnadigt“ wieder zu verlaſſen, hat eine ſehr üble Schilderung von dieſem 
Staatsgefängniſſe gemacht. Er fand daſſelbe überfüllt, eng, feucht, dunkel 
und chikaneus in ſeiner ganzen Einrichtung. Die Amneſtie aber ſetzte man 
ein wenig nach dem Geſchmack des Poıte-Saint-Dlartin-Theater in Szene. 
Ganz in der Früh, noch in der Morgendammerung, erſchien der Direktor 
in den Zellen, um bei Lichtbeleuchtung und umgeben von feinen Unterges 
benen den Gefangenen gerauſchvoll genug ihre Freiheit anzuzeigen. 

Faſt überall wurde fie indeß ohne beſonderen Jubel aufgenommen. Ul⸗ 
bach ſpeziell bedankte ſich dafür mit einem literariſchen Portrait von 
Rouher, das nicht eben ſehr ſchmeichelhaft ausgefallen. Nach dieſem iſt 
der hervorragende Staatsmann des zweiten Kaiſerreichs ein halber Bar- 
bar und ohne höhere Bildung. „Außer ſeinen Aktenbänden“ heißt es, in der 
betreffenden Charakteriſtik wortlich, „hat er nichts geſehen, nichts geleſen, 
nichts ſtudirt. Die Künſte, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, die Peofie und ſel bſt 
die Geſchichte ſind ihm fremd.“ 

Das Bild ſticht ſehr von dem ab, das Ulbach zur ſelben Zeit von 
dem Herzog von Aumale, dem Sohne des vertriebenen Ludwig Phi- 
lipp's entwirft. Nach ihm iſt dieſer Prinz eine durchaus ritterliche Erſchei⸗ 
nung, ein guter Soldat, ein vortrefflicher Reiter, dabet ein Mann mit 
ſchriftſtelleriſchem Talent und viel Geiſt. Um von Letzterem einen Belag 
zu geben, erzählt unſer Gewahrsmann unter anderen auch folgende Anekdote: 
Duc d'Aumale traf 1852 in Neapel mit Ferdinand Barrot, dem Geſandten 
des Staatsreiches, zufällig am dritten Ort zuſammen. „Euer Hoheit ſchei⸗ 
nen ſich vorzüglicher Geſundheit zu erfreuen,“ ſtolterte Barrot verlegen. 
„Warum auch nicht?“ entgegnete der Herzog ſchnell gefaßt und lächelnd, 
„die Geſundheit konfiszirt man nicht.“ 

Man hatte damals eben die Güter der Orleans konfiszirt, und 
kann ſich denken, welche zermalmende Wirkung dieſes leicht hingeworfene 
Bonmot auf den damit Bedachten und überhaupt auf die kaiſerlichen Fran⸗ 
zoſen von damals machte. — Uebrigens berichtet Ulbach ſpater auch von 
dem Zuſammentreffen des Prinzen noch mit einem anderen Parteiganger 
des Kaiſerreichs, namlich mit Marſchall Peliſſier in London. Vor einem 
Theater trafen beide Wagen in der Queue zuſammen, ſich einander ſehen, 
aus dem Wagen ſpringen und ſich umarmen, war bei beiden das Werk ei⸗ 
nes Augenblicks. Beide hatten zuſammen gedient und in Algier gekämpft. 
Die alte Kameradſchaft und Erinnerung riß die zwei Soldaten hin und 
ließ ſie alles das vergeſſen, was nun zwiſchen ihnen lag und was nicht 
weniger war, als eine ſiegreiche Revolution und eine neue Staatsinftitution 
Frankreichs. Der Due d'Aaumale war ein Verbannter, und Marſchall Pe- 
Üſſier der Schildträger desjenigen Mannes geworden, dem die Orleans zwei 
Mal das Leben geſchenkt und der aus Dankbarkeit dafür fie ihrer franzöfie 
ſchen Beſitzungen beraubte. 

Als den guten alten Bekannten von ehedem dies wieder einfiel, drück⸗ 
ten ſie ſich ſtumm die Hande und eilten in ihre Wagen zurück, jeder im 
Stillen ſich gelobend, dieſe Begegnung im Schweigen zu begraben Daſſelbe 
iſt bewahrt worden bis zum Tode Peliſſiers, wird aber jetzt durch deſſen 
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feit lange die Abſicht verfolgt, durch die veränderte Pulvermiſchung oder 
durch Steigerung der Sprengwirkung der Geſchoſſe die Artilleriewirkung zu 
erhöhen und dahin zu gelangen, auch mit den kleineren und mittleren Kur 
livern ſchon eine ausreichende Wirkung ſelbſt gegen Panzerziele erwirken zu 
können. Alle bisher hierzu verwendeten Stoffe, jo das Nytroglycerin, Dy⸗ 
namit, Dualin, die Schießbaumwolle u. a. m haben dem vorgeſetzten 
Zweck jedoch nur bedingungsweiſe entſprochen und ſo bedeutende Ausſtel⸗ 
lungen ergeben, daß von deren Verwendung hat Abſtand genommen 
werden muͤſſen. Neuerdings wird jedoch von umfaſſenden Verſuchen berich⸗ 
tet, welche mit einem neuen derartigen Sprengſtoff, dem Litrofrakteur 
in Deutz erfolgt ſind, und die mindeſtens für die Anwendung dieſes Stof⸗ 
fes als Sprengſatz der Granaten und zur Minenbenutzung die günftigften 
Reſultate ergeben haben ſollen. Es wird berichtet, daß Sprengftüde der 
Granaten noch bis auf 2000 Schritt von der Einſchlageſtelle gefunden wor⸗ 
den ſind, und überhaupt wird die Wirkung dieſer Geſchoſſene als eine ganz 
enorme bezeichnet, während andererſeits bei dieſem neuen Stoff weder die 
Gefahr einer zu frühen Exploſion, noch ſonſt eine der vielen ungünftigen 
Nebenwirkungen der bisher verſuchten Sprengmittel obwalten ſoll. Man 
hofft, die Wirkung dieſes neuen Sprengſtoffes noch verallgemeinern zu kön ⸗ 
nern und werden, wie verlautet, die Verſuche mit demſelben, namentlich 
auch in Bezug auf die Erhöhung der Treib- und Durſchlagskraft der Ge⸗ 
ſchoſſe fortgefegt werden. — Die ſchon im vorigen Frühjahr für die dies ⸗ 
jährige Zuſammenſetzung des Lehrbataillons erlaſſenen Beſtimmungen fol- 
len in Zukunft maßgebend bleiben. Das jedes Jahr mit dem 15. April 
. Bataillon wird demnach fernerhin eine Stärke von 22 

ffizieren, 56 Unteroffizieren, 25 Spielleuten und 640 Gemeinen befigen, wah⸗ 
rend der für den Winter verbleibende Stamm aus 4 Offizieren, und 112 
Mann beitehen ſoll. Zu dem kompletten Bataillon gehören außerdem noch 
4 Feldwebel, 2 Bataillonsſchreiber und 25 Offizierburſchen. Das Bataillon 
beſitzt ſomit die höchſte Friedensſtärke unter allen Bataillonen der norddeut⸗ 
ſchen Armee. Jedes Bataillon der norddeutſchen Armee befindet ſich daran 
durch je 2 Mann, das komplette Regiment alſo mit 6 Mann betheiligt, wozu 
lahrweiſe abwechſelnd zwiſchen je immer 2 Regimentern noch ein Unteroffizier 
binzutritt. Nur das Seebataillon partizipirt ausnahmsweiſe an dem Ba- 
taillon mit 1 Unteroffizter und 3 Mann. Das XII. ſachſiſche Armeekorps 
findet ſich mit 4 reſp. 5 Unteroffizieren und 51 Mann, Heſſen⸗Darmſtadt 
mit 2 Unteroffizieren und 8 Mann und die norddeutſchen Kontingentstrup⸗ 
pen zuſammen mit 5 Unteroffizieren und 70 Mann in dem Bataillon ver- 
treten. Für den Winterſtamm ftellt jedes norddeutſche Infanterie⸗Regiment 
1 Mann. Sämmtliche Mannſchaften müſſen, um den Zweck des Bataillons 
als eine Uebungsſchule der geſammten norddeutſchen Armee zu erfüllen, 
Kapitulanten fein und ſich wenigſtens noch ein Jahr länger zu dienen ver⸗ 
pflichten. Alle ſonſtigen Beziehungen, fo namentlich die Kommandeurs- und 
ſonſtigen Zuordnungsverhaltniſſe find durch die neuen Beſtimmungen un⸗ 
verändert geblieben. 


— Das dem bevorſtehenden Landtage vorzulegende Unter“ 
richtsgeſetz ſoll, gutem Vernehmen der „D. A. 3.“ zufolge, 
dabei beharren, daß die aus dem Schulgelde herrührenden Ein⸗ 
nahmen für die Verwaltung des Volksſchulweſens nicht zu ent⸗ 
behren, demnach der letzte Satz des Art. 25 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, welcher die Unentgeltlichkeit des Unterrichts in der 
Volksſchule ſtatuirt, aufzuheben ſei. Das genannte Blatt be⸗ 
merkt dazu: 

„Schon ia der vorigen Seſſion hat der Landtag ſich ſehr entſchieden 
gegen dieſe Aufhebung ausgeſprochen, und es mußte wohl mit Wun derdin⸗ 
gen zugehen, wenn ſich jetzt ein anderes Reſultat ergeben ſollte. Uebrigens 
hat die Meinung auch wohl nie beſtanden, daß die Schulgeſetzgebung unter 
dem gegenwärtigen Kultusminiſter überhaupt zu einer gedeihlichen Loſung 
gefuhrt werden könnte. Sollten die bevorſtehenden Vorlagen die Welt in 
dieſer Beziehung eines anderen belehren, nun um ſo beſſer!“ 

— Die „Prov. Korr.“ beſchäftigt ſich in ihrer heutigen 
Nummer in einem längeren Artikel mit der Frage über die 
50e e een ufer der Sap er Berg 
werksbetriebe. Nach Darlezung aller der Stadien, welche 
dieſe Frage bei der Bundesbehörde, wie auch im Reichstage 
durchlaufen, kommt das offiziöſe Organ zu folgendem Schluß: 

„Wenn aber in Betreff des Umfangs, welcher den Haftverpflichtungen 
der Bergwerksunternehmer zu geben iſt, unter den Fachmännern noch Mei. 
nungsverſchiedenheiten beſtehen, jo herrſcht doch volle Uebereinſtimmung we⸗ 
nigſtens über zwei wichtige Punkte: 1) daß die Haftpflicht durch ein allge⸗ 
meines Berggeſetz zu regeln ſei, um der Ungleichmäßigkeit der geſetzlichen & . 
richtungen in den verſchiedenen Theilen des preußiſchen Staates und des 
Norddeutſchen Bundes ein Ende zu machen, und 2) daß die Verbindlichkeit 

| der Unternehmer mindeſtens für allen durch ihre Bevollmächtigten und 
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Beamten herbeigeführten Schaden unbedingt feſtzuſtellen ſei. — Die Bundes⸗ 
regierung hat, wie ſchon erwähnt, den Gegenſtand ernſtlich in die Hand ge⸗ 


hier von 1813 bis 1815 und hat mit eigenen Handen einen Theil der 
Bäume gepflanzt, in deren Schatten fein Sohn jetzt wandelt. Uldach be» 
ſchreibt das Schloß als mit allen Reizen der Kunſt, der Wiſſenſchaft und 
der hiſtoriſchen Erinnerung ausgeſchmuckt. Beſonders ſchön und finnig ſol⸗ 
len die Bibliothek und das Arbeitszimmer des Zürſten ausgeſtattet fein. 

Da wir hier einmal auf ein denkwürdiges Gebäude zu ſprechen gekommen 

jo wollen wir auch ſogleich noch 2 andere Palaſte erwähnen, von denen beiden 
wir ſchon früher geſchrieben. Der Eine iſt das Chateau d'Iſſy, der dem Mar⸗ 
ſchall Davouſt gehörte, der darin auch geſtorben iſt, und zwar während man 
Anſtalten zu einer Theatervorſtellung machte, mit der man den Kranken zu 
zerſtreuen erhoffte. Seitdem iſt alles unverändert ſo darin geblieben, wie es 
zur Zeit des Sterbens jenes napoleoniſchen Haudegens lag und ſtand. Das { 
Theater ſteht hergerichtet und noch ſieht man die Koſtüme und die anderen 
Utenſilien herumhängen und liegen, als follte jeden Augenblick die Vorſtel⸗ 
lung beginnen. Nur tft natürlich Alles verftäubt und verſchoſſen, wie das ganze 
Schloß ſelbſt, das, wie wir bereits gemeldet, dem Verfalle nahe und nur 
wenig Spuren noch von „entſchwundener Pracht“ an ſich aufwelſt. Dies 
Schloß, das jüngſt, wie wir gleichfalls ſchon in unſerem vorigen Briefe mit⸗ 
getheilt, nach dem kürzlich erfolgten Tode der Marſchallin Davouſt meift- 
bietend verkauft worden iſt, hat ein Anverwandter der Familie, Baron 
Achille Vigier, deſſen Mutter eine geborne Prinzeſſin von Eckmühl war, er⸗ 
ſtanden, und zwar zu dem Zweck erſtanden, um die hiſtoriſch bedeutfame 
Beſitzung möglichſt zu reftauriren und der Welt zu erhalten. 
Zu Chateau dIſſy hat Karl der Siebente mit der berühmten Agnes 
Sorel hausgehalten und man zeigt noch jetzt Gemacher, in denen der eifer« 
füchtige König die Geliebte einzufperren pflegte, wenn er abweſend fein 
mußte. Auch Ludwig der Elfte grauſamen Andenkens wohnte hier, — In 
der Nähe dieſes Territoriums befindet ſich auch eine Quelle mit einem köſt⸗ 
lichen Waſſer, von dem Ludwig Philipp auf Rath feines Arztes ſich täglich 
feinen Frühtrunk nach den Zuilerten bringen ließ. 

Das andere Schloß, von dem wir reden wollen, iſt das des verſtorbe⸗ 
nen Dichters Alphons von Lamartine welches, wie verlautet, der Kalſer zu 
erſtehen beabſichtigt, um darin ein Muſeum für Handſchriften und ſonſtige 
Andenken von berühmten Schriftſtellern, Künftlern und Männern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft errichten zu laſſen. Rur freilich findet man dafür den Ort etwas 
abgelegen und meint, eine ſolche Sammlung gehöre nothwendig nach Paris. 
g der ut are lie 1 Alen der i Anziehungskraft aus, 
n der eine ſeitſame e au m Leben des unvergeßlichen Ko . 
ſten Mehul erzählt wurde. e 

Mehul dem wir die unſterbliche Oper „Joſeph in Egypten“ verdanken, 
beſaß einen Jugendfreund, an dem er mit rührender Liebe hing. Dieſer 
Jugend reund kränkelte und ſollte, um Heilung zu ſuchen, in eines der 
deulſchen Bäder reifen, Nur ſchwer und ſchmerzlich nahm Mehul Ab- 
ſchied von ihm. Er ahnte, daß er ihn nie wiederſehen ſollle, und 
wirklich war und blieb der Freund nach der Abreiſe total verſchollen. — 
Eines Nachts nun träumte Mehul, daß ihm der Verſchwundene über und 
über mit Wunden und Blut bedeckt erſcheine und ihn auffordere, den Mord 
zu rächen, der an ihm begangen. 

Von dieſem Traume wurde Mehul ſehr betroffen und erſchreckt, aber 


— — nn zn — 2 


—— a m — — 


nn 


N 


* 


demnächſt erſcheinende Memoiren in weiteren Kreiſen bekannt. Der Herzog 
von Aumale hat es nie erwähnt, um dem Günftling Napoleons nicht zu 
ſchaden. Uebrigens lebt der Prinz bekanntlich zu Orleans⸗Houſe bei Twü⸗ 
benham in England, das er käuflich an ſich gebracht und in dem ſchon ſein 
Vater einen Theil feines erften Exils verlebt hat. Ludwig Philipp exiſtirte 


was konnte, was ſollte er thun? Auf einen bloßen Traum hin ließ ſich 
entſchieden auf keine gerichtliche Unterſuchung antragen, ein Traum iſt kein 
Grund zur Anklage. So kam es, daß der Tonſezer zwar jene nächtliche 
Erſcheinung feinen näheren Bekannten erzählte, aber keine weiteren Schritte 
that. Aber die Viſion kam wieder und vervollſtändigte ſich. Mehul ſah ſich 
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nommen. Auch die einzelnen Bundesſtaaten haben vorwiegend die Zweckmäßigkeit 
einer bundesgeſetzlichen Regelung anerkannt, und zunächſt wird der Juſtiz⸗ 
Ausſchuß des Bundesraths nähere Vorſchläge für eine ſolche Regelung zu 
machen haben. Es ſteht daher zu hoffen, daß die hier in Betracht kommen. 
den Fragen eine Löſung erhalten werden, welche den Intereſſen der Bethei⸗ 
ligten und den Forderungen der Billigkeit Genüge thut.“ 

— Unter der Ueberſchrift: „Schleſien und die pol⸗ 
niſche Aktionspartei? ſchreibt die „N. Pr. Z.“: 

Die von der polniſchen Akttonspartei ſchon früher gemachten Verſuche, 
die polniſche Bevölkerung Schleſtens in das Netz der polniſch⸗ nationalen 
Propaganda zu verſtricken und für die polniſchen Unabhängigkeitspläne zu 
gewinnen, ſind in den letzten Jahren mit größerer Regſamkeit erneuert wor⸗ 
den. Doch haben dieſe Verſuche nur in dem öſterreichiſchen Antheile 
Schleſiens, der mit großer Beharrlichkeit von Galizien aus für die polniſch⸗ 
nationalen Zwecke bearbeitet wird, in ſofern einen Erfolg erzielt, als es ge- 
lungen iſt, in einem kleinen Bruchtheil der dortigen, größtentheils dem 
evangeliſchen Bekenniniſſe angehörigen polniſchen Bevölkerung, beſtehend aus 
Advokaten, Publiziſten, Lehrern u. ſ. w, das ſchon erloſchene polniſche Na- 
tionalgefühl wieder anzufachen und das Verlangen nach der ſtaatlichen 
Vereinigung Schleſtens mit Oeſterreichiſch⸗Galizien zu wecken. Am meiſten 
hat zu dieſem Erfolg das vor zehn Jahren in Teſchen gegründete, von 
2 Patrioten“ Galiziens in der Provinz Poſen unterftügte polniſche Partei⸗ 
Organ „Gwiazdka Cieszynska“ (Stern von Teſchen) beigetragen. Der 
ſcheinbare Triumph, den die polniſch nationale Propaganda in Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Schleſien errungen hat, wurde mit mehr äußerem Geräuſch als innerer 
Befriedigung in der von Galizien aus in Szene geſetzten ſogenannten 
Volks Verſammlung von Skilitza gefeiert. Das weitere Streben 
der polniſchen Aktions Partei iſt dahin gerichtet, die Lostrennung 
Oeſterreichiſch⸗Schleſiens von der Breslauer Diözefe und die Ver⸗ 
einigung dieſes Landtheils mit der Diözefe Krakau durchzuſetzen. 
Die Hebel zur Erreichung dieſes Zweckes find in Wien und Rom bereits 
angeſetzt. Die von der Aktionspartei der Provinz Poſen mit nicht gerin⸗ 
gerem Eifer in dem preußiſchen Antheile Schleſtens (Oberſchleſien) be» 
triebene polniſche nationale Propaganda hat bis jetzt keinen ſichtbaren Er⸗ 
folg aufzuweiſen. Durch die Wahlagitation, welche das polniſche Zentral- 
Wahlkomitee in Poſen bei den letzten Landtags und Reichstagswahlen in 
Oberſchleſien für die polniſch⸗nattonalen Zwecke durch einen ſehr koſtſpieli⸗ 
gen Apparat in Szene ſetzte, wurden ia den einzelnen Kreiſen kaum ſe 20 
bis 30 Stimmen gewonnen und auch die mit großem Eifer betriebene Ver⸗ 
breitung des in Kulm erſcheinenden Volksblattes „Przylaziel ludu“ hat eben 
ſo wenig Erfolg gehabt, wie die oft empfohlene und wohl nicht unterlaſſene 
Propaganda der polniſchen Studenten in Breslau unter ihren oberſchleſt⸗ 
ſchen Kommilitonen. Neuerdings iſt von der Emigration von Paris a 
in der „Gazeta Tor.“ der Vorſchlag gemacht worden, daß der im Derflofe 
nen Winter in Thorn ins Leben gerufene Verein zur Förderung der mo⸗ 
raliſchen Intereſſen der polniſchen Bevölkerung, die polniſch nationale Men 
paganda in Oberſchleſien in die Hand nehmen und zur Erzielung beſſerer 
Erfolge derſelben äuf ſeine Koſten ein eigenes populäres Organ für dieſen 
Landestheil gründen ſoll. Auch durch die Ausführung dieſes Vorſchlages, 
an der wohl nicht zu zweifeln iſt, wird für die polniſch⸗nationalen Zwecke 
ſchwerlich etwas erreicht werden; denn das Verlangen der polniſchen Ak- 
tionspartei nach Schleſien iſt, wie ein polniſches Blatt treffend bemerkt, 
nur der „Appetit eines Kranken.“ 


— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: „Seit einigen Wochen find 
über das Befinden des Kaiſers Napoleon III. Nachrichten 
verbreitet worden, welche in weiten Kreiſen Unruhe und Beſorg⸗ 
niß erregt haben. Obgleich man von zuverläſſiger Seite wieder⸗ 
holt die Verſicherung erhielt, daß der leidende Zuſtand des fran⸗ 
zöſiſchen Herrſchers keineswegs die ernſte Bedeutung habe, welche 
demſelben durch unverbürgte Gerüchte zugeſchrieben wurde, jo 
fanden letztere doch vielen Glauben. Dieſe Gerüchte find jezt 
in überzeugendſter Weiſe durch die Thatſache widerlegt, daß der 
Raijer wieder öffentlich in der Hauptſtadt erſchienen iſt, täglich 
neueſten Berichte melden, daß die Geneſung des Kaiſers in er⸗ 

wünſchter Weiſe fortſchreitet.“ Dieſe Mittheilung, jo gut ſie 
T Be ift, dürfte doch nur in geringem Maaße beim großen 


ublikum Glauben finden. 
— Die proteſtantiſche „Kirchenzeitung“ (das Organ 
der Herren Dr. Sydow, Dr. Lisco, Pr. W. Müller u. ſ. w.) be⸗ 
antwortet die Verfügungen des Kirchenregiments, durch welche 


die Benutzung der Kirchen für den ſog. Proteſtantentag verſagt 


wird, mit folgender Herausforderung: 
Wenn aber, um an die früheren Ausführungen des Konſiſtorii anzu- 
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knüpfen, wenn der Proteſtantenverein wirklich Beſtrebungen und Auffaſſun⸗ 

en in ſeiner Mitte duldet, welche die Grundlagen des Chriſtenthums zer⸗ 
Ören, wenn er wirklich mit Lehre, Kultus und Verfaſſung der evangelischen 
Kirche in unlösbarem Widerſpruch fteht, ware dann nicht vom Kirchenregi⸗ 
ment zu erwarten, daß es durch ein entſchiedenes Verbot der Theilnahme 
Geiſtliche und Gemeindemitglieder vor einem ſolchen Verein ſicherte? Wer⸗ 
den namentlich Geiſtliche, Patrone, Gemeindekirchenräthe auf die Dauer in 
ihren Stellungen zu dulden ſein, die leichtfertiger oder böswilliger Weiſe 
einem ſolchen Verein angehören? 

— Bei der am Dienſtag ſtattgefundenen außerordentlichen 
Verſammlung der Kreisſynode Köln⸗Stadt wurde Dr. Kögel 
zum geistlichen, und ſodann der Präſident der Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung, Wirkl. Geh. Oberfinanzrath v. Wedell, zum welt⸗ 
lichen Mitgliede gewählt. 

— Wir brachten vorgeſtern irrthümlich die Nachricht, daß 
geſtern (Dienſtag) in Potsdam eine Beſprechung der Geiſtlichen 
der Superintendantur Potsdam und Kölln⸗Land über die Sy⸗ 
nodal⸗Wahlen ſtattfinden ſolle. Jene Verſammlung am 
Dienſtag war nicht zu dieſem Zweck, ſondern behufs Vornahme 
der definitiven Wahl zur Provinzial Synode anberaumt und 
wurden als geiſtliche Mitglieder die Herren Superintendenten 
Schulz in Potsdam und Prediger Stephany in Gieſensdorf, als 
weltliche Mitglieder Oberbürgermeiſter Beyer in Potsdam und 
Schuldirektor Reichner zu Charlottenburg gewählt. (B.⸗K.⸗B.) 

— Heute (Mittwoch) Morgens um halb 3 Uhr hat der hieſige 
Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordamerika Herr Dr. 
Bancroft folgendes Kabeltelegramm aus Newyork vom ge⸗ 
ſtrigen Tage erhalten: „Alle ſtimmen überein, daß Bläſers 
Humboldt⸗Büſte ein vollkommenes Kunſtwerk iſt. Die ganze 
Bevölkerung der Stadt Newyork hat an der Humboldtfeier 
theilgenommen. Die Feier ift herrlich gelungen.“ 

— Die Prüfungs⸗Kommiſſion für die für k. Marine reſp. deren 
Panzerſchiffe in der Kruppſchen Fabrik beſtellten 96. Pfünder iſt, nachdem 
dieſe Geſchutze mit den Laffetten probirt und abgenommen worden, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, aufgelöſt worden. Der Dampfer „Rhein“ wird gegen- 
waärtig zur Ueberführung der ſammtlichen Requiſtten des Marinedepots von 
Geeſtemünde, welches aufgehoben und dem Werft. Etabliſſement im Jahde⸗ 
buſen einverleibt iſt, verwendet Das Kanonenboot „Meteor“ iſt am 
6. d. M. unter Kommando des Kapitän⸗Lieutenant Knorr in Dienſt geſtellt 
und geht daſſelbe in dieſen Tagen nach den weſtindiſchen Gewäſſern ab; 
die Probefahrten der Schrauben⸗Korvette „Eliſabeth“ werden in der näch⸗ 
ſten Woche beginnen und wird das Schiff ſeeklar gemacht. 


— Die deuſchen Biſchöfe, welche in Fulda verſammelt 
waren, haben einen Hirtenbrief veröffentlicht, der dazu beſtimmt 
iſt, die vom Konzil befürchteten Gefahren als Einbildungen dar⸗ 
zuſtellen. Als bezeichnend heben wir folgenden Satz hervor: 


„Nie und nimmer wird und kann ein allgemeines Konzil Lehren ver- 


künden, welche mit den Grundſätzen der Gerechtigkeit, mit dem Rechte des 


Staates und ſeiner Obrigkeiten, mit der Geſittung und mit den wahren In⸗ 
tereſſen der Wiſſenſchaft oder mit der rechtmäßigen Freiheit und dem Wohle 
der Völker im Widerſpruch ſtehen“ — Sie ſchließen: „In Kurzem werden 
Wir auf längere Zeit unſere Diözeſen verlaſſen, und unſere Herzen find tief 
bewegt, indem Wir auf die großen Gefahren der gegenwärtigen Zeit hin⸗ 
blicken. Wir haben daher beſchloſſen und verordnen hiermit, daß eine drei⸗ 
tägige Andacht zum heiligen Herzen Jeſu, anfangend am 8. Dezember d. J., 
in allen Pfarreien Unſerer Diözeſen abgehalten werde. Die Gnade und der 
Friede Jeſu Chriſti, die Fürbitte der heiligen Jungfrau und aller lieben Hei 
ligen ſei und verbleibe mit Euch Allen.“ N 

— Der demokratiſche Wahlverein in Frankfurt a. M. hat 


1 
befondern Beilage veröffentlicht. Weß Geiſtes Kind 
das Gutachten des demokratiſchen Vereins iſt, erhellt aus folgen ⸗ 
den Schlußworten: 

„In vollem Vertrauen und mit ungebeugter Zuverſicht wenden wir uns 
bei der oben dargelegten Sachlage an die öffentliche Meinung und ihre Organe, 
namentlich der Schweiz, mit der dringenden Bitte, ſich nicht durch die Ver⸗ 
drehungsverſuche beirren zu laſſen, welche von allen Seiten gemacht werden, 
um den Thatbeſtand und die geſetzlichen Verhältniſſe zu verwirren. , Recht 
vor Macht” iſt ein Satz, an deſſen unbedingter! Durchführung alle Menſchen 
ohne Unterſchied der Nationalität das gleiche Intereſſe beſitzen, zu deſſen Ver⸗ 
wirklichung beizutragen ſie alle die gleiche Pflicht haben.“ 


nung des No 


gewichtiges Wort. u de Ji an 11 . s we 8 
Affaire geſprochen, welches das „Fran mier Vonda 


— Wie der Rh. Ztg.“ aus Minden mitgethellt wird, hat der Appel⸗ 
lationsgerichtspraſident Meyer aus Paderborn, Abgeordneter für den 
Wahlkreis Minden-Lübbecke, ſein Mandat niedergelegt. . 

Königsberg, 14. September. Ueber den Unglücks⸗ 
fall am Schloßteiche geht „D. 3.“ unterm 14. d. nachfolgender 
Bericht zu: 

Die ſchreckliche Kataſtrophe bei dem gefrigen Bet am Schloßteich hat 
nach den bis heute Mittag ftattgehabten rmittelungen ein Opfer von 29 
Todten gefordert, zu denen noch eine kleine Anzahl ſpater Aufgefundener 
gerechnet werden dürfte. Das Unglück iſt trotz der umfaſſendſten polizeilt⸗ 
chen Anordnungen, welche die ununterbrochene Zirkulation auf der aus Holz 
gebauten Schloßteichbrücke aufrecht erhielten, dadurch entſtanden, daß die 
äußere Bekleidung der Brücke ganz nahe dem Ufer durch die von außen 
angebrachten Beleuchtungskörper Feuer fing und durch die dadurch hervor⸗ 
gerufene Beſtürzung ein Andrang gegen die entgegengeſetzte Seite entſtand, 
dem die Haltbarkeit des Holzgeländers nicht Widerſtand zu leiſten vermochte. 
Nur dem ſchon erwähnten Umſtande, daß der Zuſammenbruch nicht in der 
Mitte, ſondern fat am Ende der Brücke ſtattfand, iſt es zu danken, daß 
nicht viele Hunderte in die dunkle, nicht beleuchtete Waſſerſeite ſtürzten, des 
ren Rettung um ſo weniger zu ermöglichen geweſen wäre, als ſammtliche 
disponiblen Boote auf der andern Seite der Brücke an der Umfahrt des 
königlichen Gondelzuges Theil nahmen. Da die Kataſtrophe auf einem eng 
begrenzten Raum vor ſich ging, ſo iſt auch mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daß die Hineinſtürzenden aufeinander gefallen ſind und ſich gegenſeitig in 
die Tiefe gezogen haben, denn es iſt u. A. ein notoriſch tüchtiger Schwimm. 
mer als Leiche herausgefiſcht worden. Daß dieſes entſetzliche Unglück, wel⸗ 
ches ſich an dem eigentlichen Feſtorte, den vereinigten Logengarten, durch 
herübertönendes Angſtgeſchrei kundgab, die allgemeinſte Beſtürzung hervor 
tief, iſt ſelbſtverſtandlich. Durch das raſche Anrücken der Feuerwehr und 
andere geeignete Maßregeln konnte wenigſtens ſofort der ungefähre Umfang 
des Ungluͤcks feſtgeſtellt und übertriebenen Gerüchten vorgebeugt werden. 
Das Heft ſelbſt verlief unter dem traurigen Ernſt des Erlebten in würdiger 
Einfachheit, nur noch angeregt durch eine Anſprache unſeres Oberbürger⸗ 
meiſters, Geh. Rath Kieſchke, deren männlich würdiger Inhalt eine dan⸗ 
kende Entgegnung Se tens des Königs fand. \ 

Ein Telegramm vom 15. d. M. Nachmittags meldet hierzu: 
Aus Anlaß des Unglücksfalles bei dem Gartenfeſte find auf 
Allerhöchſten Befehl der Fackelzug, der Beſuch des Feſtes der 
Schützengilde und des Theaters abgeſagt worden. Es wurden 
bis jetzt 30 Todte ermittelt. Der König beſucht heute das 
Waiſenhaus, das Blinden- und Taubſtummeninſtitut und das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit. Für die Hinterbliebenen der 
geſtern Verunglückten ſind von Sr. Maj. 1000 Thlr. geſpendet 
worden. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und der 
Kronprinz von Sachſen machen eine Exkurſion nach Trakehnen. 

Königsberg, 15. Sept. Bei der Vorſtellung der Be⸗ 
hörden durch den Oberpräſidenten v. Horn äußerte Se. M. der 
König: 

„Sie wiſſen, meine Herren, daß ich nur in beſonderen Lagen meines 
Lebens und daher jedesmal auch mit bewegteren Gefühlen in dieſer Stadt 
erſchienen bin. Auf die ſchwere Zeit, die ich mit meinen königlichen Eltern 
hier verlebt, in welcher anbei auch gleichzeitig die Regeneration des Staates 
begann, folgten die Großthaten der Befreiungskriege, an denen dieſe Pro⸗ 
vinz einen ſo hervorragenden Antheil genommen. Im Gegenſatze zu dieſen 
ernſten und ſchweren Tagen, die ich damals hier verlebt, ſollte dann ein 
Akt meines Lebens folgen, der die höchſten und bedeutungsvollſten Sym« 
bole irdiſchen Regiments in meine Hand legte, fo daß ich die Krone vom 
Altare des Herrn nehmen und fie als Zeichen, daß eine Krone aus Got- 
tes Gnade ſtammend zum Segen des Volkes zu werden beſtimmt iſt, 
mir auf das Haupt ſetzen konnte. Die Geſinnungen, die Sie mir im Na⸗ 


men der hier Verſammelten ausgeſprochen, ſind meinem Herzen um ſo a 


theurer, e j elfa i Erwäh⸗ 
a Pont, them die at Sahte Bm 
geſucht worden, gedachten Sie auch meiner. Ich habe aber nichts gethan, 
als was meine königliche Pflicht mir auferlegte und meine lebhaften Mitge⸗ 
fühle verlangten. Somit kann ich mich nur freuen, meine Herren, daß 
meine Aufgabe, einen Theil meiner ruhmvollen Armee zu ſehen, mich wie⸗ 
der in Ihre Mitte geführt hat. 

— Wie die „K. H. 3.“ hort, iſt der Tribunalschef, Prä⸗ 
ſident Herr v. Goßler, zum Kanzler des Königreiches Preußen 
ernannt worden. 

Aus Memel berichtet die „Königsb. H. 3.°: Am 6. 
d. M. wurde auf dem hieſigen Kreisgericht folgende Zeugenaus⸗ 
ſage eidlich zu Protokoll gegeben. Adam Abbuſſis ſagt aus: 


von dem traurigen und entſtellten Schatten ſeines Freundes in einen Wald 
geführt, den er als den von Bondy erkannte und in welchem er einen verwachſe⸗ 
nen Menſchen erblickte, den die wandelnde Leiche als ihren Mörder bezeichnete. 
Der Muſiker erwachte am ganzen Leibe vor Erregung zitternd und in 
Schweiß gebadet. Er ſah die Gegend und den Buckligen leibhaftig vor 
ſich. Aber wo dieſen finden, wenn er in der That wirklich exiſtirte? Dieſe 
Frage ſich vorlegend, erhob er ſich, um ſich anzukleiden und auszugehen. 
Es war am 15. Auguſt 1807, am Geburtstage Napoleons, dem zu Ehren 
man eine große Mufitaufführung in der Kirche von Notre⸗Dame veran⸗ 
ſtaltete. Dieſer Muſikaufführung wollte Mehul beiwohnen und nach der 
der entſetzlichen Nacht mit mehr Inbrunſt, als gewöhnlich, denn er wollte 
ſich zerſtreuen und feinen Geiſt von dem ſchrecklichen Trauergefühl fo viel als 
möglich abwenden. c . 
Und wirklich gelingt ihm das. (Man epekutirt die Krönungsmeſſe feines 
Freundes Cherubint, deren erhabene Klänge ſein Herz fo erheben und ſchwel⸗ 
len, daß er bald die Qualen der Nacht und alle ihre nachwirkenden Be⸗ 
Hemmungen vergißt. Da plötzlich ſtört ihn etwas in feinem Genuß. Er 
lt, daß ſich eine Hand in ſeine Taſche ſteckt und daß man im Begriffe 
15 ihn zu beftehlen. Raſch packt er nun zu und erwiſcht den Arm — weſ⸗ 
fen? Den Arm jenes Krüppels, von dem ihm geträumt und welchen die 
blutige Erſcheinung ſeines Freundes ihm als Mörder bezeichnet. 
Schnell iſt Hilfe und die Wache zur Hand. Der Uebelthäter wird 
ergriffen, auf die Präfektur gebracht und mit Mehul konfrontirt. Hier ge⸗ 
ſteht er bald den beabſichtigten Diebſtahl und ſoll ins Gefängniß, um ſein 
Verbrechen abzubüßen. Aber „Halt da!“ ruft Mehul, von einer augenblick ⸗ 
lichen Eingebung hingeriſſen. „Dieſer Menſch iſt nicht nur ein Dieb, fon« 
dern auch Mörder. Im Walde zu Bondy hat er vor drei Jahren meinen beſten, 
meinen liebſten Freund ermordet. Unſeliger, geſtehe; alles Leugnen wird 
vergebens fein. Gott ſelbſt hat Dich in meine Hand gegeben.“ Der Ver⸗ 
wachſene überraſcht, überrumpelt, von feinem döſen Gewiſſen außer Baf- 
fung gebracht, erbleicht, zittert, ſtottert und geſteht ſchließlich die Mord. 
that ein. f 
ö Dieſe neu aufgetiſchte Schauergeſchichte aus dem erſten Kaiſerreiche hat 
das lebhafteſte Intereſſe des Leſepublikums unter dem Kaiſerreiche von heute 
und zwar derart in Anſpruch genommen, daß man darüber die eklatanten 
Vorgänge des Tages beinahe ganz vergeſſen hat, obſchon dieſelben frappirend 
genug ſind. Obenan ſteht die Affaire des Pater Dionys, der angeklagt war, 
Leuchnſhaſuich mit der Frau ſeines Küſters das Kind der leßteren und zugleich 
das ſeinige, getödtet zu haben. Er ward im letzten Augenblick des Prozeſſes 
nur durch die Ausſage ſeiner Mitangeklagten, die bis dahin ſeine Schuld be⸗ 
theuert hatte, von einem verdammenden Urtheilsſpruche gerettet. Dieſe Un 
lückliche iſt unbezweifelt beſtimmt worden, zur Ehre Gottes und der Kirche 
as Verbrechen allein auf ihre Schultern zu nehmen. Notoriſch iſt, daß 
Pater Dionys, ein jedenfalls ſinnlichen Ausſchwelfungen verfallener Priefter, 
elt lange in verſchiedenen Sprengein Anlaß zu Skandal und Aergerniß ge. 
eben hat. — Ein zweiter Prozeß betrifft gleichfalls eine Ehebrecherin und 
ndesmörderin. Eine verheirathete Frau, welche in einem Verhältniſſe mit 


Beide Frauen ſind zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 

Solche Vorfälle laſſen die Welt erſchreckende Blicke in die franzöſiſche 
Ehe und Häuslichkeit thun. Das Journal „La vie pariſtenne“ hatte deswe⸗ 

en wohl nicht Unrecht, kürzlich folgenden pikanten Vergleich zwiſchen einer 

Pariſerin und einer Deutſchen zu ziehen. „Die Pariſerin“, heißt es darin, 
zweiß ſich zu kleiden, die Deutſche nur anzuziehen. Die Deutſche geht, die 
Pariſerin ſchwebt. Die Deutſchen ſind häßlich oder ſchön, die 3 ariſerinnen 
find durch die Bank alle reizend; es giebt darunter keine eigenthümliche Häß⸗ 
lichkeit, freilich noch weniger eigentliche Schönheit. Erregt oder in voller 
Gemüthsruhe, ſtets iſt der Blick der Deutſchen offen und doch zugleich ehr⸗ 
ſam. Welche köſtliche Abgrundetiefen aber gähnen in den Augen einer Pari⸗ 
ſerin! Das Mindeſte, was ſich davon jagen läßt, iſt das, was der Chevalier 
von Grammont von ſeiner Geliebten behauptete, nämlich, daß ihre Blicke 
immer etwas mehr verriethen, als in ihren Augen zu liegen ſcheine und man zu 
ſuchen befliſſen ſei. Mit der Deutſchen weiß man immer, wie man mit 
ihr daran iſt; mit der Parijerin weiß man das nie. Die Deutſche wartet 
ehn Jahre unter der Linde, die Pariſerin keine zehn Minuten. Die Pari- 
an iſt immer gefällig und artig; die Deutſche gut. Der Deutſchen genügt 
es, von Einem bewundert zu werden, die Pariſerin will die Bewunderung 
Aller. Sie verzichtet lieber auf die ihres Geliebten, als die der Vorüberge⸗ 
henden. Die Pariſerin iſt Künſtlerin; die che Weib im vollen Sinne 
des Wortes. Darum liebe, verliebe dich in Paris, aber nur in Deutſchland 
verheirathe dich.“ ; 4 „as 

Es liegt in dieſer Drolerie etwas Zutteffendes und ein tiefer Zug von 
Ernſt. Sicher iſt, daß man in Frankreich das deutſche Weib refpektirt und 
etwas wie eine Heilige darin ſieht, der es nicht Schaden thut, wenn man ſich 
zu Zeiten auch luſtig über ſie macht. So hat man jüngit herzlich gelacht 
über die Anzeige einer deutſchen Lehrerin im „Publik“, in der es heißt: 
„Eine junge Deutſche, die ſich auf Piano und Zeichnen verſteht, wuͤnſcht 
ihre Zunge zu zeigen (desire montrer sa langue). Sie meinte natürlich: 
wünſcht in ihrer Sprache zu unterweiſen, was fie wie vorftehend am Kürzeften 
r zu haben meinte. Wie anders weiß eine Franzöſin ihre Anzeigen 
zu faſſen! 

Ehe wir nun aber das öffentliche Leben verlaffen, um zur Kunſt überzugehen, 
müſſen wir gleichſam als Brücke dazu zuvor eine Tragödie erwähnen. Im 
pariſer Hippodrome agirte bis vor Kurzem ein Thierbändiger, Lucas mit Na 
men, ein Mann, der jeden Tag in den Käfig der Löwen ging und ſich mit 
dieſen Beſtien zur Belustigung des verſammelten Publikums katzbalgte. Er 
erhielt dafür 500 Franks jährlich, alſo etwa 15 Franks für jedes Mal, daß 
er ſeinen Kopf in den Rachen der wilden Thiere legte. Jahrelang iſt das 
gut gegangen; kürzlich aber nahmen die wilden Racker feine Spaͤße übel, 
warfen ſich über ihn und zerfetzten ihn ſo, daß er, aus dreiunddreißig Wun⸗ 
den blutend, in Folge der Verletzungen geſtorben iſt. Während des Kampfes 
verlor er keinen Augenblick die Geiſtesgegenwart, und als einer ſeiner Ge⸗ 
hilfen, ein junger Spanier, Joſe Mendez, herbeieilte, um mit Kolbenſchlägen 
ſeine Bewältiger von ihm zu treiben, erſah er die Gelegenheit, ſich zu retten; 


herausfordern wollen? Man ſagt es, aber zugleich auch, daß die Regierung 
in Abſicht habe, alle dergleichen Zirkusſchauſtellungen in Zukunft zu verbieten. 

Was nun die Literatur betrifft, ſo iſt da nicht eben viel Neues zu mel⸗ 
den. Von Guſtav Flaubert ſteht ein neuer Roman in Ausſicht: „Empfind⸗ 
ſame Erziehung“ betitelt und die Geſchichte eines jungen Mannes unſerer 
Tage bietend. Man wird ſich den Inhalt dieſes neuen Werkes ungefähr vor⸗ 
ſtellen können, wenn man ſich erinnert, daß Flaubert, der Verfaſſer des No» 
mans „Madame Bovary“ iſt, der zur Heldin ein ſchönes, geiſtvolles Mädchen 
der Provinz hat, die an einen Arzt verheirathet wird, ſich in der Ehe unbe⸗ 
friedigt fühlt und dafür Genugthuung in Liebesverhältniſſen mit Studenten 
und Künſtlern ſucht, die ihr die Mittel zum ausgeſuchteſten Luxus verſchaffen 
müſſen, bis Bankerott, Ekel und Ueberdruß ſie zum Selbſtmord treiben. 

Dieſem Frauenzimmer ſoll ohne Zweifel das männliche Seitenſtück ge⸗ 
geben werden. Möge dies neue Problem der franzöſiſchen Leſewelt bekom⸗ 
men, der deutſchen jedoch ſo fern als möglich bleiben. 

Von George Sand wird ein Roman „Der Stein, der im Rollen iſt“ 
(„Pierre qui roule“) eben ausgegeben, der in literariſchen Kreiſen viel be⸗ 
ſprochen wird. 

Claretin, einer der ernſter ſchaffenden pariſer Autoren, hat ſeine ſeit 
zwei Jahren in der Zeitung „Opinion nationale“ veröffentlichten Theaterkri⸗ 
tiken in einem Buche herausgegeben unter dem Titel „Das moderne Leben 
auf dem Theater“ („La vie moderne au theatre“). Er meint in der Vor⸗ 
rede, daß das heutige Theater nur dadurch noch zu retten ſei, daß es das mo⸗ 
derne Leben mit allen ſeinen Verwickelungen, ſeinen Bedürfniſſen und Leiden 
auf die Bretter bringe. Dieſer Ausſpruch hat nun allerdings ſein Wahres, 
allein man wird ihn nicht mißverſtehen und nur unter den Geſichtspunkten 
der künſtleriſchen Geſetze ins Auge faſſen dürfen, eine Sache, die bei 
dem modernen Drama der Franzoſen nur allzuſehr außer Acht gelaſſen zu 
werden pflegt. g i 

Seltſam iſt, daß ein gewiſſer Taillade darauf verfallen ift, Halms 
„Fechter von Ravenna“ für die franzöſiſche Bühne zu überſetzen. Sicherlich 
geſchah dies, weil er eine gewiſſe Bezüglichkeit zwiſchen den Zuſtänden der 
alten Welt und denjenigen des heutigen Frankreich laubte herausfinden zu 
können. Nicht ſeltſam iſt es dagegen, daß die parifer Preſſe ſich eifrig be⸗ 
fliffen zeigte, das Stück im Voraus fo viel als möglich zu diskreditiren. Es 
iſt deutſchen Urſprungs, das iſt genügend, um ihm die franzöſiſchen Autoren 
abgeneigt zu machen. „Das iſt ein durchaus deutſches Stück“, konnte man 
leſen, „deſſen Einbürgerung in Frankreich ſchwer ſein dürfte“. Und ſo heißt 
es immer in Frankreich, ſobald von einem fremden und namentlich deutſchen 
Kunſterzeugniſſe die Rede iſt. Der Franzoſe iſt eiferſüchtig und mißgünſtig 
auf alles Fremde. — Gounod wird nun nicht Frangoiſe des Rimini, jondern 
irgend einen Shakeſpearſchen Stoff N € 
in Frankreich, wie es ſcheint, nur auf muſikaliſchem Wege ein. Und mit 
Schiller ſcheint es derſelbe Fall zu ſein. „Die Jungfrau von Orleans“ hat 
ein Komponiſt Marmet in Muſik geſetzt und die Nilſſon wird dieſelbe in 
dieſem Winter ſingen, um nicht blos als Ophelia zu ertrinken, ſondern auch 
als Hexe zu verbrennen, wie man ſchreibt 
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Shakeſpeare ſchmuggelt ſich 


leider jedoch zu ſpät. Einige der Verwundungen waren zu ſtark und durch 
den hineingedrungenen Giſcht und Schaum der wüthende Thierfürſten zu 
bösartig geworden, als daß eine Heilung noch möglich geweſen. 

Nun ſoll der Beſitzer des Hippodrome fein Augenmerk auf Joſé Mendez 


Auf dem Gaitetheater wird jetzt noch täglich „die weiße Katze“, eine 
Feerie, geſpielt, in der wenig Text, aber viel Aufwand von Tanz und Aus⸗ 
ſtattung vorkommt. Die Worte find darin ein bloßer Nothbehelf, um Tän⸗ 
erinnen und Maſchiniſten zu Athem kommen zu laſſen. — Der Sänger 
als Nachfolger des Lucas geworfen haben. Lucas rettete einſt den Thier⸗ | Levaſſeur, der einſt neben Nourrit und der Damoreau glänzte, iſt als letzter 
bändiger Martin aus ähnlicher Gefahr und kam mit dieſer That in feine jo | von dieſein Dreigeſtirn zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden, 0 
traurig beſchloſſene Karriere hinein. Sollte fein Retter daſſelbe Schicksal * 


deinem andern Manne lebte und von dieſem Kinder beſaß, ermordete dieſe, als 
deren Vater die Gewiſſenloſigkeit jo weit trieb, neben der ſchon Verführten 
noch deren Schweſter zu verführen. Sie faßte den ſchrecklichen Entſchluß alles 
aus der Welt zu ſchaffen, was der Ungetreue geliebt; die Pfänder ihres ver⸗ 
brecheriſchen Umgangs, ihre Schweſter und ſich ſelbſt. Die Schüſſe, die fie 
gegen ihre Nebenbuhlerin und ſich ſelbſt gerichtet, gingen jedoch fehl, dafür 
erſchoß fie aber abſichtslos den Gatten, gegen den ſie nichts im Schilde geführt. 


Im Jahre 1859 wurde ich wegen Schmuggelei in Rußland gefangen 
und nach Telſchen gebracht. Dort ſaß ich etwa 5 Jahre in Unterſuchungs⸗ 
haft, bis ich nach Kiew transportirt wurde, wo ich vor Gericht geſtellt und 
frei geſprochen wurde. Der Transport bis Kiew hatte auch etwa ein Jahr 
gedauert, desgleichen der Rücktransport nach der preußiſchen Grenze, ſo daß 
ich, als ich im Jahre 1867 wieder nach meinem Wohnort Schudebarsden 
urückkehrte, über ſieben Jahre in Rußlaud geweſen war. Als ich noch in 
Lelſchen gefangen ſaß nicht lange vor meinem Transport nach Kiew, wurde 
auch der Loosmann Jurgius Kubillus, der gleichfalls gefangen worden war, 
nach Telſchen gebracht und mit mir in dieſelbe Kammer plazirt. Er blieb 
noch in Telſchen, als ich nach Kiew abgeführt wurde; wie ich hörte, war er 
zu lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien verurtheilt worden. Als ich 
demnächſt auf meinem Rücktransport von Kiew nach Preußen durch Kowno 
kam, erfuhr ich von einem Bekannten, daß der Kubillus nur vor einigen 
Tagen nach dem Norden Rußlands abgeſchickt ſei. 


Münſter, 13. Sept. Der General der Infanterie und kommandi⸗ 


fünfzigjähriges Dienft-Iubiläum feiern. 

Hannover, 10. Sept. Ueber die preußiſche Verwaltung 
wird der „Ztg. f. Nordd.“ aus che! geſchrieben: 

„Wir ſind weit entfernt, zu verkennen, daß manche Klagen der alt⸗ 
hannoverſchen Beamten über die altpreußiſche ſchreibwüthige Verwaltungs ⸗ 


Praxis durch die Neuheit der nichtgewohnten, wenn auch an ſich nicht un ⸗ 
zweckmäßigen Formen hervorgerufen werden. Die meifen find aber zweifel⸗ 


los begründet, weil fie einen tiefen inneren Grund haben: die völlige Ver⸗ 
ſchiedengeit der altpreußiſchen und hannoverſchen Verwaltung in dem Ver⸗ 


waltungsperſonal der unteren Inſtanz und in der Kompetenz derſelben. So 


lange die preußiſche Verwaltung nicht berückſichtigt, daß fie in den Amt⸗ . 
dete Organe der klerikalen Preſſe treten mit ihren bisher etwas ver⸗ 
Beamte hat, wie ſogar in vielen ihrer Landräthe, fo lange fie die feloftän- | 


männern geſchäftskundigere und zum Theil gründlicher juriſtiſch vorgebildete 
digen ftädıijhen Magiſtrate, welche in der Provinz Hannover die volle 


obrigkeitliche Gewalt der erſten Inſtanz haben, wie die Gemeindevorſtände 
der altpreußiſchen Gemeinden behandelt, von denen ſelbſt viele Städte keine 
juriſtiſch vorgebildeten Magiſtratemitglieder haben, fo lange fie das ur⸗ 


ſprünglich nicht ſchlecht angelegte, im Laufe der Zeit jedoch eingetrocknete, 
veraltete und erſtarrte Formel- und Schreibweſen nicht beſchränkt, fo lange 
werden die Klagen über die altpreußiſche Verwaltungsprazis in der Pro- 
vinz Hannover nicht aufhören.“ 


B. P. C. Hannover, 13. Sept. Das Ketzergericht, welches Seitens 


der Bezirksſynode zu Eſens am 21. Juli inſofern über zwei weltliche Mit⸗ 
glieder gehalten ward, als die orthodoxe Mehrheit ſie von der Synode 
ausſchloß, weil fie dem Proteſtanten vereine angehörten, erregte ſ. 8. 
das größte Aufſehen. Bei der nun angeſtellten Neuwahl an Stelle der 
beiden Ausgeſchloſſenen — welche ſich, unſicher, was ſie thun ſollten, dem 
intoleranten Beſchluſſe der Orthodoxen nur zu rasch gefügt hatten — find 
dieſelben (die Herren Kaufmann Andreefen und Gutsbeſitzer Schneemann) 
einſtimmig wiedergewählt. Man darf gefpannt fein, wie ſich die 
kirchlich-reaktionare Pariei gegenüber dieſer ſchlagenden Kundgebung ver⸗ 
halten wird, wenn die Synode wieder zuſammentritt. Anlaßlich des er⸗ 
wähnten Ketzergerichts hat ſich der Marktkirchenvorſtand zu Hannover ver- 
anlaßt gefühlt, in einem energiſch gehaltenen Proteſte die Unzuläſſigkeit 
eines ſolchen Uebergriffes aufs Kräftigfte zu betonen. Wie ſcharf die Ge⸗ 
genfäge zwiſchen Finſterlingen und Kirclich-Freiſinnigen ſich zuſpitzen, be» 
weiſt auch, daß Senior Bödeker, ein durch ſein Wohlthun weit über die 
Grenzen unſeres engeren Vaterlandes hinaus bekannter, wirklich edler und 
humaner Prieſter, vom Landeskonfiſtorium einen Verweis erhalten hat, 
weil er den Eröffnungsworten der Bezirksſynode der Stadt Hannover nicht 
einen Bibelſpruch zum Grunde gelegt. — Dr. Strousberg geht von 
Neuem als Univerſalkaufer durch die Zeitungen. Ein bereitwilliger Nabobs- 
verehrer vindizirt ihm keine geringere Idee, als die: ſämmtliche vormals 
annoverſche Bergwerke auskaufen zu wollen; ein Plan, der ſich ohne 
weifel auf dem Papiere hübſcher ausnimmt, als in Wirklichkeit. 

Huſum, 15. Sept. Bei der heute ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde der Hofbefiger Pauls Cating 
mit 116 gegen 41 Stimmen gewählt. 


Leipzig, 14. September. Großes und ſchmerzliches Auf⸗ 
ſehen erregen die ſeit einiger Zeit in wahrhaft entſetzlicher Weiſe 
ch vermehrenden Selbſtmorde in unſerer Armee. In die⸗ 
em Monate allein waren unter der hieſigen, kaum 1000 Mann 
betragenden Garniſon ſchon drei ſolche Fälle zu beklagen und 
nun iſt am geſtrigen Tage der vierte hinzugetreten, indem ſich 
wieder ein Soldat, der auf Urlaub Een werden ſollte, mit 
ſeinem Dienſtgewehre erſchoß. Der militäriſche Bericht darüber 
ſchließt in der Regel mit dem Satze: „Grund unbekannt“, und 
doch glauben wir im Hintergrunde eine Urſache erblicken und 
darüber nicht ſchweigen zu ſollen. Wer ein aufmerkſamer Beobachter 
bei den ſoeben zu Ende gegangenen Manövern in der hieſigen 
Umgebung war, der wird manchmal gefunden haben, daß die 
Behandlung, welche viele Offiziere den ihnen untergebenen 
Mannſchaften zu Theil werden laſſen, ſich nicht mit den Grund⸗ 
ſägen der Humanität verträgt. Abgeſehen von den gefühlloſen 
und verletzenden Anreden, welche den einzelnen Befehlen häufig 
vorangingen, ſo hatten wir auch Gelegenheit, ſelbſt körperliche 
Mißhandlungen zu beobachten; ſo entblödete ſich u. A. der Offi⸗ 
1 einer Truppenabtheilung, welche den ganzen Tag auf dem 
arſche geweſen war, nicht, einen der Leute wegen der gering⸗ 
fügigſten Urſache mit der geballten Fauſt in das Geſicht zu 
ſtoßen. Wir nicht allein haben dieſe Wahrnehmung gemacht, 
denn die „Deutſche Allg. 3“ bringt einen Artikel, in welchem 
mitgetheilt wird, daß Soldaten ſogar mit Säbelhieben über 
Kopf und Schulter traktirt worden ſind. Wenn nun auch eine 
ſolche net durch die Dienſtvorſchriften ausdrücklich 
verpönt iſt und dem davon Betroffenen das Recht der Beſchwerde 
ufteht, jo weiß man doch nicht minder, daß dieſe Art von Be⸗ 
ſcüzun dem ſubalternen Soldaten nicht viel nützt, im Gegen⸗ 
theil ſein Loos in der Regel nur noch verſchlimmert. Es iſt 
daher auch kein Wunder, wenn davon ſo ſelten als möglich Gebrauch 
gemacht wird, ſondern der Soldat entweder allmälig gleichgül⸗ 
tig wird und die ſchlimme Behandlung ſtoiſch hinnimmt, oder 
bei energiſchem Charakter und vollem Ehrgefühl ſich verzweifelnd 
den oben erwähnten traurigen Ausweg bahnt. Hinzufügen müſ⸗ 
ſen wir noch, wie uns mitgetheilt worden, daß namentlich die 
ahlreichen aus der früheren hannöverſchen Armee in das 
ſöchſiſche Armeekorps übergetretenen Offiziere, einzelne Ausnah⸗ 
men natürlich abgerechnet, bei den Mannſchaften ſich bis jetzt 


4 
Darmſtadt, 11 September. Die offiziöfe er 3° 


ſchreibt heute in Berichtigung einer Angabe der „Mainz. Z.“: 


„Die bayeriſchen Vorſchläge zu gemeinſamen Vorgehen gegenüber dem 
in Rom zuſammentretenden Konzil find, unſeres Wiſſens, von ſammtlichen 


ausgenommen, in gleichem Sinne beantwortet worden 
wie wir hören, erklärt, ſich jedenfalls der Haltung Preußens anſchließen 
zu wollen.“ 

Aus Baden, 12. Sept. Der Landtag wird nach neuer 
Beſtimmung erſt am 23. Septbr. zuſammentreten und am 24. 
September vom Großherzoge in Perſon feierlich eröffnet werden. 
Folgende Geſetzentwürfe werden als einzubringende bezeichnet: 
Gerichtsorganiſation (d. h. theilweiſe Abänderung derſelben) Ge⸗ 


noſſenſchaftsweſen, Civilehe und Standesbeamtung, Gemeinde⸗ 
rende General des 7. Armee-Korps, v. Zaſtrow, wird am 3. Oktober fein | 


verfafjung (insbeſondere Gemeindebehörden, deren Wahl und Zu⸗ 
ſtändigkeit), Einwohnergemeinde, insbeſondere bezüglich der Ar⸗ 
menpflege, der Aufenthalt und die Eheſchließung; Stiftungswe⸗ 
ſen; endlich allgemeine Verfaſſungsfragen, nämlich: Erweiterung 
des Wahlrechts, Initiative beider Kammern, Aenderung und Ab⸗ 
kürzung der Berathungsform. Eine Preſſion auf allgemeines 


unmittelbares Wahlrecht wird von der Mehrheit der Kammer 


unter der jetzigen Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe Süd⸗ 
deutſchlands nicht geübt werden, da man dieſe bei der vorhan⸗ 
denen kirchlichen Agitation nicht für zweckmäßig hält. — Einzelne 


hüllt geweſenen Tendenzen immer offener hervor. Insbeſondere 
gelten ihre Angriffe den Proteſtanten⸗ und Miſſionsvereinen. 


mehr verſchont — trotz der bisher vorgeſchützten Toleranz. Das 
Lutherſche Kernlied „Ein' feſte Burg“ wird die „proteſtantiſche 
Marſeillaiſe“ betitelt. Eine proteſtantiſche Gemeinſchaft der Kirche 
Ber es nach dem Ausſpruch jener fanatiſchen Eiferer nicht mehr, 
ondern nur noch eine Anzahl Sekten. In Folge der regelrech⸗ 
ten Entwickelung ſeiner Prinzipien, ſo behaupten ſie, müſſe der 
Proteſtantismus untergehen! Auf ein ſolches Gebahren der 
Ultramontanen hin werden, wie zu hoffen ſteht, die Orthodoxen 
und Pietiſten unter den Proteſtanten von der wenn auch etwas 
verſchämten und verdeckten Allianz mit jenen ſich doch endlich 
losſagen. (D. A. 3.) 

Aus Baden ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ von einer 
Seite, welche ſich an guter Stelle informirt haben will, Fol⸗ 
gendes: 

Die nationale Einigung des deutſchen Volkes ſchreitet unaufhaltſam vor⸗ 
wärts und ich glaube, vollkommen gut unterrichtet zu ſein (ohne die geläu⸗ 
fige Korreſpondentenphraſe), wenn ich Ihnen heute ſchreibe, daß die nächſte 
Landtagsſeſſion in ihrem Verlaufe den ſehnlichſten Wunſch der nationallibe⸗ 
ralen Partei in Baden befriedigen und uns den Eintritt in den Norddeut- 
ſchen Bund bringen wird. Auf „große Ereigniſſe“ kann ſelbſtverſtändlich 
nicht mit Beſtimmtheit gerechnet werden, um alsdann die nationale Frage 
endgültig ihrer Löſung e e wir ſollten jedoch meinen, daß die 
deutſchen Intereſſen gebieteriſch genug an den innigen Zuſammenſchluß des 
deutſchen Südens mit dem Norden mahnen, und dieſe Erkenntniß iſt es denn 
auch, welche Preußen veranlaßt hat, ſich Baden gegenüber nicht länger rejer- 
virt zu verhalten. Preußen wird vielmehr — ich wiederhole, daß ich auf 

nd ſicherer Informationen ſchreibe — falls Baden feinen Eintritt in den 
Norddeutſchen Bund jetzt effektuiren will — der Bitte um Aufnahme in den 
Bund mit Bereitwilligkeit entgegen kommen. 


Die „Magd. Ztg.“ ſelbſt ſchüttelt mehrmals ungläubig den 
Kopf über dieſe Nachricht. Auch wir wollens abwarten. 


München, 11. Sept. Der Zuſammenhang zwiſchen der 
Rheingoldaffaire und einer neuen Intrigue der ultramontan⸗ 
partikulariſtiſchen Hofpartei tritt immer deutlicher hervor. Die 
Sache war in der That weder mehr noch weniger als ein neuer, 
im größten Stile angelegter Verſuch zur Beſeitigung des Fürſten 
Hohenlohe, ein Verſuch, deſſen erſte Fäden von keiner geringeren 
Stelle als den Tuilerieen ihren Ausgang genommen hatten. 


Die „Weſ. Z.“ berichtet darüber Folgendes: 

Statt des jetzigen bayeriſchen Miniſterpräſidenten, den außer feiner deut ⸗ 
ſchen . namentlich auch ſein Feldzug gegen das Konzil dem katho⸗ 
liſchen Flügel des franzöſiſchen Hofes neuerdings ſehr unangenehm gemacht 
hat, ſollte nach den betreffenden Plänen der jetzige Geſandte in Berlin, Frhr. 
v. Perglas, das Ruder der bairiſchen Monarchie in die Hand nehmen, wo⸗ 
mit dann auch natürlich eine Schwenkung der auswärtigen Politik nach der 
ſtreng partikulariſtiſchen Seite gegeben worden wäre. Für ſpätere Eventuali⸗ 
täten war dabei wohl auch auf einen Anſchluß an eine eventuelle franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſche Koalition ſchon jetzt Bedacht genommen. Mit einem Worte, 
die „traditionelle-altbayeriſche“, d. h. gründlich undeutſche Politik, ſollte noch 
einmal zu Ehren kommen. Was die Einzelheiten dieſes jetzt fehlgeſchlagenen 
Planes betrifft, ſo wurden ſchon im vorigen Herbſt von Augsburg aus ein⸗ 
mal ganz eigenthümliche Aufichlüffe über Wagners Verbindung mit gewiſſen 
Elementen des pariſer und wiener Hofes gegeben. Seitdem dürften namentlich 
die parifer Beziehungen durch den mehrmonatlichen dortigen Aufenthalt der 
Frau v. Bülow noch an Intenſivität Einiges gewon nen haben. Eine andere 
eigenthümliche Hauptrolle befand ſich in weiblichen Händen. Zwei fremde 
Wagnerenthüſtaſtlanen, die Damen Mendez und Holmes, beide der politiſchen, 
wenn auch vielleicht nicht der ſozialen Demimonde angehörig, hatten die be⸗ 
ſtimmte Aufgabe, an allerhöchſter Stelle für die oben dargelegte politiſche 
Kombination wirkſam zu ſein. Die erſte äußerliche Anregung reſpek⸗ 
tive Begegnung ſcheint man ſich dabei ſo gedacht zu haben, daß die⸗ 
ſelbe nach einem erfolgreichen Opernabende dem momentan enthu⸗ 
ſiasmirten Fürſten gegenüber gelingen würde. Zu einer Thätigkeit 
in gleicher Richtung waren außerdem, abgeſehen von zahlreichen Mitgliedern 
der pariſer und wiener höheren Kreiſe, auch noch der Abbé Liſzt und die 
geiſtreiche Ruſſin Frau v. Muchanow, eine gewandte Agentin von zweifelhaft 
politiſcher Richtung, aber unzweifelhaft ultramontaner Geſinnung, hier an⸗ 
weſend, mit einem Wort, es war ſo ziemlich Alles vorgeſehen, was dieſem an 
ſich etwas rom anhaften und grobdräthigen, aber auf die Eigenthümlichkeit 
der hieſigen Verhältniſſe gar nicht übel berechneten Plane das Gelingen 
ſichern konnte. Daß und wie derſelbe ſcheiterte, iſt bekannt gem g. Definitiv 
aufgegeben iſt die Sache übrigens noch keineswegs, da man nöthigenfalls auch 
ohne die Perſönlichkeit Wagners durchdringen zu können hofft. Den äußeren 
Anlaß erwartet man nach wie vor von der Aufführung des „Rheingold“, die 
jetzt dem Vernehmen nach doch noch bevorſtehen ſoll, und behufs deren der 

ntendant Frhr. v. Perfall von ſeiner Urlaubsreiſe bereits geſtern wieder zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Einſtweilen hat ſich der König dieſen Wirren durch feine 


Volksverſammlung wurde bezüglich 


gramm vorhanden ſein, durch welches „für den bayeriſchen Mi⸗ 


niſterpräfidenten auf den 3. September im Hotel Schrieder zu 
Heidelberg Zimmer beſtellt worden?“, jo müßte eine Muftifilge 


ti i i “ 
Regierungen, an welche fie gerichtet waren, etwa Italien und Rußland tion in Mitte liegen. 
Heſſen hat dabei, 


München, 15. Sept. Fürſt Karl von Rumänien hat 
heute den Beſuch des Prinzen Adalbert von Bayern empfangen 
und bei demſelben auf Schloß Nymphenburg dinirt. Der Fürſt 
wird hier nicht einen, ſondern zwei Tage verweilen. 


Oeſterreich. 

Wien, 15. September. Heute wird eine zweite Serie 
von Landtagen eröffnet werden. Die erwartete Agitation für 
Einführung direkter Reichstagswahlen hat bereits begon⸗ 
nen. Im ſteiriſchen Landtage beantragte der Abg. Dr. Schloſſer. 
daß ſich der Landtag für Einführung direkter Wahlen in den 
Reichsrath ausſpreche und über die Art der verfaſſungsmäßigen 
Durchführung Beſchluß faſſe. — Das deutſche Wahlkomitee in 


Prag hat beſchloſſen, den Aufruf der czechiſchen Oppofition an 


„das Volk von Böhmen“ mit einem Wahlmanifeſte zu beant⸗ 
worten, in welchem ein ruhig und objektiv gehaltener Rechen⸗ 
ſchaftsbericht publizirt und auf die Erfolge der liberalen Regie⸗ 
rung gegenüber der Fruchtloſigkeit der Oppoſitionspolitik hinge⸗ 
wieſen wird. — In einer am 13. d. in Peſt zahlreich beſuchten 
ı b der Klöſter eine Petition 
an den Reichsrath beſchloſſen, worin Aufhebung ſämmtlicher 


g Klöfter und Konfiszirung ihres Beſigthums verlangt wird. 
Aber auch der Proteſtantismus ſelbſt, als ſolcher, wird nicht 


a Frankreich. 

Paris, 12. Septbr. Die Regierung läßt heut durch den 
„Konſtitutionnel“ die Gründe ausführen, aus welchen ſie keinen 
beſonderen Botſchafter zu dem öͤkumeniſchen Konzil ſchicken 
werde. Derſelbe ſchreibt: 

„Daß die katholiſchen Fürſten ehemals den Konzilien in Perſon bei ⸗ 
wohnten, das kann ſich Jedermann leicht erklären. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Kirche und dem Staat waren zu jener Zeit nicht geregelt wie 
heute, und in allen weſentlichen Fragen hatten fie gemeinſame Intereffen. 
Gegenwärtig iſt das anders. Die Beziehungen zwiſchen der Kirche und 
Staat ſind im Frankreich durch ein Konkordat beſtimmt, welches das Gebiet 
der beiden Gewalten genau begrenzt. Die Eniſendung eines beſonderen 
Bevollmachtigten würde alſo den Uedelſtand haben, daß es ſchiene, als ſtellte 
ſie entſchiedene Punkte, in welchen der Staal nicht dazwiſchen zutreten hat, 
ſobald fie die Dogmen und die Disziplin der Kirche betreffen, oder über welche 
er eine Diskuſſion nicht zulaſſen kann, ſobald ſie die Rechte der Bürger, die 
Ruhe und Ordnung der Geſellſchaft berühren, wiederum in Frage. In 
Rom ſelbſt iſt man ſich ſehr klar über die Veränderung, welche dieſe Ber 
ziehungen ſeit dem 16. Jahrhundert erfahren haben und der beſte Be⸗ 
weis dafür iſt, daß der heilige Vater ſelbſt keine direkte Einladung an die 
katholiſchen Fürſten gerichtet hat. Es bliebe alſo nur noch die Frage übrig, 
ob der Schutz der Intereſſen des Staats der franzöfifchen Regierung nicht 
anempfehlen ſollte, einen Vertreter auf das Konzil zu ſchicken, damit er 
dem Gange der Berathungen folge und noͤthigenfalls Vota verhindere, 
welche unſeren Rechten zuwiderlaufen. Aber auch von dieſem Standpunkte 
war die Enthaltung vorzuziehen. Denn wenn wider alle Erwartung das 
Konzil ſich zu Eniſchließungen fortreißen laſſen ſollte, welche den in dem 
Konkordat ſtipulirten Rechten zu nahe treten würden, fo wäre die Regie⸗ 
rung dann offenbar in der Lage, von den Waffen Gebrauch zu machen, 
welche ihr die organiſchen Artikel, die bekanntllich mit dem Konkordat ein 


Ganzes bilden, zur Verfügung ſtellen. Der Arti = 
5 Fanden W a 8 15 * i 5 AR beſagt: „Die Dekrete 
in Frankreich nicht veröffentlicht werden, fo lange die Negierung nicht ihre 


Form, ihre Uebereinſtimmung mit den Geſetzen, Rechten und Freiheiten 
franzöſiſchen Republik und alles, was fon ee ern 90 En: 
rühren oder intereſſiren kann, unterſucht hat.“ Dieſer Text if, wie man 
ſieht, ausdrücklich, und geſtattet keine Zweideutigleit noch Kontroverſe. Wenn 
übrigens die zu dem Konzil erſchienenen franzöſiſchen Biſchöfe in einzelnen 
Di se Ye ae e es wünſchen follten, 
o würde ihnen der franz e Botſchafter beim h. Stu 

de Banneville, ſolche lets gern ertheilen.“ 3 


m ſalich 1 Beſch enn meldet, 
„auf kaiſerlichen Befehl“ Frankreich habe verlaſſen müſſen und 
läßt ſich aus Florenz telegraphiren, daß der Pelle dort 1 
werde. — Der „Public“ kann auf Grund zuverläſſiger Mitthei⸗ 
lungen verſichern, daß Don Karlos ſich ſeit einigen Tagen 
nicht mehr auf ſpaniſchem Gebiet befindet; ſeine Gemahlin habe 
bereits Paris verlaſſen, um im ſüdlichen Frankreich mit ihm 
zuſammenzutreffen. Nach kurzem Aufenthalt daſelbſt würden 15 
der Herzog und die Herzogin von Madrid in der Schweiz nie⸗ 
derlaſſen. 

Paris, 15. Sept. (Tel.) Aus St. Cloud wird gemeldet: 
Der Kaiſer hat heute einem Miniſterrathe präſidirt. Mit ſei⸗ 
nem Befinden geht es fortdauernd beſſer. Er hat die gewöhnli⸗ 
chen Beſchäftigungen wieder vollſtändig aufgenommen. — Das 
Lager von Chalons wird heute aufgelöft. 


ennie 
Madrid, 15. Septbr. Wie mehrere Zeitungen melden, 
hat das Kriegsminiſterium eine vom geſtrigen Tage datirte De⸗ 
peſche des Marſchalls Prim aus Paris erhalten, welche beſagt: 
Kein Opfer darf geſcheut werden, um die Ehre Spaniens auf⸗ 
recht zu erhalten und die Inſurrektion auf Kuba niederzuwerfen. 
Demgemäß ertheile ich Befehl, die Rüſtungen mit Eifer fortzu⸗ 
ſetzen. Weitere Anordnungen bleiben bis zu meiner Rückkunft 
vorbehalten. Veranlaſſung zu einem energiſcheren Vorgehen mag 
eine mit der neueſten weſtindiſchen Poſt eingegangene Nachricht 
ſein, daß der Präſident der Republik Peru die Inſurgenten auf 
Kuba als kriegführende Macht anerkannt hat. — Für die näch⸗ 
ſten Tage wird die Veröffentlichung dreier Dekrete erwartet, 
durch welche der Inſel Kuba Kultusfreiheit und das Recht der 
Begründung ſelbſtſtändiger Kreditinſtitute gewährt und ferner 
der Modus für die Wahl der Kortesdeputirten geregelt werden ſoll. 


Italien. 
Florenz, 15. Sept. (Tel.) Rattazzi hat bei Eröffnung 


daß Prinz Napoleon 
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* beliebt zu machen wußten. (Magd. 3.) 
Leipzig, 15. Sept. Für das Bundes⸗Oberhandelsgericht iſt nun. 
mehr der „D. A. 3.“ zufolge definitiv die nicht zu bezweifelnde Genehmigung 


geſtrige Abreiſe in das Schweinfurter Militärlager plötzlich entzogen. 


? des Provinzialraths in Alefjandria eine Rede gehalten, in wel⸗ 
München, 13. Sept. Die offiziöſe „Korreſp. Hoffm.“ ss 


cher er die einſchränkenden Maßregeln der Verwaltung tadelte, 


ER, 


. der Kauffumme durch den Reichstag vorausgeſetzt — das ſchone Grundſtuck ſchreibt: „Wir haben es nicht für nothig gehalten, die Behaup- den Wunſch ausſprach, die Befugniſſe der Verwaltungsbehörden — 
\ Nr. 3 am Obſimarkt, Ecke der Mühlgaſſe nach 1 zu deſtimmt. tung einiger Blätter, daß zwiſchen Bayern und Preußen über | erweitert zu ſehen, und übrigens zu ſtrenger Beobachtung dern Ro 
| Be e au Sees UN Thin. en 9 wi den Eintritt in den Norddeutſchen Bund verhandelt werde, daß | beftehenden Geſetze auffordert. — Ponza di San Martino ver- | dee 
g Advokat Tſcharmann hat als Vertreter des Hrn. Janiſch die Vergandlun⸗ ſogar ſchon ein geheimer Vertrag darüber abgeſchloſſen ſei u. . w. öffentllicht in den Zeitungen einen Brief, in welchem er die — 
gen vor Kurzem zu Abſchluß gebracht. l u dementiren, da ſich die abſichtliche Unwahrheit dieſer Angaben | Haltung des Miniſters des Innern, Ferraris, angreift und dem⸗ cher 
9 Dresden, 15. Sept. Gegenüber den Zeitungsnachrichten, | für jeden Vernünftigen ohnehin von ſelbſt ergiebt. Nachdem je. | jelben vorwirft, den Grundſätzen der Partei der Permanenten 
wonach im Kloſter Marienthal eine vor zwanzig Jahren von doch die „Frankf. 8“ nunmehr mit dieſen Lügen die Nachricht] untreu geworden zu ſein. — Die großen Manöver beginnen Ser 
© dort entflohene und wieder zurückgebrachte Nonne jeit jener Zeit von der Zuſammenkunft des Fürſten v. Hohenlohe mit Fürſt | am 18. d. » 
4 wider ihren Willen gefangen gehalten werde, erklärt das „Dresdner Gortſchakow und Lord Clarendon in Verbindung bringt, fo er- Aus Rom ſchreibt der Korreſpondent der „Morning⸗Poſt⸗, es iſt die De 


Abſicht des Papſtes, in der Schweiz ein Erzbisthum zu gründen und die 
Schweizer Katholiken mit einem Primas zu beſchenken, der feinen Sitz in 
Freiburg haben ſoll. — Derſelde Berichterſtatter theilt mit, der bayerlſche 
Geſandte habe ſich neuerdings bei Kardinal Antonelli über einen In der 


(Gortfegung in der Beilage.) 


Journal“, daß die Seitens des Juſtizminiſteriums angeordneten klären wir, daß der bayeriſche Minifter Fürſt Hohenlohe zu der 
kommiſſariſchen Erörterungen die Grundloſigkeit dieſes Verdachtes angegebenen Zeit ſich in Auſſe befand und dieſen Ort nicht ver⸗ 
ergeben haben. laſſen hat. Sollte alſo, wie behauptet wird, wirklich ein Tele⸗ 


217. Donnerſtag, 


„Correſpondance de Rome“ enthaltenen Artikel, betitelt „Le Concile et 
S. R. le Prince de Hohenlohe“, beſchwert, in welchem die Haltung des 
bayeriſchen Miniſterpraſidenten in ſehr ſcharfer Weiſe beſprochen und ihm 
angedeutet wurde, er möge theologiſche Fragen den Theologen überlaffen. 
Da man aber dem Redakteur der genannten, unter der Zenſur ſtehenden 
Korreſpondenz nichts habe zum Vorwurf machen können, ſo habe Kardinal 
Antonellt zur Beſänftigung des bayeriſchen Geſandten dem betreffenden 
Zenſor, der dem Artikel ſeine Imprimatur gegeben, einen Verweis ertheilt 
und ihn vom Amte entfernt. 


Rußland und Polen. 

Tt Petersburg, 12. Sept. Wie ſehr der Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande uns zu Satten kommt, erfahren wir auch im Eiſenvahnweſen. Es be- 
zweifelt bei uns Niemand, daß Rußland Eiſenbahn⸗Utenſilten durchaus gar 
nicht herzuſtellen vermag. Da das aber ein zu wlchtiger Artikel, als daß 
wir uns der Gefahr ausſetzen durften, mangelhafte Waare zu erhalten, fo 
verſorgen wir uns ausſchließlich aus dem Auslande. Neuerdings ſind in 
Kronftadt wieder 800,000 Pud (zu 40 Pfund ruſſiſch) Eiſenſchienen für die 
Bahn Räfan- Kozlow angelangt. Ueberhaupt iſt die Bewegung im Eifen- 
bahnbau eine höchſt lebhafte; die dazu erforderlichen Kapitalien werden 
leicht geſchafft, was theilweiſe mit dem hoffnungsloſen Zuſtand des Acker⸗ 
baues und mit der mangelhaften inlandiſchen Induſtrie zuſammenhängt. 
Nicht nur Petersburg, Moskau, Odeſſa, Warſchau, Wilna, Riga, Mitau, 
Kiew, Nißnt⸗Nowgorod, Wladimir, ſondern auch Woroneß, Kozlow, Tula, 
Räſan, Kursk, Kiſchinew, Zarizyn haben Eiſenbahn verbindungen, oder ſollen 
doch wenigſtens bald welche bekommen. Selbſt im Kaukaſus regt man ſich 
im dieſer Richtung. Oft wird man allerdings ſtutzig, wenn man den gro⸗ 
ßen Unterſchied in den Angeboten der Unternehmer wahrnimmt. So handelte 
es ſich neulich um Uebertragung der Linie Tiraspol⸗Kiſchinew (in Beſſara ; 
bien). Die deutſchen Unternehmer, Offenheim und Co. und Weickersheim 
und Co, erboten ſich die Linie zu übernehmen, erſterer mit 83,000, letzterer 
mit 64,000 Rubel für die Werft. Ein Riuſſe, Schidloweki u. Co., bot da- 
gegen 43,331 Rubel für die Werft. Das Anerbieten des Ruſſen war das 
vortheilhaftefte; dennoch trug das Miniſter⸗Komité Bedenken, darauf einzu- 

ehen: man hat zu der ruſſiſchen Induſtrie, namentlich zur billigen, kein 
1 und hier war in den Angeboten der Unterſchied ſehr groß. Erſt 
als der Ruſſe ſich erbot, eine Millton extra zu deponiren als Garantie für die 
gute Ausführung, erſt da wurde ihm die Tiraspol-Kiſchenewer Bahn überge- 
den. Dieſe Extragarantie ſicherte einen eventuellen Schadenerſatz von 10,000 Ru⸗ 
bein für die Werſt, außer den ordnungsmaßigen Kautionseinlagen. Neben diefem 
eifrigen Eiſenbahnbau werden die Vizinalwege aber ſehr vernachläſſigt. — Ein 

tenge Unterſuchung tft in Bezug auf das Eiſendahnunglück im Gange, das 

ch am 21. Auguſt (2. Septbr.) auf der Peterhoffſchen Strecke ereignet. 

te Schwellen waren dermaßen verfault, daß die Schienen plötzlich ausein- 
andergingen und der Zug auf dem lockeren Sumpfboden tief in die Erde 
verſank. Der Großfürſt Nikolaus, der Bruder des Kaiſers und Chef des 
Petersburger Milttarbezirks, befand ſich unter den Paſſagieren, kam aber, 
wie die meiſten, mit dem bloßen Schrecken davon. Beſchadigt ſind die zwei 
erſten Perſonenwagen, aber ohne daß die Reiſenden ſchwer verlegt wurden. 
Das Dienſtperſonal hat allerdings Opfer an Menſchenleben zu beklagen. 
Größeres u 5 ward durch die Eniſchloſſenheit des Maſchinenmeiſters 
verhütet. — Das Ruſſiftziren in den Oſtſeeländern dauert fort und es er⸗ 
2 immer mehr Verordnungen, die es befördern ſollen. Das gewünſchte 

efultat wird allerdings nicht erreicht, wie man es von der Anwendung ſol⸗ 
cher Zwangsmittel nicht anders erwarten konnte. Es wird mehr Ruſſiſch 
als je 1 und trotz aller fortſchreitenden Plackereien weniger als je 
gesprochen. Niemals fühlten fi die Oſtſeeprovinztalen fo ſehr als Deutſche, 
als jetzt, wo man es ihnen damit recht ſauer macht. Beim früheren Syſtem 
befand ſich Regierung und Volk beſſer. — Der Hauptarm der Newa (die 
große Newa) ſoll eine zweite ſtehende Brücke erhalten in der Art wie die, 
welche nach dem deutſchen oder Gelehrten Viertel Waſſili- Oſtrow führt. 
Die neue projektirte Brücke kommt mehr ſtromaufwärts und ſoll den Haupt- 
theil der Stadt mit dem Wyborger Quartier verbinden. Freilich iſt das 

rojekt uns nicht reif. Ebenſo berleibigt man ſich der Errichtung von Denk⸗ 
malern großer Männer, wie man trotz allem nationalen Antagonismus Alles 


Zeit zu verſch { ten; in Art Naturforſcher⸗ 

tag ftatt und den Engländern folgt man in der Paſſion für Wettrennen, von 
welchen die Zeitungen ganz voll find. Kurz, die ausländiſchen ernſten Gewohn- 
beiten find jo übel nicht und ihre Liebhabereien ebenfalls nicht abuweiſen. 
Der Kaifer Nikolaus ſoll ein Denkmal in Kiew erhalten und edendaſelbſt 
auch eines der Koſakenhetmann Bogdan Chmelniecki, auf deſſen Veranlaſ⸗ 
fung die Koſaken 1654 die polniſche Suzeränetät mit der ruſſiſchen vertauſchten. 
Zu wünſchen wäre es, daß das künftige Standbild des Kaiſers Nikalaus J. 
1 würde, als dasjenige, welches er in Petersburg erhalten; die; 
es hat in feinem Gerüft die Form eines Petſchafts und fällt daher ſehr 
auf im Vergleich zu der genialen Form des berühmten Denkmals Peters 
des Großen. Ein Denkmal für die Kaiſerin Katharina II., das auf den 
Alexanders Square hinkommt iſt ſchon in Arbeit. Der Künſtler Mikeſchin 
a ſchon Manchen die erfte Ausführung gezeigt. Um die Kaiſerin herum 
eht man drei Gruppen: ihre Feldherren Potemkin, Rumjanzoff und Su⸗ 
moroff, von welchen Erſterer etwas ungenirt daſitzt, ihre Miniſter Besbo- 
rodko und Bezkt und endlich die Fürſtin Daſchkow (bekanntlich „Präſident“ 
der Akademie) mit Derſchawin dem Dichter. — Zu den für das Innere be- 
merkenswerthen Nachrichten gehört auch, daß eine Kommiſſion hochgeſtellter 
Männer nach Moskau geſchickt worden, um unter der Leitung des Senators 
Peters die Uebelſtände zu prüfen, welche ſich bei der Gerichtsreform heraus · 
geſtellt. Darin liegt ein ſelbſtgegebenes Mißtrauensvotum gegen die Bwed- 
maäßigkeit der neuen Einrichtungen, wie ſich überhaupt viele reaktionäre 

einungen hierin geltend zu machen beginnen. — Im Boft- und Telegraphen⸗ 
weſen ſollen auch weibliche Beamten angeſtellt werden. Das hätte man ſich 
vor einem Jahrzehnt nicht traumen laſſen, indem damals das Telegraphen 
amt militäriſch behandelt und organiſirt war. Die Telegraphenbeamten 
waren Offiziere, und jezt ſollen eine Menge Frauen hineinkommen. Jeden⸗ 
falls war das frühere Syſtem nicht rattonell. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 14. Septbr. Der Senat, deſſen Sitzungen 
A5. öffentliche ſind, hat die ihm gemachten Vorlagen genehmigt. 
ie Deputirtenkammer hält gar keine Sitzungen, da ſich nicht 
eine genügende Anzahl von Mitgliedern eingefunden hat. — 
Alle deulſchen Vereine feiern heute hier den Humboldtstag. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. September. 


— Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Leo, 
Prem.⸗Lieut. in der 5. Art.-Brig., unter Belaſſung in feinem Kommando 


I Ms Adſut. der 4. Art.-Infp. und Verſetzung in die 9. Art.-Brig. zum 


Ulffers, Prem.⸗Lieut. in der 9. Art. Brig, in 
Habermann, Gunkel, Beiſert, Kaul uß, 
dr 


auptmann befördert. 
le 5. Art.-Brig. verſetzt. 
Pigner, Zedler, Froſch, Lambateur, Boemad, Deyds, 
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utenants in der 5. Art.-Brig., zu Artillerieoffizieren ernannt. 
Theater. Nach der „Thorner 3.“ haben ſich drei Theaterunter⸗ 
deim dortigen ne ler darum beworben, während der bevor- 
denden Binter-Sallon im Stadttheater dramatiſche Vorſtellungen geben zu 
tfen, namlich die Herren Schwemer aus Poſen, Hegewald aus Brom- 
ig und Wolfer. Dem Erſtgenannten hat der Maglſirat von Thorn den 
des dug gegeben und wird derſelbe der „Thorn. Z.“ zufolge mit Anfang 
— nächſten Monats während ſechs Wochen, alſo etwa bis Mitte Novem- 
7 & einen Zyklus von Opern, Dramen ıc. zur Aufführung bringen. Die 
Be Poſen wird alſo, da das Saiſontheater jetzt ſchließt, 8 bis 9 Wo- 
en ohne Theater fein. 4 
3 Unglücksfall. Geſtern verunglückte ein biefiger Fuhrmann, wel“ 
0 r von außerhalb Kies nach dem berdychowoer Damme fuhr, auf der 
{ Mdauſſee vor dem kaliſcher Thore, indem er vom Wagen herunterfiel und 
De Räder des ſchwer beladenen Fuhrwerks über feine Bruft hinweggingen. 
er Tod des Unglücklichen erfolgte bald darauf. 
Ra In Naramowice (¼ M. nördlich von Poſen) fand am Dien- 
hae eine gerichtliche Obduktion an der Leiche einer Tagelöhnersfrau ftatt, 
iche einige Tage zuvor geſtorben war, nachdem einer der dortigen Wirth ⸗ 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


ſchaftsbeamten ſie gemißhandelt hatte. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 
| zwar an den Oberſchenkeln einige biane Biete (Zuyillationen), offenbar ent» 
ſtanden durch Hiebe mittelſt eines Stockes, vorhanden waren, daß jedoch der 
Tod der Frau, welche überdies ſchon längere Zeit kränkelte, aus einer an⸗ 
deren Urſache erfolgt war. 
Ab Kreis Birnbaum, 14. September. Auf die am 12. Mai, 
29. Juni, 31 Juli und 23. Oktober v. J. präſentirte Muthung ift dem 
Stadtgerichtsrathe a. D. Julius Karl v. Mannlich⸗Lehmann zu 
Berlin unter dem Namen Gotthard, Leo, Flori und Sigismund, das Berg⸗ 
werkseigenthum in den Feldern, welche in det Gemeinde Neudorf, hieſigen 
Kreiſes belegen, und je einen Flacheninhalt von 500,000 Quadratklaftern 
haben, zur Gewinnung der in den reſp. Feldern vorkommenden Braunkoh⸗ 
len, verliehen worden. Die betreffenden Felder find in dem vom königli⸗ 
chen Oberbergamt in Breslau beglaubigten Situationsriffen mit Buchſta⸗ 
ben näher bezeichnet worden. 
: I Neuftadt b. P., 14. September. Zwiſchen dem hieſigen ifrae» 
itiſchen Korporations. Vorſtande und dem Vorſtande des feit 
einem Sekulum beſtehenden und am 20. Februar 1857 neu organifirten 
Kranken ⸗Verpflegungs⸗ und Leichenbeſtatt ungs Vereins, 
welcher gegenwärtig aus 79 Mitgliedern beſteht, iſt darüber ein Konflikt 
entſtanden, daß der zeitige Vorſtand des letztern behauptete, dem Korpora- 
tionsvorſtande ſtehe ein Aufſichtsrecht über erwähnten Verein nicht zu, da 
dies in die im Jahre 1857 verfaßten Statuten nicht aufgenommen worden. 
In Folge deſſen ſah fi der Korporationsvorſtand veranlaßt, eine General- 
verſammlung ſämmtlicher Vereins mitglieder auf den 12 d. M. anzuberau⸗ 
men, und es wurde der Beſchluß gefaßt: in Erwägung, daß aus dem 9 59 
des Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 das Aufſichts⸗ 
recht des Korporationsvorſtandes über in der Korporation beſtehende Vereine 
erhellt, mithin auch der erwähnte Verein (Chebro Kadischa genannt) hier⸗ 
von keine Ausnahme machen, und das Statutein beſtehendes Geſetz nicht ändern 
kann — dem Korporationsvorſtande das Aufſichtsrecht über qu. Verein den 
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß zuſtehe. — Mit der Straßenbeleuchtung 
wird hierorts erſt am 1. Oktober begonnen werden. — In jüngfter Zeit 
ſind einige Diebſtähle von Bedeutung in hieſiger Umgegend vorgekommen. 
So wurden einem Obftpähter aus feiner im Garten befindlichen Bude 
150 Thlr. geſtohlen. Dem Rittergutsbeſitzer Grafen B. auf Chraplewo 
wurden vor Kurzem bei ſeiner Anweſenheit in Poſen 2000 und einige 
Hundert Thaler in Kaſſenanweiſungen geſtohlen. (2) — Zu Elmshorn in 
Holſtein iſt ein Verein jüdiſcher Lehrer in der Bildung begriffen, der ſich 
zur Aufgabe geſtellt, den Sinn für Fortſchritt auf pädagogiſchem und di⸗ 
daktiſchem Gebiete zu heben, außerdem auch Hilfskaſſen für unterftügungs- 
bedürftige Lehrer, ſowie auch Unterſtützungskaſſen für Lehrerwittwen und 
Lehrerwalſen ins Leben zu rufen. Von dem proviſoriſchen Vorſtande find 
an alle jüdiſchen Lehrer Deutſchlands, alſo auch in hieſiger Provinz Auf, 
forderungen zum Beitritte ergangen. Die Thatigkeit des Vereins ſoll ber 
reits am 1. Januar 1870 mit der Herausgabe eines „Allgemeinen israeli 
tiſchen Volksſchulblattes“ beginnen, deſſen Reinertrag der Vereinskaſſe zu 
Gute kommen ſoll. Aus hieſiger Provinz find bereits Anmeldungen von 5 
Lehrern ergangen; mehrere ſtehen zu erwarten. 
Oſtrowo, 15. Sept. Die zur diesjährigen durch den Regierungs- 
u. Schulrath Hrn. Dr Milewskiſvorgeſtern und geſtern abgehaltenen Prü- 
fung vom hieſigen Gymnaſium geſtellten acht Abiturienten haben durchweg 
ſehr gut beſtanden und wurden drei derſelben von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt. Von drei Extranern hat einer die Prüfung beſtanden. Das Schul⸗ 
jahr wird am 29. d. M. unter den üblichen Feierlichkeiten geſchloſſen werden 
und das hierbei auszugebende Programm wird außer den Schul- und ſtatiſti⸗ 
IS Nachrichten eine mathematiſche Abhandlung über die Kurven — vom 
berlehrer Dr. Marten enthalten. — Veränderungen im Lehrerperſonal ſind 
nicht vorgekommen, außer daß der hieſige Paſtor Ilming die Stelle als evan- 
geliſcher Religionslehrer niedergelegt hat und dieſe dem Prediger Dilloo über⸗ 
tragen worden iſt. Die kgl. e zur Annahme des vom verſtorbe⸗ 
nen Major Kretſchmer dem Gymnaſium vermachten Stipendiumfonds von 2000 
Thlr. und 500 Thlr. zur Turnhalle iſt erfolgt. Die ausgeführten Reparaturen ſind 
bis auf die in der Aula r 3 Die den nie 
naſiums befindlichen Garten einſchließenden ſchwerfälligen 
a © lien Ba elke Werde dun 9105 Enten 
und der Platz wird neubepflanzt und mit einem geſchmackvollen Drahtgitter 
a Sen werden, wodurch die Gymnaſialſtraße, die auch wieder mehrere neue 
maſſive Gebäude erhalten hat, ſehr gewinnen dürfte. Die Aula, die Ger 
ſchäftslokale und die Korridore des Gymnaſiums haben Gasbeleuchtung erhalten. 
? Kreis Pleſchen, 15. Septbr. Heute wurde in Radlin-Hauland 
die neuerbaute evangeliſche Schule feierlich eingeweiht. Die dabei Bethei⸗ 
ligten verſammelten ſich gegen 10 Uhr Vormittags in dem alten Schulhauſe. 
Nach einem einleitenden Geſange nahm der Lehrer Scholtz mit herzlichen 
Worten Abſchied von dem alten Hauſe und in feierlichem Zuge begaben ſich 
die Anweſenden zum neuen Gebäude. Hier überreichte der Maurermeiſter 
Fritſche aus Jarocin, der den Neubau ausgeführt, dem mitanweſenden 
Kreislandrathe den Schlüſſel zum neuen Schulhauſe. Der Landrath führte 
den Verſammelten zu Herzen, wie die kleine Gemeinde es der 1 1 
Regierung unſeres Königs zu verdanken habe, daß fie ein fo ftattliches Ge⸗ 
bäude zum Unterrichte ihrer Kinder habe errichten können und ſchloß mit 
einem Hoch auf den allverehrten Landesvater. In der Schule hielt nach Ab- 
ſingung einiger Strophen der Schulinſpektor die Weiherede. Wie wir er- 
fahren, koſtet der Bau des neuen Schulhauſes ca. 2500 Thlr. und obgleich die 
k. Regierung dazu eine namhafte Unterſtützung bewilligt hat, ſo verdient doch 
die Opferwilligkeit der kleinen Gemeinde, die nur aus einigen 20 Wirthen 
beſteht, alle Anerkennung 
Bromberg, 15. Sept. Nach einer der „B. 3.“ zuge⸗ 
gangenen Nachricht haben Se. M. der König dem General⸗Lieu⸗ 
tenant und Diviſions-Kommandeur Han v. Weyhern den 
Stern zum Rothen Adler-Orden I. Kl.; dem Oberſt und Re⸗ 
giments⸗Kommandeur v. d. Decken den Rothen Adler» Orden 
II. Kl. und dem Zahlmeiſter Bonſon den Rothen Adler-Orden 
IV. Kl. verliehen. 
Bromberg. Ueber die Wahl der Stadt Bromber 
hauſe ſind verſchiedene Nachrichten verbreitet worden. 


zum Herren» 
N ie wahrſcheinlich 
nicht unintereſſante Sachlage iſt die: Seitens der Stadt war, wie wir ge- 
meldet, zum Vertreter im Herrenhauſe der Stadtrath Beleites gewählt 
worden. Derſelbe nahm die Wahl auch an. In der letzten Magiſtratsſitzung 
hat derſelbe die Wahl aber nur bedingungsweiſe anzunehmen erklärt. Er 
wollte nämlich nur bei wichtigen Verhandlungen reſp. Berathungen nach 
Berlin reifen und den Sitzungen beiwohnen, deanſprucht dann aber, und 
darin liegt die Hauptſache, dafür eine entſprechende Entſchädgg tung. 
Darnach wird Bromberg — denn eine ſolche Entſchädigung wird ihm nicht 
gewährt werden — wieder ohne Vertreter im Herrenhauſe fein. uk.) 


EZ Aus dem Gerichtsſaal. 


GPleſchen, 15. Sept. Geſtern verhandelte die Strafabtheilung des 
Kto k. Kreisgerichtes in der Unterſuchungsſache wider den Wirth Joh. 
einſch aus Ludwina wegen vorſaͤtzlicher und widerrechtlicher Beraubung 
der perſönlichen Freiheit eines Menſchen. Der Angeklagte iſt Beſitzer 
einer Ackerwirthſchaft, die er durch Kauf von ſeinem Bruder erworben hatte 
und war vertragsmäßig verpflichtet, für deſſen ſtandesgemäßen Unterhalt zu 
ſorgen. Letzterer leidet an periodiſchem 10 und wurde vom hieſigen k. Kreis. 
gericht in ſeiner Sitzung vom 22. April 1865 für blödfinnig erkläct. Ende Mat 
d J. verbreitete ſich in Ludwina das Gerücht, daß er von feinem Bruder in einem 
Viehſtall eingeſperrt gehalten würde; dieſes Gerücht fand durch eine von 
mehreren Dorfbewohnern angeſtellte Unterſuchung ſeine Beſtätigung. Der 
Blödſinnige ſaß in einem kaſtenähnlichen Verſchlage, war nur mit einem 
Hemde bekleidet und an einer an der Decke befeſtigten Kette angeſchloſſen; 
an ſeiner linken Hand befand ſich eine Handſchelle. Er ſprach mit den Ein⸗ 
tretenden in einem ruhigen Tone, erzählte, daß er ſchon den dritten 
Tag angeſchloſſen ſei, übrigens mit Nahrung hinreichend verſehen werde. 
Der Angeklagte räumte die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen ein, 
wollte aber durch Anfälle von Tobſucht ſeines Bruders, die ſich dadurch 
äußerte, daß er feine Frau mit einem Stocke geſchlagen habe, zu ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe genöthigt worden ſein und nicht gewußt haben, daß er 
dadurch ein Unrecht begehe. Nach Ausſage der vernommenen Zeugen ſoll 
der Blödfinnige zwar unzurechnungsfähig ſein, bisher aber nie Anfälle von 
Tobſucht gezeigt haben. Die Staatganwaltſchaft hielt die Anklage für be- 
gründet und verlangte für den Angeklagten aus § 210 des Strafgeſetzbuchs 
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16. September . 


eine neunmonatliche Gefängnißſtraſe. Die Vertheidigung, vertreten durch 
den hieſi gen Rechtsanwalt v. Trzaska, ließ ſich zunachſt auf eine Interpre⸗ 
tation des 8 210 ein, beſtritt deſſen Anwendbarkeit auf ihren Klienten, well 
demſelben nach feiner Ausſage das Lewußtſein der widerrechtlichen Handlungs» 
weiſe gefehlt habe, ſuchte dann ne daß er nur nach 8 211 Alin. 2 zu beur⸗ 
theilen ſei, nach welchem er zur Einſchließung feines Bruders berechtigt war, 
indem derſelbe die Beſchränkung der Freiheit aus Fürſorge für einen Geiſtes⸗ 
kranken und Angehörige zuläßt, gab dann ihrer Verwunderung über den 
Muth der k. Staatsanwaltſchaft, mit dem ſie den Bruder des Angeklagten 
als harmlos und unſchädlich charakteriſire, in beredten Worten lebhaften Aus⸗ 
druck und verlangte, nachdem ſie noch darauf hingewieſen, daß ihr Klient 
ſtandesgemäß für den Unterhalt ſeines Bruders = Bat habe, da fich derſelbe 
im Beſitz einer Betiſtelle und im Genuſſe von Licht und Brot befunden, 
Freiſprechung event. 3 Tage Gefängniß. Die k. Staatsanwaltſchaft blieb bel 
ihrem Antrage ſtehen und machte nur noch auf den Muth der Vertheidigung aufmerk⸗ 
ſam, mit dem fie bei Interpretation des $ 211 hinter dem Worte „Geiſtes⸗ 
kranken“ ganz unbemerkt den Zuſaß: „und 1 eingeſchoben habe. 
Der Geri tebof ſprach den Angeklagten von der Anklage der vorſätzlichen und 
widerrechtlichen Beraubung der perſönlichen Freiheit eines Menſchen frei, weil 
er die Ueberzeugung gewonnen, daß demſelben das widerrechtliche Bewußtſein 
gefehlt und er auch aus Fürſorge für ſeinen Bruder ſo gehandelt haben könne, 
wie er eben gehandelt hat, verurteilte ihn aber wegen verſäumter Anzeige 
bei der Polizeibehörde von der getroffenen Maßregel zu einer Gefängnißſtrafe 
von zwei Monaten und Tragung der Koſten. 

n einer zweiten er nn verhandelte der Gerichtshof wider 
den Fleiſcher Peter Szyptowski aus Rzegocin wegen Ehrfurchtsverlezung ge⸗ 
gen den König. Dem Angeklagten ftand der Rechtsanwalt v. Trzaska als 
Rechtsbeiſtand zur Seite. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu zwei Monaten 
Gefängniß Die Oeffentlichkeit war bei der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

Berlin, 15. Sept. Heute wurde vor der 7. Kriminaldeputation des 
Stadtgerichts der am 1 . Freitag vertagte Prozeß gegen 4 Mitglieder 
des Biefigen demokratiſchen Arbeitervereins, Apotheker Vogel, Lehrer Kras- 
niewski, Weber Zſchockwitz und Redakteur Wenzel zu Ende geführt, 
Obgleich auch diesmal die Oeffentlichkeit während der Verhandlungen aus⸗ 
geſchloſſen war, wurde doch den Vertretern der Preſſe der Zutritt geſtattet; 
die Verhandlungen ſelbſt jedoch 3 ſich im Allgemeinen der Re⸗ 

roduktion durch die Tagespreſſe. Das Urtheil lautete gegen Vogel wegen 
Tajeſtätsbeleidigung auf 3 Monate e Gee gegen den Redakteur Wenzel 
auf 30 Thlr. Gelditrafe event. 14 Tage cfürguiß und gegen die beiden 
Angeklagten Krasniewski und Zſchockwitz auf Freiſprechung. Der Staatsan⸗ 
walt hatte gegen Vogel 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehreurechte, gegen Krasniewski 4 Monat und gegen Wenzel und 
Iſchockwitz je zu 6 Wochen Gefängniß beantragt. — Vogel wurde vor⸗ 
läufig der Haft entlaſſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Newyork, 15. Septbr. (Tel.) Das „San Francisco Bulletin“ ent- 
hält die briefliche Nachricht, in San Buenaventura fein Dokumente, betref⸗ 
fend die Franklinſche Expedition, aufgefunden worden. Nach denſelben habe 
die Mannſchaft in den Jahren 1846 und 1847 in Buchy Island überwin⸗ 
tert; Franklin ſei am 11. Juni 1847 geſtorben. 

* So eben iſt bei C. B. Griesbach in Gera ein kleines Buch unter 
folgendem großen Titel erſchienen: „Das Rechnen mit Dezimalbrüchen 
und die neue Maß- und Gewichisordnung.“ Gründliche Anweiſung, wie 
man mit Dezimalbrüchen rechnet und dieſelben bei den neuen Maßen und 
Gewichten des Norddeutſchen Bundes anwendet. Ein unentbehrlicher Rath⸗ 
geber und Gehilfe für Jedermann, leicht faßlich dargeſtellt und mit einer 
großen Anzahl von Uebun saufgaben verſehen von C. F. Findeiſen, In⸗ 
ſpektor und Lehrer an der Handelsſchule zu Gera. - 


z Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin. Wie die Regierung überall mit Gründlichkeit und Vor⸗ 
cht bei den Ausgaben vorgeht und Unterſuchungen über den Werth der für 
en Staatsgebrauch zu verwendenden Materialien anſtellen lh ſo iſt auch 


die kgl. Werftverwaltung zu Danzig beauftragt worden, vergleichende Verſuche 


über die Heizkraft und andere in techniſcher Beziehung wichtige Eigenſchaften 
verſchiedener Steinkohlenſorten vorzunehmen, um daraus für die Kriegsdampf⸗ 
ſchiffe einen Anhalt bei Auswahl der in Gebrauch zu nehmenden Steinkohlen 
zu erhalten. Es iſt eine Zuſammenſtellung der erzielten Verſuche veranlaßt 
worden. Die beſonders wichtigen Vergleichungen beziehen ſich nach derſelben 
auf die Heizkraft und die Schwere der Kohlen. In erſter Beziehung haben 
die Waled- und weſtfäliſchen Kohlen den Vorzug vor den übrigen errungen. 
Von den Waleskohlen ſind = Sorten unterſucht worden, die beiten lieferten 
das Reſultat, daß 1 Pfund oe etwas über 8 Pfund Waſſer verdampft 
hat. Von den weſtfäliſchen Kohlen wurden 9 Sorten einer Unterſuchun 
unterworfen! 1 Pfd. der Herne⸗Bochum⸗Kohle verdampfte faſt 8 Pfd. Waſſer, 
ſo daß die Heizkraft zwiſchen beiden Kohlen kaum als verſchieden zu bezeich⸗ 
nen iſt. Die übrigen unterſuchten weſtfäliſchen Kohlen ſtehen ſich mit den 
übrigen Waleskohlen ungefähr gleich. Was die Schwere anbetrifft, fo ver- 
dient die weſtfäliſche Kohle wegen ihrer ee Leichtigkeit den Vorzug. 
Von der beften Waleskohle wiegt der Kubikfuß 54¼ Pfd. (engl), von der 
beſten weſtfäliſchen Kohle (Herne-Bochum) nur 43½ Pfd. (engl) Von den 
übrigen Kohlenſorten befigen die ſchleſiſchen durchſchnittlich die günſtigſte Heiz 
kraft, demnächſt kommen die ſächſiſchen und die New⸗Caſtle⸗Kohlen. — Für 
die norddeutſche Kriegsmarine werden wohl die Wales. und die weſtfäliſchen 
Kohlen zur Verwendung kommen, je nach dem Orte, wo die Schiffe liegen, 
welche Kohlen einzunehmen haben. An der Jade dürfte der Preis für die 
weſtfäliſche Kohle entſchieden billiger ſein, während dies für Danzig von der 
Waleskohle gilt. 

Berlin. Es iſt hier gegenwärtig eine Aktiengeſellſchaft in der Bil⸗ 
dung begriffen für Packetbeförderung im Norddeutſchen Bunde, feit Auf⸗ 
885 85 des Poſtzwanges für Packete der erſte größere Verſuch, der Poſt 


onkurrrenz zu machen. Die Geſellſchaft beabſichtigt 25 Prozent weniger als 


die Poſt für die Beförderung zu beanſpruchen und die einzelnen Packete zu 
Kollis zuſammengepackt durch die Eiſenbahnen ſpediren zu laſſen. Das Un⸗ 
ternehmen kann in weiterer Ausbildung auch den Eiſenbahn⸗ Exp ditionen 
Konkurrenz machen, zumal wenn es ſich bis zur Befrachtung ganzer Waggons 
entwickeln ſollte. 

» Neuer Tarif. Von heute ab tritt auf der Koſel-Oderber⸗ 


ger Eiſenbaha ein neuer Tarif für den Breslau öſterreichiſchen Verband. 


Güterverkehr in Kraft, welcher außer für Breslau ermäßigte Tarifſatze für 
die Stationen Kattowitz. Nikolat, Rybnik, Leobſchütz, Koſel, Ratibor und 
Oderberg der Koſel Oderberger Bahn und Kreuz, Poſen, Poln.⸗Liſſa, 
Brieg, Oppeln, Gogolin, Gleiwitz, Kattowitz, Karolinengrube und Myslo⸗ 
witz der Oberſchleſiſchen Bahn im Verkehr mit den öſlerreichiſchen Statlo⸗ 
nen Wien, Florisdorf, Marchegg, Lundenburg, Brünn, Hradiſch. Prerau, 
Olmütz, Pohl, Troppau, Bielitz und Oderberg (Nordbahnhof) enthält. 

** Der neue ſinnländiſche Zolltarif, welcher am 29. Juli die 
kaiſerliche Sanktton erhalten hat, tritt mit dem 15. Sept. d. J. in Kraft. 
Er ſchließt ſich im Allgemeinen dem ruſſiſchen Zolltarif von 186% an und 
gilt nur für den Handel Finnlands mit dem Auslande, während für den 
Handel mit Rußland die bisherigen Beſtimmungen in Giltigfeit bleiben. 

D Bewilligung von Salz⸗Privatlägern. Der Finanzmint⸗ 
ſter hat die Provinzial» Steuerdireftoren auf Grund eines Beſchluſſes des 
Bundesraths des Zollvereins nunmehr allgemein ermächtigt, Salzhändlern 
an Orten, für welche ein Bedürfniß anzuerkennen tft und an denen fi Bol. 
oder Steuerämter befinden, welche zur Erledigung von Begleitſcheinen I. 
allgemein befugt oder beſonders ermächtigt worden find, zur Niederlegung 
verpackten Salzes Privatläger zu bewilligen. Dieſes Zugeſtändniß iſt jedoch 
an folgende Bedingungen geknüpft: 1) Das auf Begleitfchein I. zu bexie- 
hende Salz muß in ſtets gleichen Gebinden verpackt ſein und vom Händler 
in einem für dieſen Zweck deklarirten, unter feinem alleinigen Verſchluß ſte⸗ 
henden Raum gebracht werden; der Vorführung des Salzes bei dem Em⸗ 
pfangsamte bedarf es nicht. 2) Der Händler hat für die auf dem Salz 
e Abgabe Sicherheit zu beſtellen und auf die Abfertigung zur 

urchfuhr, jo wie auf Denaturation zu verzichten. Das Salz la⸗ 
gert in der Niederlage auf Gefahr des Händlers, fo daß er weder 
für Schwindung noch für Vernichtung durch Feuer, Waſſer oder 
fonftige Ereigniſſe Zollerlaß verlangen kann. Ausnahmsweiſe kann ein 
ſolcher auf privative Rechnung gewährt werden. 3) Der Begleit⸗ 
ſchein iſt dem Empfangs ⸗Amte rechtzeitig vorzulegen und trägt dieſes die 


darin verzeichnete Salzmenge in das Niederlage-⸗Regiſter ein. 4) Der Nie 
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Preiſe, doch wollen die Produzente 


derleger hat über den Verkauf Buch zu führen, Ende jeden Monats den 
u deklariren und nach Feſtſtellung des Sollbeſtandes die Salzabgabe 
„zahlen. 5) Unrichtige Buchführung oder Deklaration hat Ordnungsftrafe, 
ah Umſtänden Widerruf des Zugeſtändniſſes zur Folge. 6) Jeder Bethei⸗ 
ligte hat ſich den vorbezeichneten Bedingungen zu Protokoll zu unterwerfen. 
Wir bemerken hierzu, daß nach dem Beſchluſſe des Bundesraths, des Zoll⸗ 
vereins im 5 132 der Protokolle der diesjährigen Seſſion, bei Geſtattung 
von Privatfaljlägern die Deklaration des monatlichen Salzabſatzes gleich 
nac en a Monats, und die monatliche Einzahlung der Salzabgabe 
4 are inſchreipung auf Kredit) gleich nach Feſiſtellung des Sollbe⸗ 
1 befonderen Bedingung des Zugeſtändniſſes gemacht wer⸗ 


„Die Zahlungseinſtellung der Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Albert“ betreffend, veröffentlicht der 
„St.⸗Anz,“ einen Erlaß der Miniſterien des Innern und der 
> 5 en eee vom 14. d. Mts. an das kgl. Po⸗ 

lizei⸗ asd in Berlin, deſſen Inhalt für alle Betheiligten 
von Jutereſſe und Wichtigkeit iſt. Wir bringen in Nachſtehen⸗ 
dem einen Auszug, und zwar nur mit Weglaſſung desjenigen 
e I lediglich auf die in Berlin ſelbſt wohnenden 


erficherten bezieht 
pte 1155 ie kae vom 7. d. M. eröffnen wir dem k. Polizei⸗ 
En um 


er! 
dium, daß nach fernerweiter Anzeige des General⸗Konſuls des Nord- 
chen Bundes in London die Liquidatoren der Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 


deut 
ſellſchaft „Albert“ von Seiten des zuſtändigen Gerichts zur Empfangnahme 


der Prämien ermächtigt find. Laut der dem gedachten General-Konſul 
ertheilten Auskunft werden dieſe Prämien bei der Bank von England de⸗ 
Pee keine Rekonſtruktion der Geſellſchaft bis zum 1. Januar 
. J. erfolgen ſollte, auf Erfordern an die Einzahler zurückgezahlt. Nach 
dem Ergebniß der ferneren Eckundigungen des Generalkonſuls iſt es ent⸗ 
ſchieden zweifelhaft geworden, ob Prämienzahlungen, welche an andere Per⸗ 
ſonen als an die gerichtlich beſtellten Liquidatoren geleiſtet werden, von dem 
Gerichte als rechtsgültig angeſehen werden würden. Die Abführung der 


ſen bleiben müſſen. Wünſchen dieſelben die Vermittelung des General Kon 
ſulgts in London zur Einzahlung an die Liquidatoren in Anſpruch zu neh⸗ 
men, ſo iſt das General⸗Konſulat dazu bereit. Auch würde der Exleichte⸗ 


rung wegen die Zahlung für Rechnung des General-Konſulats an das mit 
letzterem in e 
0 


ſtehende Bankhaus Meyer Cohn hierſelbſt (Unter 
den Linden Nr. II) erfolgen könne. 0 12910 
Stettin, 13. Sept, Das für die Linie Newyork⸗Kopenhagen⸗Swine⸗ 
vo eingeſtellte Dampfboot „Fulton“ iſt glücklich in Swinemünde einge⸗ 
troffen, nachdem es in Kopenhagen einen Theil ſeiner Ladung gelöſcht hat, 
Der Falten iſt das erſte Dampfſchiff, welches in direkter Fahr von einem 
amerikaniſchen Hafen in Swinemünde eintrifft. Der „Fulton“ löſcht einen 
Theil feiner nach Kronſtadt beſtimmten Ladung in ein von Kopenhagen in 
Swinemünde eingetroffenes Dampfboot und geht der andere Theil hierher. 
Am Donnefiag Yin die Paſſagtere für die Reiſe nach Newyork in Stet- 
tin mit einem beſonderen Dampfboote nach Swinemünde befördert wer den. 
Als Rüdfragt nach Newyork iſt eine Quantität Zink angemeldet, ebenſo 
erwartet man ſpäter ditekte Beziehungen von ametikaniſchem Talg. (R. St.⸗3) 
Genf, 14. Sept. In der heute ſtattgefundenen Generalverſammlung 
der bandue generale suisse (Genfer Kreditbank) wurde die Liquidation 
der Geſellſ. unter den von berliner Aktionären beantragten Modalltäten 


mit großer Majforität beſchloſſen, und Rechtsanwalt Lipke aus Danzig zum 


e der Geſellſchaft ernannt. 


a . 
en iſt ſeit e eee auch reiſen viel Agenten im Auftrage 
auswärtiger Firmen herum, Beau? Abſchließung von Wol» und Getreide 
ankäufen. Für Wolle bietet man bereits 5—8 


n 111 darauf eingehen. Auch für die 
Magazine zu Warſchau und Modlin werden Ankäufe von Roggen, Spiritus, 
def 005 Rauhfutter gemacht, well die gegenwärlig zu den Fagerübungen 
ns Land gezogenen Truppen auch hier überwintern ſollen j 

Die Phosphorite,. Als vor ca. 30 Jahren au 
die Kno n zum Zwecke der Düngung empfohlen wurden, verwendete man 
in grob zerkleinerkem Zuſtand und konnte daher eine eigent⸗ 


fe zun K 1 
ich auffallende Wirkung ſelbſt da nicht beobachten, wo die Ländereien. wirk⸗ 
lichen Mangel an Phosphorſäure zeigten. Aber gleichen Schritt haltend mit 


der Verbeſſerung der zur Knochenzerkleinerung dienenden Methoden fanden die 
zerkleinerten Knochen auch immer mehr Anerkennung bei den Landwirthen 
und ſind heute als völlig eingebürgert zu betrachten. Die verſchiedenen Kno, 


heiheſſce Efenbahn. | 


usführung der Zimmerarbeiten und 


Prämien wird lediglich der eigenen Entſchließung der Betheiligten überlaſ⸗ 


ſch, 13. Sept. Der Perſonenverkehr zwiſchen hier und Preu 


bel über die vorfährigen 


Wen 


ch in Deutſchland 


6 


ſchenpräparate, als geſtampftes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Super⸗ 


phosphate ſind Arkikel, die man faſt in jedem Dorfe käuflich haven kann. 
Während früherhin die Knochen als höchſtens für die Knopfmacherei brauch⸗ 
bare Artikel zum größten Theile unbenutzt blieben, helfen fie heute das täg⸗ 
liche Brod vermehren und verbeſſern. Je mehr man zu dieſer Erkenntniß 
kam, deſto eifriger war man auch bemüht, für die Düngerfabrikation Roh⸗ 
materialien aufzufinden, in denen die Phosphorſäure ſich billiger ſtellte, als 
in den Knochen; Bakerguano und Sombreroſteine waren mehrere Jahre hin⸗ 
durch die Materialien, die gemalen und mit Schwefelſäure behandelt das 
Superphosphat lieferten. Vor einigen Jahren nun lernte man auch in 
Deutſchlaud ein Material kennen, das ſich durch hohen Phosphorſäuregehalt 
auszeichnete, nämlich die Phosphorite, die in der Gegend von Limburg an 
der Lahn große Lager bildend, zunächſt zur Herſtellung von Superphosphat 
umfängliche Verwendung fanden. Allein wohl wiſſend, daß die in dem Su⸗ 
perphosphate enthaltene leicht lösliche Phosporſäure, namentlich in kalkhal⸗ 
tigen Böden gerne geneigt iſt, wieder in den ſchweren löslichen Zuſtand über⸗ 
zugehen, kam man zu der Auffaſſung, daß auch die rohen Phosphorite als 
Düngemittel mit Nußen verwendbar ſein müßten. Die angeſtellten Verſuche 
ließen indeſſen berechtigte Bedenken aufkommen; die Erträge entſprachen nicht 
den gehegten Erwartungen. Erſt in der letzteren Zeit verſtand man es, die Phos⸗ 
phorite in die feinſte Mehlform zu verwandeln; nur hierdurch iſt es möglich, 
die Angriffspunkte für die Bodenfeuchtigkeit in der Art zu vermehren, daß 
die Löſung der Phosphorite, insbeſondere wenn ſie vor Winter auf das Feld 
gebracht werden, ſich löſend und ſteigernd auf die Erträge wirken können. 
Zahlreiche ira, die in den letzten zwei Jahren in der Rheingegend aus⸗ 
geführt wurden, haben die Landwirthe in der Art befriedigt, daß nunmehr 
dem Phosphoritpulver eine bedeutende Zukunft prophezeihet werden kann. 


Rinderpeſt. 

Wie die „Prov. Korr.“ mittheilt, iſt die Rinderpeſt im preußiſchen 
Staatsgebiete als erloſchen zu betrachten, und kann deshalb die ganze Linie 
der Oſtdahn wieder für den Viehtransport freigegeben werden. Wie man 
ghört, geht die bezügliche Weiſung heute von Berlin an die Direktion der 
Oſtbahn ab. Zunachſt wird jedoch der Viehtransport nur unter den be⸗ 
kannten Bedingungen ſtattfinden, ſo daß alſo ein amiliches Zeugniß erfor. 
derlich daruber iſt, daß das Vieh aus einem Orte ſtammt, der im Umkreis 
von drei Meilen von der Seuche frei iſt, und ein thierärztliches Zeugniß, 
daß das zu transportirende Vieh unverdachtig iſt. Die letztere Bedingung 
ſoll mit dem J. Oktober und die erſtere mit dem J. November in Wegfall 
kommen, wenn der Geſundheitszuſtand der betheiligten Kreiſe inzwiſchen 
kein Bedenken erregt. — Wenn fortan auch im Innern die Sperrmaßregeln 
in Wegfall kommen, ſo iſt es doch unerläßlich, die Abſchließung der Gren⸗ 
zen gegen Polen und Rußland aufrecht zu erhalten, weil auf dortigem Ge⸗ 
biete, noch immer neue Erkrankungsfälle vorkommen. 


Vermiſchtes. 


Ein verſchollener Geſandter. Zum nicht geringen Erſtaunen 
ihrer Leſerwelt brachte die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ vor einigen 
Wochen unter den amtlichen Anzeigen eine öffentliche Ladung gegen einen 
„unbekannt wo?“ wie es in der Kurialſprache heißt, abweſenden königlich 
bayeriichen Geſandten. Es wollte Einem gar nicht einleuchten, daß der Auf 
enthalt eines ſo hohen Staatsbeamten unbekannt ſein könne. Bei näherer 
Betrachtung jenes Ausſchreibens, in welchem zwei Wechſel, die ihrer Bezah⸗ 
lung harren, eine große Rolle ſpielen, klärt ſich das Räthſel. Der k. bape⸗ 
riſche Geſandte am k. ſächſiſchen Hofe — von dieſer Perſönlichkeit iſt die 
Rede — hatte es für beſſer gefunden, ſich am Zahlungstermine nicht finden 
zu laſſen, Aude eine Aufenthalts- und Luftveränderung vorzunehmen. Im 
Zusammen hänge damit ſteyt denn die Entlaſſung als Geſandter, welche nach 
den bayeriſchen Blättern dem Grafen Neigeröberg auf fein Anſuchen zu Theil 
geworden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 16. Septbr. 
MXILIUSs ROTEL DR DRESDE, Die Rittergutsbeſiger 1 Gn und 
Sohn aus Halle a. S. Frau v. Taczanowska mit Familie und ienerſchaft 
aus Taczanowo, v. Treskow aus Wierzonka, Bayer aus Golczewo, v. Braun 
ſchweig aus Plawee, Krauſe aus Schrodka, Rolin und Frau aus Gowarzewo, 
Frau Jaenicke aus Trzemeſzuo, die Kaufleute Stahlberg, Brauß und Heinze 
aus Berlin, Wieſner aus Frankfurt, Vetter aus Stettin, Goldſtein aus Bres⸗ 


lau, Köhler aus Liſſa, Stramke aus Striegau, Direktor Braetſch aus Bora, 


ſigwerk . 


Sout 


bei S. G. Schw 1 5 


Dro zuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergulsbefiger v. Tteskow aus 


== Original. SE 
ſdown⸗ und Gotswold- 


Owinek, v Zaremba aus Sady, Frau v. Biallowala und Tochter aus 
De ak aus En Kuener aus Pijanowic,, Kaufm. 
runewald aus Hannover, Direktor Schirmer und Sa · 
brikbeſitzer Tokarski aus Lodz 1 ee — r 
„ HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Goltz mit Familie aus 
Ciazyn, Dr. Libelt aus Cieſzewo, Hotelbefiger Waliſzewskt und Tochter aus 
Pleſchen, Rentier Zoch aus Stenſzewo, die Kaufleute Görke aus Danzig, 
Seidel aus Berlin, Cichowska aus Bromberg Salinger aus Samter. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Stablewski 
aus Dlonie, v. Szezaniecki aus Boguſzyn, v. Jagow aus Uchorowo, Hoff⸗ 
mann aus Kowalskie, Frl. v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, Lieutenant b. 
Stobe aus Berlin, Baumeiſter Rothenburg aus Pyrig, prakt Arzt Dr. Wit 
kowski aus Neuſtadt, Dr. jur. Chorlowskt aus Ulanowo, Bevollmäch⸗ 
tigter Arendt aus Konin, die Kaufleute Marſchaleck aus Hamburg, Hopfner 
aus Deſſau, Kloß aus Breslau, Romberg aus Gräfrath, Grotjahn aus Berlin, 
Zeiß aus Lohr, Koczlowski aus Wien, Yabroiffe aus Paris, Willmann aus 
Pforzheim, Reinmöller aus Stuttgart. a 9 
SCHWARZER ADLER, Frau v. Kreczonowicz aus Berlin, Gutsbeſitzer 
v. Kurowski aus Jaruſzyn, Frau Mittelftädt aus Kunowo, Kaufm. Boy 
mit Fam. aus Schrimm Gute pächter Maslowskt aus Dupiewo. * 
BERNSTEIN Ss HOTEL. Kfm. Roſenthal aus Koblenz, Beamter Bluhm 
Ss in Dirigent Sanberger aus Zakrzewo, Wurſtfabritant Knauer 
au er lin. 1 1 f * 
TILSNER’S HOTEL dARNI. e ed Dieme aus 
Liegnitz, Stud, jur. et cam. Dieme aus Breslau, Kaufm. Trautvetter aus 
Wüſten altersdorf. z i 
(eEingeſandt.) * 
„Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry be⸗ 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen⸗, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drü- 
ſen⸗, Schleimhaut- Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen A 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Reyaleseiere Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewohnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
wie die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihter in allen Leiden be⸗ 


dienen. 


. 


ur pol 
lea 


P,, A. Kraatz, 


mberg, 
in Firma Julius Sch DLR Ne ug 


I And rs er u 
Teppiche 
in allen Größen und Qualitäten; 


Teppichſtoſfe, 


Tl u 


a 


r 


Lieferung, der Zimmermaterlalien für den 
Ueberbau des über den Bahnhof der könig⸗ it 
lichen Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zuf rung auf 
führenden Viadults der Breslauer Verbin. Mittwoch 
dungsbahn, umfaſſend die Lieferung und Auf. d 


relung von 

120 i Schwellen von Eichenholz 
* un 
7420 Quadratfuß kiefernen, zweizölligen 


Zuchtthiere 


aus renommirten Schäfereien Englands find 
ſehr preiswerth jederzeit direkt zu beziehen 
durch „ In. Rahn, 
Stettin, September Bg. 1 

1 Ein elegantes Reitpferd, braun, 
2 Wallach, 9 Jahr alt, 7 Zoll groß, 
ganz truppenthätig und ſehr gut 


4 Jußdeckenzeuge 

zum Belegen ganzer Zimmer; 

Cocosnuß- Matten 
nach der Elle und abgepaßt; 

Täuſerſtoffe 
Wachstuche. 


— ſchulen. arimaszapı in ed Abit. 0), 


ohlenbelag e — 2 
fol im Wege der öffentlichen Submiſſton ver-] Die i ; f ter Nr. 59 2 = geritten, ſteht Mühlſtraße 5a. 
geben werden. — — Machol Dr 1 Deter y Berlin, erkgufe. D e e Meubelſtoffe, 
Ein Verzeichniß der auszuführenden Arbei] Inhaber Kaufmann Benjamin Machol SGroßbeerenſix, 9, Vortièren, 
ten, Bedingungen und Submiſſtons⸗Formu Jim Czempin — iſt erloſchen und zufolge zwiſchen dem Anh, u. Hall.⸗Thor in d. Nähe 1E a s f 95 
lare liegen im Bureau der unterzeichneten] Verfügung von heute gelöſcht worden der Chriſtüstirche⸗ Baſ chlik⸗Mantelets Gardinen, 
Bau⸗Abtheilung während der Dienſtſtunden“ Koſten, am 11. September 1869 Getrennt hiervon werde ich, von mehreren R 1 * Nouleaux a 
— . — en Königliches Kreis⸗Gericht. Juen dazu aufgefordert am 11. Oetober neucfter | Fücon und Mute n Ciſchdecken, 
; iatipärte Unternehmer wer den ufgeföt- bay AO ER: Vorbereitungskurſe zum Frei⸗ billigſt bei u Sedertiche. 
ua e ee, d willigen⸗ u. gähneichseramen if §. Tucholski. 3 sau 
Auktion. ae e nene e de 
g 91 g 


„Submiſſtion für Zimmerarbeiten zu dem 
Viadukt über den Bahnhof der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn zu Breslau“ 
an die Bau Abtheilung für die Breslauer 
Verbindungsbahn zu Breslau am Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhof Nr. 7, im Hinterhauſe, 
bis zum 30. September c., 


Vormittags 10 uhr, f 
einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Ohrgehänge, Armbänder, Tuchnadeln, 


Offerten in Gegenwart der etwa perſonlich er⸗ SA ſowie fa Schleier, 


ſcheinenden Submittenten werden eröffnet wer. TC. gegen Io) 5 Baarzahlung 


Im Aufttage de hiefigen Königlichen Kreis] 1500 — 2000 Tonnen Stüctohlen 
getichts werde ich Freitag den 17. Sep⸗ ſind im Laufe der nachſten 4 Monate vom 
1 1 J.. nen Bela 5 ab 1 . 1 ; eee eee ee eee 
ab, im Auktionslokdle, Magazinſtraße Nr. 1, lem zu verfrachten s Rückfracht nach Poſen ilzhüte für Damen u. dernifi 
Cigarren, Regulatoren, Kleidungs⸗ dürfte ſich ſtets Getreide finden. Bradtunter- wu N abr, 5 
ſtücke, ferner diverfe e on 2 E bei dem Un⸗ 2 1 Ein 2 5 — —— 

8 D erzeichneten abgeben. ur 
waaren, als Fächer, Gürtel, Brochen, ſters Albert Schlarbaum, Honmann, Büchſenmacher, VER IS, . 
in Aneſen. Poſen, Waſſerſtraße 24, |; eee e ein 4 Polyſ. 
a HR empfiehlt fein großes Lager von Jagdge⸗Toktab und vorzüglich fin Ton, preſswardig g 
wehren, Lefocheux⸗Doppelflinten, von ge Halddorſſtraße Nr. 19, 2 Treppen 


Zur Herbſt⸗ Pflanzung 


Wilhelmsſtraße 10. a 
1 1 de. Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


* 


n 


gez. Steegmann, 
königlicher Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. tend zum Verkaufe ſtellen, wozu ich Kaufluſtige 
SUITE r hiermit einlade. 
Zirke, den 15 September 1869. 
Doktorin v. Autkoweska. 
Dankſagung. 

Durch die geſchickte Hand des königlichen 
Sanitätsraths Herrn Dr. Mayer hier iſt 
meine liebe Clara glücklich entbunden worden. 
Herzlichen Dank dem unermüdlichen, menfcen- 
freundlichen Helfer! — Nur ihm, dem wackern 
Arzte, iſt es gelungen, Mutter und Kind durch 
eine ſchwlerige Operation dem ſichern Tode zu 
entreißen. Poſen, den 14. September 1869. 

En‘ 2% C. Rothe. 


i tun 
. 1 93 

Auf dem Vorwerke BrZ0Z0- 
wie bei Trzemeſzuo ſtehen 100 
Stück extra fette Hammel zum 
feſten Preiſe von 4 Thlr. pro Stück 
und 50 Stück Mutterſchafe à 3 Thlr. 
ſofort zum Verkauf. 


2 eingegangene Offerten tonnen nicht 0 k. Auktions⸗Kommiſſarius empfiehlt: „ 6% 22 Thaler an, alle Sorten von Gewehren es. 
waage, d ß Tarc Ud Dana Tre FO RUDENEDFTINGE NN EUER 
Breslau, den 12. September 1869. „ Bekanntmachung. 3 RS nt beg a 2 „  IBüiver und Scheer find fel bei mie zu derten Dahn und ng 0 e { 13 | 
Die Bau Abtheilung Am Donnerſtag den 23. Septem⸗ 1) Birken, 2 —2½ „ dig 7 haben. j— 4. A, Waſſerftraße 30. 
für die Breslauer Verbindungs⸗Bahn. ber ce, Wormittags 10 Abr werde ic inſo) % % „„ „ % „„. . e . ᷑ ᷑ 8 

3 Wohnung hierfelbft verſchiedene Klei: 60 Kiefern, 2jährig * 177 1 ur irn . zahn, mund Dipole n dino ad y 
dungsftüde, Möbel und Hausgeräthe meiſtbie⸗ 7) 7 Hagrig 70 ol j 4 Wa ff. 6 rl eil ge 06 m 
. 9 Un N 


Bekanntmachung. 
* fer Fate 3. 
reitag den 17. September d. J. 

8 e r 
auf dem Kanonenplatze hierſelbſt mehrere aus ⸗ 


rangirte koͤnigl. Dienſtpferde meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Ban 
Die Zahlung des Kaufpreiſes muß nach dem 
1 Zuſchlage ſofort in preuß. Courant erfolgen. 
Das Kommando des Niederſchleſ. 


Train⸗ Bataillons Nr. 5. 


N Z’umpwerke, 
Amerikaniſche Röhrbrunnen, 
be Brunnen bauen 


empfehlen billigſt 


Pemmich & Minuth, 


Breslau, Antonienſtr. 16. 


Saubere Zöpfe werden gearbeitet à Stück 
6 Sgr.; fertige zu 12 Thlr. 
Halbdorfſtraße 8 ., im 3. Stock. 


| 
5 

— m wg 
| 


Wollene Beinlängen 
(unſtricker) bei 
FS. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


empfiehlt 


a . 
1 Die Bäckerei Verloren jegangen von Schwerſenz nach] Die diesfährigen Rennen des 9 
Weintr ö en Judenſtr. 28 iſt billig zu vermiethen. Näh.] Poſen ein belt Ueberzieher mit per eng⸗ 8 ne ene 3 


beſonderer Güte, ſeit. 15, d. J | 
Kur, ſowie Beſtellung im Herbft auf Wein⸗ 
ſenker von auf Ausſtellungen prämiirten Gat- 
tungen, einzelne Schock 6 Thaler, 20 Schock 
a 5 Thlr., 50 Schock à 4 Thlr. pro Schock 
Szokalsks zu Unterwilda. 
Fiſche! Beſtellungen auf Fiſche zu den 
Feſertagen werden billig angenommen und 
rechtzeitig erbeten bei 


9 


. reif, gut zur 


Stock, welche bisher zum] liches war in 


zu vermiethen Schwetſenz. 


Markt 83, erſte Etage. liſchledernem Futter, ein Paar Tuchhoſen klein. September, Nachmittags 4 Uhr Jasper 
Breiteſtr 5% las 2 Zimmer im I'ſeaeirt, eine Tuchweſte, ein Vordemd; fänunt- 0 * ’ * 


Komtoir benutzt worden, und 2 Zimmer im den. Der ehrliche Finder erhält, ine Beloh⸗ 
2. Stock per J. Okt. zuſammen oder einzeln nung bei Haphäuel! Dienstag in neralverſammlung dom 


dem hieſigen Exerzierplatze ſtatt. 
Die Propoſitionen find durch den ‚Sport? 


einem wollenen Tuch eingebun⸗ 
veröffentlicht. Zugleich ladet zu einer Gen 


Naheres daſelbſt bei K. Airausr. 
2 möbl. Stuben 


—— 
Ein faſt neuer 


lügel 


ÄR zu verkaufen in Mylius Mötel de 
ende. 


I 
Jahuſchmerzen für immer zu 9 
| 


dertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an⸗ 
geſtockt find, fie doch ſtehen bleiben können. 
ohne verkittet oder plombirt zu werden, durch] 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
. Hückstaedt in Berlin, 

. Prinzenſtraße Nr. 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 
in Poſen, Waſſerſtr. 8 —9. 
Echt amerit. (waſſerhell,) Petroleum, 

a 5% Sgr. pro Quart, 
Prima ⸗Weizen⸗Stärke, 
A 4 Sgr. pro Pfd., 


empfiehlt I. Hoszutski 
N Breslauerſtr. 37. 1 


br. Hechte u Barſe Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 


Zur dauernden Erinnerung! 


Dei Siegmund Bamberg find zu ſuchen, 
Wieder die allerbeſten Eigelbkuchen. 
Auch andere Sorten groß und klein, 
Sollen bei demſelben recht preiswerth ſein 
® Sapiehaplatz Nr. 7 
Ungar zuderf. Weintra ben b. Kletſcho 


Es 


von 


c. ꝛc. 


hauſe 


ſchwie 


1 Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der Königlich 


preussischen Regierung gestattet. 


tallen-Verloosung von nahe 4 Mil 


Beginn der Ziehung am 2 


kostet 


botenen Promessen) und bin ich mit der 


7 


0 0 
bs werden nur Gewinn 


Gegend ausbezahlt. 


Was. Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 2 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


. 0 dicht ichend S t ift. 
; Laz. Sams. Cohn in Hamburg, . Fr — Bis 


. Haupt- Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


gung an der ſchon am 


gegeben und Gewinnliſten ſofort zugeſendet. 


Ein 2fenſtr. Yarterrepimmer, vorn heraus, : 
Gr. Ritterſtr. 2 möbl. od. unmöbl. for. z. v. 


gära trten Sie 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
iſt von der Königl. Preuß. Regierung 
geſtattet. 5 

Beginn der vom Staate geleiteten u. 
t dung am 20. Oktober. 
kommen in derſelben Gewinne von 
1,400,000 Thaler, worunter Gewinne 
eventuell 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 40,000, 25000, 
2 320,000, 3 215,000, 3312,000, 
1 a 11000, 3 à 10,000, mehrere a 
3000, 6000, 5000, 4000, 29 a 
3000, 131 à 2000, 156 à 1000, 
ſowie über 25.000 4 500, 300, 110, 
Es werden nur Gewinne gezo⸗ 
Jgen und ſind dieſelben bei jedem Bank⸗ 


vor. 


zahlbar. 


Ein ganzes Original Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein hal ⸗ 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., 
und ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt und ver 


gen. 


Gwinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nachf. 
An- und- Verkauf von Staats papieren. 
Hamburg, Schleuſenbr. 15. 


NB. In letzter Zeit zahlte wieder meh ⸗ 
rere der größten Treffer aus. 


nonen. 


Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staals- 
Begierung selbst. 


O. d. M. 


Nur 2 Tn. oder 4 Te. oder 15 Sgr. 
ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
sendung dieser wirklichen |. 


) 0 gen. a 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, 
170,000, 165,000, 160,000, 155,000, 150,000, 100,000, 50,00 
25,000, 2 à 20,000, 3 à 15,000, 3 à 12,000, 3 à 10,000, 4 3 8000, 5 a 
11 5000, 4000, 29 à 3000, 131 à 2000, 6 & 1500, 5 à 1200, 156 à 1000, 
26 à 500, 6 a 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 50, 30. . . 2 

Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler. A 

Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie x 
meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung prompt und verschwiegen zu. 

Durch meine von besonderem Glück N Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhö N 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, © 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und E 
jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt-Gewinne in dieser? 


Frisch gewagt, ist halb gewonnen! 


Nachdem der Verkauf der Frankfurter und ſämmtlicher Originalſtaats⸗ 
looſe im Königreich Preußen erlaubt tft, beehrt ſich der Unterzeichnete zur Betheili⸗ 


20. und 21. d. Monats 
beginnenden Gewinnziehung der von hoher Staats Regierung garantirten ſrichtigkeiten Betreffs der gefaßten Beſchlüſſe. 
Prämienlooſe böflihft einzuladen. Die Hauptgewinne betragen 250,000 — Referent hat die Beſchlüſſe entweder unrichtig 
150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 25,000 — 2 à 20,000 — Iſmitgetheilt erhalten oder unrichtig aufgefaßt. 
3 & 15,000 — 3 à 12,000 — 3 à 10,000 — 4 à 8000 ꝛc. und kommen | Im kommunalen Intereſſe erſuche ich den Herrn 

25,300 Gewinne mit dem Betrage von 3,677,400 zur Vertheilung. Referenten, ſich Fünftiy beſſer zu informiren, 
Nur 15 Gr. koſtet / Loos, 1 Thlr. 1 halbes und 2 Thlr. 1 ganzes ganz beſonders aber bei Abfaſſung von Re⸗ 
Loos und darf demnach dieſes wirkliche Originalſtaatsloos als das billigſte und Mlferaten über ſtäduſche Beſchlüſſe zu erwägen, 
gewinnreichſte empfohlen werden. Geneigte Aufträge gegen Einſendung, Poſteinzahlung lob die Veröffentlichung derſelben für oder ge⸗ 
oder Nachnahme werden pünktlich ausgeführt, amtliche Pläne und jede Auskunft gratis IIgen das kommunale Intereſſe iſt. 


Gustav Schwarzschild, Bankgeschäft in Hamburg. 


Alete hal. 


tragt. 


0, 40,000, 


ehsten Haupttreffer von 


RL Verloren Morgens 10 uhr, 
auf dem Wege von Gr. Ritterſtr. über Alten in Moritz Hotel perfelbf 4 ſebenſt 0 
Bromberg, den 12. Sept 180, e 


ſind zu vermiethen vom 1. Oktob. St. Mar-] Markt, Breiteftr,, Schuhmacherſtraße bis zum 
fin 58 Parterre Preis zu erfragen Gr. Ritter.] Spediteur Mann ein ausl. 10 Thaler, und 
Iſtraße 7 eine Treppe links. ein preußiſcher 5-Thalerfhein. Finder erhält 


CCC TTT 
Allerneueſte Glücksofferte. 


am 26. September, 


— Vas Hireateriunt , 
Familien- Nachri ben 


Adreſſen beliebe man unter Nr. 100 in 
der Exped. d. Zig. abzugeben. 


Für das größte Manufakfurwaarengeſchäft 
in Bromberg wird ein Verkäufer, der 


volniſchen und deutſchen Sprache mächtig, ge⸗ erlag, pan 


1 genau beſchreibenden Tezt. Die Modelle 
aus den erſten 


Berlin, Neue Jacobsſtraße 16. 


Ebemann, Kreisgerichts⸗Burcau-Aſſiſtent 
Höpfner, ſeinen langen Leiden e 

Dieſe trübe Nachricht Freunden und Be 

e Beerdigung e findet Sonnabend den 

d. Mts., Mittags 2 Uhr, von der Wohne 
am Bernhardinerplatze aus „eſtatt“ , 

Poſen, den 16. September 1869. @ 
Fauline Höpfner geb Rollen 

Heute Nachts 2 Uhr farb meine liebe # * 
Julie, geb. Schmidt, im 38. Jahre unſter 
glücklich verlebten Ehe. 1 


— Geſtern Mittag Uhr aiſt m e Ee 
Jg 
15⁰ 


ariſer Häuſern) find fo deut. 


Sieyfr.: Crönbach, 


ſucht. Reflektanten konnen ſich perſönlich vor- 
ſtellen Sonnabend den 18. d., Vorm. 10—12 
in Mylius' Hotel bei ach. 

Ein unverh. Juſpektor, 41 Jahre alt, 
mehre Jahre in der Mark Brandenburg, und 
letzt in Weſtpreußen thätig, ſucht zum J. OR 
tober eine andere Stelle. 

Das Nähere in der Exped. d. Poſener gig 


eilage 


Bedingung polniſche Sprache und 
gute Schulkenntniſſe. 
guard Stiller. 
Eine Maſchinennählerin kann ſich ſofort 
melden Mühlenſtr. 6, Parterre 
Geſucght wird ein zuverläſſiger, 
Isewandter Diener mit guten Atteſten 
Algleich oder zum 1. Oktober. Nä⸗ 
[here Auskunft in der Expedition 


der auch polniſch ſpricht, wird für ein größe⸗ 
res Geſchaft vom J. Oktober ab geſucht. 
RNäaberes Wilhelmsſtr. 15 im Cigarrenladen. 


Es wird ein Lehrling gag für ein 
Berliner Getreide⸗Kommiſſionsgeſchäft, 
welches Sonnabends geſchloſſen iſt. 

Franko Offerten beſorgt die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung unter ., 400. ER 
Einen Lehrling ſucht zum fofortigen An-| 
tit: Peer Cohn J., Modemag. f. H. 
. Ein Knabe, der Luft hat Kon⸗ 
ditor zu werden, kann ſich melden bei 


Ferner, um 


Segen 


3 a 6000, 


ten. 


abonnirt man bei allen Poſt⸗Anſtalken des 
Norddeutſchen Bundes, ganz Oeſterreichs und 
— 5 n Br = der Schweiz auf die dreize t wöchent⸗ 
In meinem Kolonial-, Delikateß⸗lich ‚tjcheinende olitiſche Zeit at uit den f 
Mein, Tabak⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ . er erterläne: RN eine Elen . Bad Bei 


ſchäft iſt eine Lehrling lich erſcheinend 
ſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle vakant 54 a 


a 2 
Die Voſt⸗ 
Mann 
die billigſte große politiſche Zeitung Berlins 
wie ganz Deutſchlands, bringt ſtets das Neueſle 
auf dem Gebiete der Politik (eine täglich über: 5 11. 
ſichtliche Rundſchau, Original⸗Korre pondenzen, dem Hrn. Emil 
Depeſchen beider Telegraphen Bureau), Lite“ 
ratur, Kunſt und Wiſſenſchaft, Volks- und >> 
Landwirthſchaft, Technik, Eiſenbahnweſen, un- be. . 
parteiiſche Berichtes über den Börfenverkehr; 
N 1 11 8, u — — en e 8 Berichte 
i . N Ein nn über intereſſante Gerichtsverhandlungen, Thea» 
„Gottes Segen bei Cohn!“ da; un n dannen Gl . 15 
Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- ine des ec en b in bes gsdo Nel 
Norddeutſchen Reichstages und Zollparlaments 
ſchon in der Abendnummer deſſelben Tages, 
an welchem die S 


in der Samilte Rechnung zu tragen, 
gratis jeden Sonntag 
illuſtrirte Frauenzeitung 


Allen entfernten Verwandten, theiln me 
den Freunden und Bekannten, dae 4 1 
A 


Für nur 70 N Uhr ng PER den 18,, Na m. 
Gt. Zielke. 


Den- Com Kafſen Rendant ze. a 
"Auswärtige Familien⸗Nachrichten o — 
Berlobungen. Frl. Lucie, Stieff Mit 1 
N dem G etped. Sekretär Rudolph Voigt, Fals 
ung „Die Louiſe Gubeler mit dem Hrn Wilhelm Kopa nu 


10 
© dae 


dreizehnmal vierteljähr⸗ 


| nant Bruno Fernkorn in Berlin, Frl. Roſalze ſk 
tüuſtritten Frauenzeitung 


Jacobus in Zempelburg mit dem Hrn Sig! 

Gutſtadt in Berlin, Fel. Anna Sachalin 81 

Neuer Garten b. Potsdam mit dem Kaufe 

wann Theodor Kapſer in Kun e 8 

Trebus in Teltö mit dem Maurermeſſrer P Bi} 

Dunckel in Mittenwalde, Frl. Gerardine 1 ö 
5 W 


Witewagall van Stoetwegen in Kampen 
15 * 4 
en in Klein⸗Gandern * 1 
„85 2 
1 
) 
Al 


dem Gerichts. Affefjor Veit in Berlin, 
Eliſabeth Rit 

2 gem 

16. 


ben 
tifindet. =, 

and Dee a der Frauen 

La 

die 


Ein Forſtbeamter, prakliſch u. theoretiſch 
ausgebildet, ſeit mehreren Jahren in größeren 
Forſten beſchäftigt, der auch mit den Domi⸗ 
nial⸗Rechnungsführungen vertraut, verheira⸗ 
lthet, feucht, bald oder von Neujahr L. ein an- 
derweitiges Engagement. Gefallige Offerten 
werden sub J. J. 22, Poſen, poste rest. 


BB Kieler Zeitung. g. 
Eine kath., muſtk. Erzieherin ſucht eine 
Stelle für kleine Kinder, Näheres zu erfahren 
poste kestante N. N. N. Peſen: 

8. Krotoſchin.“) Die Poſener Zeitung ent⸗ 
hält in Nr. 214 ein Referat über die hier am 
9. September ſtattgehabte Stadtverordneten. 
Sitzung unter Mittheilung thatſächlicher Uns 


nung, welche 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten 
0 zu Krotoſchin. 


*) Die Redaktion fand ſich nicht veranlaßt, 


Kl. Gerberſtr. 10, vis-a-vis dem Zeug den Artikel aufzunehmen, da er keine Berich⸗ 
haufe, iſt Bart. ein möbl S. v. I. L. M ab z. verm. Itigung enthält. Expedition d. Bof.; 3. 


Pörjen⸗Celegramune. 


Bis zum Schluß der Zeitung If das Berliner Börſen 
eingetroffen. 


„Telegramm nicht 


Stettin, den 16. September 1869. (Marcuse & Ness.) 


Mot. v. 15. Spiritus aim Not. v. 15. 

Weizen, matt. N u 3 ö 

Sept in.. 71 [7 | Sept. Dl. f 16 

Okt.⸗ Nov. 70 71 Okt.⸗Nov. „. a 15 15 

Frühjahr 70 71 Frühjahr 15 15 
Roggen, flau. RUBSL, behauptet. 1 

Sept⸗ Dit. 50 51 Sept.⸗ Okt.. 12 12 

DEN... 50 19 April- Mai 1870 12 1 

Frühla br 48 49 


Börſe zu Poſen 
ar 16 September 1859. 
Bond Poſener 3% alte Pfandbriefe 95 Br, do. 4%, neue do. 


„2 Gd., d menten 844 Gd., do. Provinzial» Bankaktien ns 
„ 


5% Provinzial-Obltaetionen —, 44% Kreis-Obligat. —, do 4% € 
Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 768 Br. 


alle für den häuslichen Komfort praktiſchen Volksgarten. 1 
Erfindungen nebſt erläuterndem Text darſtellen 5 

und durch überſichtliche Anordnung der beige ⸗ 
legten Schnittmuſter das Selbſtanfertigen der 
gegebenen Modelle leicht möglich machen, als 
auch vorzüglich dadurch, daß nicht die Ele⸗ 
ganz allein, ſondern auch die Billigteit 
der Herſtellung der Toiletten ꝛc. als leitendes 
Prinzip angenommen und außerdem auch noch 
für die Unterhaltung durch Feuilletons, Ge⸗ 


nenten wird um rechtzeitiges Abonnement 
gebeten, da nur ein ſolches die Garantie für 
ein vollftändiges Exemplar gewährt. 


„Die Poſt“ und „Das Haus“ 


für nur 
Lehe. DS 
15 Sgr. 
— ̃' b — — — € — 
Bei unſerm Abſchiede von Poſen ſagen 
wir dem geehrten Publikum für die Anerken- 
werden ließ, ſowie für das Wohlwollen, wel⸗ 


ches uns in jeder Beziehung entgegengebracht 
worden iſt, unferen tiefgefühlten Dank. 7 7 


Zur Be ebung einer ſeltenen Feier. 
F. 17. IX. A. . F. & T. 


ov. 1 
’ 1 Spi t ſchwach 


in Bremen. 
7 


27 


N; 
ae 
** 


Bon nun an finden die Borſtellungen 
im Lokale ha 6 
Heute Donnerftag den 16. September 7 


3 j Dir RTRT 
großes Konzert 
von der Kapelle des 6. Regiments unter dez 80 a 
Direktion dep Kapellmeifters Here W. Appold. 8 

Erſte große Vorſtellungg; 
der aus 12 Perſonen heſtehenden Gymnaſtlker⸗ 8 
Ballet, Plaſtiker und Pantomimen-Geſellſchaft:t: 

des Direklors Mr. Charles Alfonſo. 2 
Programm. € ; 
Gymnaftil: Gymnaſtiſches Potpouri — Jen 
de Tonneau. — Die beiden muſikaliſchen 
Sand: Süden, Ipanifder N. 3 
anz: eana, ſpaniſcher Nationalta 
— Komiſcher Bauernhochzeitstanz. * 
Bloplaſtſſch⸗ mythologiſche Wee Dies 
Begeifierung, — Das Urtheil des Paris. — 
Prometheus und die Nymphen des Ozeans. — 
Ein Bachusfeſt in Indien. 7 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr® 1 
Anfang 7 Uhr. “a 
Tagesbillets a 3 Sgr in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. : * 


Man erhält alſo 


zuſammen 


es unſeren Leiſtungen zu Theil 


Julius Buckow NE 
Wein⸗Großhandlung, 2 ne 
Wilhelmsplatz 15. * 1 


=] 


lumtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Sieffei = 200 Sid.) 1 
pr. Sept. 46%, Sept. Okt. 46%, Herbſt 467%, Okt ⸗Nov. 46, Nov.⸗Dez. 45 1 
Spiritus Ip. 100 Quart — 8000 / Tralles] (mit Batz) vr Sep a ei 
15%, Okt. 15}, Rovbr. 14 , Dezbr. 144. Mpri-Mai im Verbande 15, Al 
Fonds. [Privatber icht. 34%, Preuß. Staatsſchuldſcheine 81 N Ih 
Br., u Poſ Pfandbr. 827 Br., 9 % do. —, 4% Pof. Rentenbr. 844 bbb 0 
2% do. Prov.-Bank 101 Gd. 4% do. Realkredtt —, 5% do. Stadt⸗ s 
Oblig. 92 bz. 4% Märk.⸗Pof. Stammakt. 62 Gd. 4% Berlin- Wörl. do. 
—, 5° Italien. Anleihe 527 bz. 6% Amerikan. do (de 1882) 875 Gd. 1 
5% Türk. do. (de 1865) Al bz. 5% Oeſterr. franz. Staatsb. — 5% do. 
Südbahn (Lomb) 133 Gd, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anleihe 71 b 
Prämien. Italiener ult. 53, 1 Vorpr. bz., Märk-Bof. St Aktien! 
62} 1 Ott. täglich Vorpr. b. 2 5 a 
[ rtsatbertcht! Wetter: ſchön. Roggen: matt. pr. Sept 
467 Ed., 47 Br. u. Gd. Sept.-Okt. 464 — bz, Okt.⸗Nov. 46 bz. u. Bd. 
Du, 9 W , 2 

f behauptet pt Sept 158%, bz. u. Br., Oktbr. 

154 Br., Nov. 14 bz. u. Br., Dezbr do., April-Mai 15 Br. u Gd. 


— 1 N 
a 


| 


7 


mer | 


BL] 
ein { 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 15. September. Wind: W. Barometer: 27°, 
meter: 17. Witterung: trübe. 

Am heutigen Markte war der Terminverkehr in Roggen äußerft fill. 
Die vereinzelten Adſchlüſſe, die zu Stande kamen, laſſen eine nennenswerthe 


Thermo; 


8 
Rt. bz., Nov.⸗Dez. 8, 8 bz., heute loko 78, 44 bz. u. Od., pr. Sept.⸗Okt. 
8 bz., Okt.⸗Nov. 8, 8½ 1, 8, 84 bz., Nov.⸗Dez. 88, 4,84, 1 8 ba. 


(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 15. Sept. Des jüdiſchen Feſtes wegen hat heute keine 
Produkten⸗Börſe ſtattgefunden. 


Bromberg, 15. Septbr. Wind Weſt Witterung: Regen. Morgens 


Fracht für Getreide pr. Dampfer nach Liverpool (pr. Buſhel) 10%, do. 
für Baumwolle (pr. Pfd.) }. 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Therm. Wind. Wollenfo rm · 


Barometer 233° | 
über der Oſtſee. | 


Aenderung in den Preiſen nicht erkennen und doch iſt es im Allgemeinen | 10° Wärme. Mittags 13° Wärme. — 

wohl — geweſen, daß Neigung zum Verkauf vorherrſchte. Loko Weizen 120125 pfd. 66 68 Thlr, 126—130pfd. 6971 Thlr. 15 Septbr. Nachm. 227, 8, 83 | + 1501 W 2-3 bedeckt Regen. 

iſt nichis Aer Roggen 4647 Tbir. pr. 2000 Pfb. Zollgewicht. W = Kg 27° 7 03 1406 B 2trübe. St.); 
er nominell unverändert. Friſche große Gerſte nach Qualität 38—42 Tplr. pr. 1875 Pfd. 18 Morg. 6 27° 6“ 05 13°0 W 23 bedeckt. Ni.) 
We 


zen geſchaftslos und matt. 
afer ohne * 
üböl hat ſich nominell im Werthe behauptet, doch iſt nichts umge⸗ 
fegt worden 
Für Spiritus fehlen Kaufluſt im Uebergewicht zu fein, doch wollte 
man beſſere Preiſe nicht anlegen. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 62—80 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per diefen Monat 67 Rt. Br., Sept.-Dit. do., Okt ⸗Nov. 67 dz, Nov.⸗Dez. 


Erbſen 48-50 Thlr. 


Spiritus 16$ Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 15 September, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen 
nominell, Ne loco 7, fremder loko 6, 225, pr. November 6, 21, pr. 
Marz 6, 22. oggen ſtille, loto 5, 15, pr. November 5, 17, pr. März 


) Regenmenge: Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
) * 5 * * * * * 


Poſen, am 1 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 4 Zoll 
. 16:25 = P 8 4 


Preis- Courant 


664 a 67 bj. 5, 174. Rus ) 144. Lelndl 
Roggen Ioto pr. 2000 Pd 49 a 51} Mt. mom, per Diefen Monat bet r ED der Mühlen» Adminiftration zu Bromberg 
An rei do., Okt.-Nov. 51 Br., Nov.-Dez. 50} a 50} bz, 97 . 8 = 8 Petroleum, Standard white, loko 68 vom 13. September 1869. 
a a pr. 617 bez. Sehr feſt. — 
Gerte loto pr. 1750 Pfd. 40-52 Mt. nach Dualität. K 8 
18 Ioto pr. 1200 Bid. 26.—30 Rt. nach Qualität April: Mal 284 bg. sen, ge ee Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr Benennung der Babrikate. | . 100 5ſt | e. 100 a 
7 jr 2250 een 62—67 Rt. nach Qualität, Butter- Getretbemarkt. Weizen und Roggen loko und auf Termine — 
waare 6 Kt. nach Qualttat. file. Weizen pr. September 5400 Pfund netto 1205 Bankothaler * Sgr pf 
10 = 


Leindl loko 114 Rr. Br. 
Pfd. ohne Haß 125 Rt., per dieſen Monat 12 bz., 
kt.⸗Nov. 1275 Mi., Nov.⸗Dez do., Dez.⸗Jan. do., April ⸗ 


Rüböl loko pr. 100 
Sept -Ditbr do., 


neuer 63—67 gt., feiner 68—72 bit., bunt poln 67 —68f Rt., ungar. 60 —66 
Ni, feiner 67 Rt., neuer 70 - 74 Rt., 83 Böpfd. gelber pr. Sept. 741 Br., 
Sept.⸗Ott. 714 Br., Fruhſahr 703 bz. u. Gd, 4 Br. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 48—51 Rt., 82pfd. 53 Rt., pr. Sept 
und 1 61 Br., Okt.⸗Nov. 504 Br., Nov.⸗Dez. 50 Br., Frühlahr 


= r. 
Sommergetreide ohne Umſatz. 


Br., 119 Gb., pr. September Oktober 120 Br., 119 Gd., pr. Oktober⸗ 
November 119; Br., 119 Gd. 


Roggen pr. September 5000 Pfund 
Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. September. Oktober 88 Br., 874 ®b., pr. 


New fair Domra 10}, Pernam 134, fällige Bengal 88, landende Domra 108. 

Paris, 15. September, Nachmittags. 

Rübol pr. Sepiemder 102, 75, pr. Novbr. Dezbr. 103, 50, pr. Ja- 
nuar-April 104, 25. Mehl pr. September 61, 50, pr. November ⸗Dezem ⸗ 
ber 62, 75, pr. Ianuar-Mpril 63, 25. Spiritus pr. September 63, 00. 
— Wetter unbeſtändig. 

Amſterdam, 15. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 


. Pf. Thlr. Sgr. 
Weizen⸗Mehl Nr. = Ft 2 95 1 


5 — 6 — 
n nom. N Oftober- November 874 Br., 87 Gd. Ru pol sehr rubig, lete 26, pr. | Butter-Mept ." 26 1272 
. Bin 1 1 u f iir b (Standard wäite) pr, t Faß Toto 75 Puder 203, pr. Mai 261., Spiritus ie le 238, pr. Sener | Ale l r . 161 
8 1 9% ote She 545 173 1 8 Len en ber 238, pr. September Oktober 23. Kaffee matt. Zint leblos. Petro- | Roggen Mehl Nr. 1. 31 20 — 327 — 
diefen Monat 165 Rt oer, 164 d., Sept. Ott. 164 Br., 16 Gd., Okt ⸗ en, 1 163, pr. September 155, pr. September «Dezember ER 4 . - 2 * 3 10 2 
2 1698, 15 ee DE ME 1CE IR PR RE London, 15. September Getreidemarkt (Anfangsbericht). Bremde | Gemengt-Mehl (hausdacen) 3E 

75 5 5 
Mehl Weleenmezl Nr. 0 4. Af Rt., Nr. O. u 1. 41—4 Rt, nen ſeit letztem Montag: Weizen 8560, Gerſte 500, Hafer 8850 Futter Piehl a - 8 > 1 5 = 
1 f en a 5 I Rt. Nr. O. u 1. 353} Rt. pr. Et. ie rubig, ne ſtetig. = Wetter ſchön. Abert Seh —— a 15 231 
pl 5 7 1 onden, 15. September. etreidemarkt (Schlußbericht.) Sehr raupe Nr. 1. 8 9 4 
I M 5 Tin 18 E ER gr 4a. 5 wire * re 97 7 ſchwacher Marktbeſuch. Weizen ſehr animirt, matt, ſchwer notirbar. Früh⸗ 1 1 8 5 Br. 
Ri! 1 nat 3 — 5 3 Ni 16 8 „ Br., D 13 gr. — il Mal 3 Rt. jahrsgetreide ſehr ruhig, aber ſtetig. Mehl bei großen Zufuhren ſchleppen⸗ 7 3 316 — I 329 — 
Bin rg eee R 8 5 3) [des Seidäft. Sonftige Artitel ruhig. — Schönes Wetter. Grütze Nr. 1. S 
IK gr. Dt. (8. 9-8. Liverpool, 15. September, Mittags. (Won Springmann & Co.) 7. Ve 3 20 — 1 4 32 
1 Stettin, 15. September. Wetter: regnig. Thermometer: + 15% R. ] Baumwolle: 45000 Ballen Umfag. Ruhig. .. er Et ee a a 
. Barometer: 27. 10. Wind SW. Midoling Orleans 138, middling Amerikaniſche 133, fair Dhollerah 103, Futter-Mehll 2; 4— 24 — 
Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 72 —75 Rt., | middling fair Dhollerat 91, good middling Phollerah 93, fair Bengal St | —— 


Telegramme. 


Altona, 16. September. Wie Ahlemann im zweiten 
ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlbezirk, jo iſt auch Krüger (Beeſtoft) 


im erſten zum Landtagsabgeordneten wiedergewählt worden. 


gemeldet: Nichts. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen und Roggen loko 8 5 
b Landmarkt: Pt AR = ie gen m De 1, nn Maps im r York, bf Sept. e eee hat ein Schiff 
en gen e er rbſen ovember 78. Ru r. Herbſt 41%, pr. Mat 434 — Wetter windig.] mi ibuftiern fü ? 
6868 46—54 36—42 20-27 56-62 Rt. Newport, 14. N Abends 10 Uhr. (Schlußkurſe.) Höchſte ae ande, ei ala 75 — * — 


eu 10-174 Sgr., Stroh 6—7 Rt., Kartoffeln 10—12 Rt. 
üböl wenig verändert, loko 124 Rt. Br., pr. Sept.⸗Okt. und Okt. 
Nov. 124 Br. u. d., April⸗Mai 123 Br u. Od. 


Notirung des Goldagios 364, niedrigſte 35g. 
Wechſel auf London in Gold 1083, Goldagio 35%, Bonds de 1882 1228, 
do. de 1885 1213, do. de 1904 110}, Illinois 138 Eriebahn 395, Baum ⸗ 


boldtfeier iſt glänzend ausgefallen. 


wolle 32}, Mehl 6 D. 50 C., Raff. Petroleum in Newyork 32}, do. do. Pr: 
Philadelphia 323, Havannahzucker Nr. 12 128. 
Schleſiſches Zink 64 C. in Gold. 


Spiritus feſt, loko ohne Faß 173 Rt., 4, 4 bz., pr. Sept. 1617 Gd., 
1 Br., Sept.⸗Okt. 163 Br., 4 &b., Okt.⸗Nov. 104 Gd. Brübjahr 151 Gd. 
Petroleum geſtern loko pr. Sept. Okt. 75 bz., Okt.⸗Nov. 7 Br., 2%. 


8 > btionhörio Ausländiſche Fonds. Defauer Krebit⸗ Bk. | 68 & Berlin- Stettin 4} 92 & Chartew.Azow 5 | 79 8 . 4 82 -.. 
Jonds- U. Aktienbüche. Öefe. Metalliques 0 49 © \piit "Romans. 4 125 bz vo. II. am. | 794 @ Se -Woron. 5 855 © Leers Al 1 bi 
1 den 15. September 1869. | do Natlonal-Anl 5,565 @ Genfer Krebit-Bt. 4 23 27 do. III. Em. 4 794 @ Rozlow-Woron. 5 | 7% & 1 v. St. gar. 3 ld d — 250% — 
2 Berlin, den ember 28 250 f r. Obl 4 74 Geraer Sant 4/9314 & . S. IV. S. v. St.g. 44 9 u V Kursk- Charkow 6 11 Lit. A. u. C. 8618 9 
de veu . EDEN 871 (oz SS wrdt. 6 Schußer 4 |1084 & de. VI. Ser. de. 4 | 74 ® Rurst-Kiem 5 f t Lit. B. 160 4 ( 
98 ** Unleide 4 964 & do. Looſe (1860) 5 774 bg alt. 7730 Pothaer Priv.. Bk. 4 941 Bresl.⸗Schw.-Fr. — G. —[Mosto-Miaſan 5 864 bz Staats. 5 2024-203 bi ult 
* tate Me 915 100 55 vo. Pr.-Sch. v. 64 — 644 b) annoverſche Bank 4 91% & Coln-Erefeld a 9146 oti⸗Tiflis bi— — Sübb.(Lomb.)|5 |1324-334-33 ix \ 
vdo. 1964,55, A. 4 935 bi be. Silb. Anl. v.64 05 62 8 önigeb. Priv. Bt 4 105 8 Cöln-Mind. I. . 44 92 6 laſan-Kozlow 6 | 81} by r en 4 294 dz [ult. I ) 
e bo. 1857 935 bz do. Bodenkr. Pfbbr 5 | 894 648 [-} bulgetpatger veb.-Bt.i4 1134 8 do. II. Em 5 1005 6 Schufa Jvanow 5 | 7% bz o. St.-⸗Prior.5 614 bz 1.38425 | 
935 ba Ital. Anleihe 5 523 bf ult. 52 ufemburger Bank. 4 1120 @ j. 105} by do. Warſchau-Teresp. 5 | 794 t @ i oiſetechte Ober-Uferb. 5 | 925 04 & Ib; 
938 65 Stat Tabab-Obl. 6 884 55 8 Magbeb. Brivatd. 4 87 ® be. III. Em. | . Warſchau⸗Wiener 5 Er [&] do. doe. St.-Pr. 6 | 99 | 
8 Me Rumän, Anleſde 8 | 91 e @ jMeininger Kredltd. 4 1388 bu bo. 44 90 N Schleswig 5 871 U Rheinifche 4114 6 | 
935 bz Rum. Elſenb.-Anl. 7471 op Moldau Land. - Bt. 4 21 & ol 69 & 35. IV. Em. 4 805 Stargard⸗Poſen 4 — — do. Lit. E. v. St. g. 4 | 804 63 1 
801 03 5. Stieglig-Anleihe 5 | 69 @ Nord deutſche Bantſa 1125} & de. em 4 80 ba do. I 1 _— Stamm- Pr. 4 — — N 
831 53 4 ruf v 3 18625 8663 b Deſtr. Kreditdank 6 108-10 4 t b [Geſel-Oberb (WII) 4 | — ve. III. Em. 44 89; etw bz n 2 23, 1 N 
834 bz do. 1964 engl. St. 8 90 @ omm. Ritterbant4 | 90 8 [ult. do do. III. 2 87 U Thüringer I. Ser. 4 84 @ uff. Eiſenb. v. St.g. 5 984 bz 
828 bz do. 1864 do St. 5 90 etw bz en 1004 & 5. IV. Em. 44 864 B do. II. Ser. 44 — — Stargard-Poſen 4 93 & 0 
9 3 be. 1860 hell S1 90 8 veuß. Bank- Anth. 44140 % Salig. Carl-Lubwb. ? 7 — de. III. Ser. 4 84 8 Thbürſnger 2136 dz 
, r Eike || 
* lr.-Obl.— im. 2 che Bank ) . Em. = 5 vll. 78 8 
Suu. Neun. S580 80 65 eie u 18060 40 % 4 Schl. Bantwereinlä 121 8 do. III. Em. 0 7148 F * 
* bau. O ehe Muff. Bobenkred. Pf. 5 80% ez II. sog[Adüringer Bank 14 | 8. 05 Ragdeb.-Halberft. 98 Hagen-Daftriht 4 | 36 a dd @ 0 
Perl. Stabtoblig. 5 1015 8 do. Nikolal-Obllg. 4 63 d4 n. 664 c Vereinsbank Hamb. 4 144 8 do. do. 1865/4] 894 B Altona-Kieler 4 1054 8 0 
5 11 4 Boln Scha Die * 684 8 tl. 06 [Weimar. Bank 4 85 & do. Weittenb. 8 65 etw bz Umfterbm-Rotterd. 4 951 8 Frlebrſched oer | 
12 70: 6 do. Cert 4200 fl. ö 51 f 6 Pe. dy- Verſ 25% f4 1044 8 do. Witten. 44 — Bergiſch-Märkiſche 4 135 bz en ee ; 
ie 100 bz do. Pfdbr en 704 etw b ec rb. op- 4 88 Niederſchleſ-Mark. 4 | 834 8 Berlin-Unhalt 184 4 unn =; 2. 105 6 
N 89 G 5 ar 3 . Kies e Berlin-@örlig 4 70 etw bz — 11235 @ 1 
1 do. Part. -O. 500 fl. 4 97 8 Prioritäte- Obligationen. - 8. — 8. 446 N 
P 1 7110 do. Nqu.-Pfandbr. 4 67 8 P —— do. c. I. u. II. Ser. 4 821 6 do. Stammprior. 5 | 89 dz & u | 
v8 82 bj Finn Ib rple.-Looſe 74 65 [873-}6 W re 4,82 © do. conv. III. Ser. 4 806 8 Berlin⸗Hamburg 4 1574 bz — 8, 181 8 9 
1 —.— Amerik. Anl. 1882 6 877 60 un de. II. Em. 4 | 80 18 do. IV. Ser. 4 916 © Berl-Potsd⸗Magb. 4 193} © — 468 U € 
1 79 8 Tͤrkiſche Anl. 1865 5 416 dz ult. 414 do. III. Em. 4 874 8 Niederſchl. Zweigb. 5 974 bf Berlin-Stettin 4 1285 bz — 42 8 0 
F 8 87 bz Bad (77 St.- Anl. 43 93 3 1 E eg 44 — Oderſchleſ. Lit. A 4 6 Böhm. Weſtbahn 5 LO. — 29. * \ 
15 711 55 Reue bad. Böfl.Roofe | 311 & do. II. Em. 5 82 8 de. Lat. B 3 755 @ Bresl.-Schw.⸗Ird 4 113 dz n. 100 — 90 5j d 
IR on ern en | m e aan, an eee 
u RT r . 2 0. D. — u * en 9 2 su 
\ Zr a de. II. Ser. (enn) 4 Y1} @ de. Lit. E 3 72 6 bo. Lite. B. 16 00 4 u en g 
MA 824 5 Caine. Anl. 6100 @ III. Ser. 31 v. Stg. 8 765 8 de. It. F. 4 — — Sofel-Obb. (Wiih) 4 11 bs 
5 — — — Wahn: de. It. B. 8 764 8 do. Lat. 8. 44 88 6 do. Stammprier. 4 — — il R 
„ 2 l. à 20 Thlr. Hi 17 bz bo, IV. Ser. 44 904 @ Deſtr.⸗-Hran f. St. 8 281 bj n. 280] do. do. 5 109 3 Bankdiscont 4 fi 
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